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Amtliches. 


Berlin, 5. April. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Auf den Vorſchlag J. M. der Königin Eliſabeth und des Kapitels der erſten 
Abtheilung des Luiſen-Ordens, dem Fräulein Eveline v. Beczwarzowska 
zu Lauban den Luiſen⸗Orden erſter Abtheilung zu verleihen. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Rendanten der 
Haupt» Seehandlungs⸗Kaſſe, Rechnungs⸗Rath Weißleder, und dem Ren⸗ 
danten der Kaſſe der Allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, Rechnungs⸗ 
Rath Berkofsky, beide in Berlin, den Charakter als Geh. Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen; und den Rathsherrn Zunker zu Kolberg, in Folge der 
von der dortigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Wiederwahl, 

als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Kolberg für eine fernerweite ſechs ⸗ 
jährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Der breslauer Schulſtreit 

bedeutet den Kampf um ein Prinzip. Wie wir bereits nachge⸗ 
wieſen haben, legt weder das Landrecht noch die Verfaſſung, 
oder ein anderes Geſetz den Gemeinden die Verpflichtung a 
den von ihnen . Lehranſtalten einen beſtimmten kon⸗ 
feſſionellen Charakter zu ertheilen; trotzdem verlangt dies Hr. 
v. Mühler. Er iſt freilich Miniſter für Unterrichtsangelegenhei⸗ 
ten, allein er iſt Miniſter eines konſtitutionellen Monarchen, der 
nicht allein Geſetze erlaſſen darf; und ſo handelt es ſich denn 
hier um die Frage, ob Verordnungen und Praktiken eines 

Beamten die Kraft von Geſetzen haben ſollen. 

Das iſt es, was den breslauer Schulſtreit ſeine allgemein 
ng Bedeutung giebt und uns anregen muß, dieſen Kon⸗ 
likt in allen Einzelheiten zu verfolgen, um unſere Nutzanwen⸗ 

dung daraus zu ziehen. Veranlaſſung zur heutigen Betrachtung 
| iebt uns der Umſtand, daß die Angelegenheit in ein neues 
| tadium gelangt ift. 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß der Kultusminiſter 
unterm 16. Februar d. J. an den Oberbürgermeiſter von Bres⸗ 
lau einen Erlaß gerichtet hatte, worin der Miniſter erklärte, daß 
er das kgl. Provinzial⸗Schulkollegium ermächtigt habe, auf wei⸗ 
teren Antrag des breslauer Magiſtrats die Eröffnung der beiden 

> a höheren Unterrichtöanttalten zu geſtatten. 


d gegrü deren Richti der Oberbürgermeiſter 
beſtritt. der Mr ugtfkrat batte ag Mat 1867 ia 2 Beet 
an das Miniſterium erklärt, den beiden Unterrichtsanſtalten den 
Charakter chriſtlicher Schulen verleihen zu wollen, mit der Be⸗ 
ſchränkung jedoch, daß bei Beſetzung der Lehrerſtellen nicht 
nach dem religiöſen Bekenntniß ſondern allein nach der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und pädagogiſchen Tüchtigkeit der Bewerber zu fra⸗ 
* ſei. In Folge dieſer „als Fundamentalſätze bezeichneten 
orbehalte“ hatte der Kultusminiſter die Erlaubniß zur Eröff- 
nung der neuen Unterrichtsanſtalten verſagt. Länger als zwei 
Jahre blieb die Sache auf dieſem Standpunkt ſtehen, da endlich 
nahm der Oberbürgermeiſter die Angelegenheit perſönlich in die 
Er indem er im Dezember v. J. eine Immediateingabe an 
e. Maj. den König richtete. Er betonte darin, daß ja die 
Anſtalten den christlichen Charakter erhalten ſollten, und daß die 
Regierung durch das ihr zuſtehende Beſtätigungsrecht nicht ge⸗ 
nehme Kandidaten zurückweiſen könne; ſein Geſuc ging dahin, 
die Eröffnung der Anſtalten zu geſtatten, ohne eine ſtatuta ; 
riſche Beſchräakung rückſichtlich des religiöſen Bekenntniſſes der 
= wählenden Lehrer, indem irgend eine Ausnahmeſtellung der 
chulen von den geſetzlichen Beſtimmungen, namentlich in An⸗ 
ſehung der Beſtätigung der zu repräſentirenden Lehrer nicht in 
Anſpruch genommen werde. 
Im Februar d. J. war Hr. v. Mühler mit ſeinem Beſcheide 
fertig geworden. Was lange währt, wird gut. Der Miniſter 
(en mit advokatoriſcher Geschicklichkeit herausgefunden, daß zwi⸗ 


chen der früheren Forderung der ſtädtiſchen Behoͤrden und dem 
ntrage des Oberbürgermeiſters ein weſentlicher Unterſchied 
ride, nämlich der, daß die früheren Forderungen aufgegeben 
eien, was dem Miniſter erlaube, ohne feinen Grundjag aufzu⸗ 
eben, die Eröffnung der betreffenden Lehranſtalten zu geſtatten. 
ie ſtädtiſchen Behörden hätten früher ausdrückliche Anerkennung 
der „als Fundamentalſätze bezeichneten Vorbehalte“ verlangt, 


Mid Beſchränkungen aufzuerlegen, iſt niemals meine Ab- 


ollten nur den „beſtehenden Vorſchriften“ unterworfen ſein. 


der Oberbürgermeifter wende ſich nur gegen jede „fſtatutariſche 
Beſchränkung.“ „Den ſtädtiſchen Behörden Breslaus beſondere 


ſicht geweſen “, reſkribirte Hr. v. Mühler. Die neuen Anſtalten 


3 Indeſſen der Oberbürgermeiſter erklärte in einem Schreiben 
vom 19. Februar, daß er in ſeiner Immediateingabe nicht von 
den Forderungen der ſtädtiſchen Behörden zurückgewichen ſei, 
daß der Minifter etwas akzeptirt, was er nicht angeboten habe. 
Man erwartete, der Miniſter werde als Antwort die Petition 
des Oberbürgermeiſters veröffentlichen laſſen, indeſſen überließ 
er dies Herrn Hobrecht. Das Schriftſtück bewies, daß der 

Oberbürgermeiſter die Forderung der ſtädtiſchen Behörden (Aner⸗ 
lennung des Rechts, ohne Berückſichtigung der Religion die Lehrer 

u wählen) nur negativ ausgedrückt hatte, ohne ſtatutariſche Be⸗ 

chränkung. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher Hr. 

obrecht die Immediateingabe am 26. Februar vorlegte, war 
urchweg der Anſicht, daß Hr. Hobrecht den Standpunkt der 
iſchen Behörden nicht Preis gegeben habe; dies anerkannte 
Pgar jene kleine Minorität, welche mit dem ſelbſtſtändigen Vorge⸗ n Moti ö 
den des Oberbürgermeiſters nicht recht zufrieden war, dad Tarifreformvorlage zwar auch in der diesjährigen Seſſion des 


Schriftſtück (vergl. Nr. 57 d. Bl.) geleſen haben, nur dem Mi⸗ Ausfälle durch eine Zollerhoͤhung bei einem Artikel in Vo 
niſter der Unterrichtsangelegenheiten gelang es, die Ausführungen | zu bringen, der den ſpeziell gegen den Petroleumzoll vorgebrach⸗ 


des Hrn. Hobrecht zu mißverſtehen. ten Einwänden nicht unterliegt, nämlich bei dem Kaffee. ES 


Solchen „Mißverſtändniſſen“ gegenüber war es gut, daß wird nun darauf hingewieſen, wie der Kaffeezoll bei der Grün⸗ 
die ſtädtiſchen Behörden ihre Forderungen noch einmal mit aller dung des Zollvereins 6 Thlr. 20 Sgr. nn Einführung des 
Beſtimmtheit formulirten, und das Ae in der vorigen Zollgewichts 6 Thlr. 15 Sgr. und ſeit dem 1. Juli 1 5 
Woche. Der Magiſtrat hatte am 8. März den Antrag geſtellt, | Thlr. pro Zentner betragen habe. Seitdem habe ſich der Kaffee 
welcher einer Kommiſſion der Stadtverordneten zur Berathung verbrauch allerdings geſteigert und ſo ſeien in jüngſter Zeit die 
übergeben worden war, das Provinzial Schulkollegium zu bitten, verhältnißmäßigen Zollerträge der früheren Zollperiode wieder 
daſſelbe wolle die Eröffnung der bekannten beiden höheren Unterrichts- erreicht, bezüglich überſchritten. Die Motive nehmen an, ba 
Anſtalten, und zwar zunächſt zum 1. Oktober d. J, die Eröff- die Zollermäßigung auf die gefteigerte Konſumtion keinen Gift 
nung des jetzt leer ſtehenden Johannis⸗Gymnaſiums geſtatten, geübt habe, da der Durchſchnittsertrag der letzten 3 Jahre in den 
— „ohne eine ſtatutariſche Beſchränkung rücihtlih | Jahren 1847 und 1849 nahezu erreicht war. Daher ſet 
des religiöſen Bekenntniſſes der zu wählenden Lehrer.“ Zugleich nicht anzunehmen, daß eine mäßige Wiedererhöhung des 
beantragte Magiſtrat gegen die Auffaſſung des Miniſters Ver⸗ | 
wahrung einzulegen. Beide Magiftratdanträge litten an derſel⸗ 
ben unbeſtimmten Formulirung der ſtädtiſchen Forderung wie 
die Eingabe des Oberbürgermeiſters. Durch Anträge aus der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde nun zunächſt das Wort 
ſtatutariſche“ vor Beſchränkung geſtrichen. Man wurde ſich 
endlich klar, daß, wenn der Minifter auch keine „ſtatuta⸗ 
riſchen Beſchränkungen fordere, er doch (zwar nicht in den 
Geſetzen, aber) in der Praxis und den beſtehenden Vorſchriften 
des Kultusminiſteriums die Mittel beſitze, nur chriſtliche 
Lehrer dem Könige zur Beſtätigung zu empfehlen. Ferner wurde 
in die Verwahrung gegenüber der Auffaſſung des Kultusminiſters 
poſitiv ausgeſprochen, daß die ſtädtiſchen Behörden auf ihrem in 
den Berichten vom 1. November 1866 und 25. Mai 1867 


der vorjährige Vorſchlag einer Zollermäßigung für ganz grobe 
Eiſenwaaren nicht erneuert, ebenſo die Sollen 


aus wieder 


in rigen 1 Ban 95 „758 Thlr., 
enn man die Verzollungen des Zeitraums vom 1. 
1868 bis 30. September 1869 zu Grunde legt, auf 896770 
Thlr. und unter Hinzutritt weiterer durch die jetzige Vorlage 
bedingter Ausfälle im Betrage von 43,543 Thlr., im Ganzen 
auf 640,319 Thlr. Außer für dieſe Ausfälle glaubt man in 
der Erhöhung des Kaffeezolls eine wenigſtens theilweiſe Deckung 
für die durch den Zollvertrag mit Oeſterreich bewirkten Minder⸗ 
einnahmen zu finden. Zu dieſem Zwecke werde eine Erhohung des 
Kaffeezolls um 25 Sgr. in Vorſchlag gebracht, die nach den ziemlich 
konſtanten Ergebniſſen der Kaffeeverzollung eine Mehreinnahme 
von 1,350,000 bis 1,400,000 Thlr. verheiße. Die im vorigen 
Jahre vom Zollparlament beſchloſſene Herabſetzung des Zolls 
für gebrannten Kaffee von 11 Thlr. auf 7 Thlr. iſt feſtgehalten 
worden; dagegen die damals beantragte Ermäßigung des Zolls 
für Kakao in Bohnen von 6½ë auf 5½ Thlr. nicht beliebt 
worden, da eine unverkennbare Anomalie darin liegen würde, 
den Kakao niedriger zu belegen, als den Kaffee. — Mit großer 
Spannung ſieht man der Stellung des Zollparlaments zu die⸗ 
ſen Vorſchlägen entgegen, während ſich bereits annehmen läßt, 
8 im Bundesrathe keinen großen Widerſpruch finden 
werden. 

2 Berlin, 4. April. [Die Militärfrage in den füddeut⸗ 
ſchen Staaten. Aenderung des Fuhrweſens dei der Feldar⸗ 
tillerie. Die Bewaffnung der Jußartillerie. Neue Kaferne 


in Berlin.] Die Geſtaltung der Militärfrage in den ſüddeutſchen Staaten 
trägt durchaus den Stempel der Uebereilung und geringen praktiſchen Vor⸗ 


inde m er m 1 
der Forderun 


f Die ſtädtiſchen Behörden 
kei ichtlich der zu wählenden Leh⸗ 
rer an, ja ſie verlangen ganz ausdrücklich das Recht, Lehrer jeder 
Konfeſſion anſtellen zu können. 

Das wird nun wahrſcheinlich das Provinzial⸗Schulkollegium 
und der Kultusminiſter wieder verweigern. Indeſſen „es muß 
doch einmal Frühling werden,“ ſingt Geibel. 
—— cc » rr 


Deutſchlaud. 

O Berlin, 5. April. [Geſetzentwurf, betr. bie 
Abänderung des Vereins ⸗Zolltarifs.] Die wichtigſte 
Vorlage für das Zollparlament, der Entwurf eines Geſetzes, betr. 
die Abänderung des Vereinszolltarifs vom 1. Juli 1865, ift 
bereits erſchienen. Die äußere Anordnung der Vorlage entſpricht 
vollkommen dem vorjährigen Entwurfe. 8 1 enthält I. Be 
freiungen vom Gingangszoll unter 50 Nummern. II. Zollver- 
änderungen 29 Nummern, und zwar bis Nr. 23 ganz wie im 
vorigen Jahre, dann aber heißt es XXIV. Kaffee roher, und 
Kaffeeſurrogate mit Ausſchluß der Zichorien für den Zentner mit 
5 Thlr. 25 Sgr. oder 10 Fl. 12½ Kr., XXV. Kakao in Boh⸗ 
nen für den Cir. mit 5 Thlr. 25 Sgr. oder 10 Fl. 12 ½ Kr. 
x. III. Aenderung, beziehentlich neue Feſtſtellung der Taraver⸗ 
gätigung in 5 Nummern. IV. Aenderungen und Zuſäte der | in Anſpruch nehmen dürften. Wenn dieſelben andrerfeits aber namentli 

orbemerkungen zur 1., und der Beſtimmungen zur 3. Abthei⸗ in Würtemberg mögligerweife wohl dahin führen konnen, die Präfenzzeit 
lung des Zolltarif in zwei Nummern. V. endlich Abänderung | Und das r datt 
und Grgängung ber Benennung. einzelner Gegenflände in Ueber. 309 dp ab e dee dena en bein ue ni ein 
einſtimmung mit dem ganzen Tarif, 27 Nummern. § 2 bes ſchen Politiker, den deutſchen Süden vom Norddunde ene 
ſtimmt, daß der Entwurf mit dem 1. Oktober 1870 in Kraft ſtellen, eine gewiſſe Begründung und Berechtigung verliehen haben würde, 
treten fol. § 3 endlich vorbehält die Ausführungsbeſtimmun⸗ 


2 2: diefe Herren demnach mit dem fo en Refultat in erfter 
gen dem weiteren Beſcluß des Zallbundekrathes. Die kur. Das erfahren Ungams hatte vefeben vielmehr gun Peek Diener 
en Motive betonen „ wie der wiederholte Verſuch einer ſollen. Das erſte Beſtreben der dortigen Staatsmaͤnner iſt darauf gerichtet 

arifreviſion nur rückſichtlich der vorgeſchlagenen Zollbefreiungen | gewefen, ſich militariſch durch die Errichtung der neden dem ſtehenden Heere 
und Zollermäßigungen, nicht aber rückſichtlich des vorgeſchlagenen aufgestellten Honved-Armee in einen wehrbaren Stand zu verjegen, und jede 
Deckungsmittel zu einer Verſtändigung mit dem Zollparlamente Er e in welche vollhellbafte Srelum: die U — 
gefübet hat, und zwar nicht aus Abneigung gegen die finanzielle verſezt haben. Außerdem ober konnen die rüdfihtslofen Anger 3 

inträglichkeit des Vereinstarifs überhaupt, ſondern wegen Bela: die gegenwärtige Militärverfaſſung der betreffenden Staaten in den genannten 
ſtung eines in den allgemeinen Gebrauch getretenen Beleuch⸗ beiden Kammern erfahren bat, ganz unmoglich verfehlen, die oßnedin in 
t 8 i 8 b 8 d den ſüddeutſchen Heereskörpern fo ſtark vertretenen Sympathieen für die fefte 
ec als. Es wird zugegeben, daß die halbe ie er norddeulſche Wehr-Organtfation noch beträchtlich zu ſteigern. Auch nach 
30 bereindregierungen der vereinfachenden und er eichternden dieſer Beziehung dürfte demnach wohl die erwähnte Agitation weit über 
Tarifreviſion zur Seite ſtehen, d aß es ſich aber auch als eine | das Biel dinausgeſchoſſen haben, und keinesfalls vermag die Gefahr einer 
gebieteriſche Notwendigkeit herausſtellt, mit Zollermäßigungen und endlichen Boruſſifirung des dentſchen Südens jetzt etwa geringer, als vor 
Zollbefteiungen gegenwärtig nicht vorzugehen, wenn nicht gleichzei⸗ dell. ln In mean. elt eder das gerade Gegen⸗ 
tig eine Zollerhöhung innerhalb des Kreiſes der bisher im Verhält erzielten keinen Vortheile noch zu e 
niß zu andern Tarifen mäßig belaſteten Finanzartikel eintritt, Beſtimmtheit bereits als faktiſch erlangte Erfolge erachtet werden zu können. 
welche für die Zollausfälle eine angemeſſene Deckung in Aussicht Der erte Gemaltfurm auf die 1868 für den deulſchen Süden begründeten 
ſtellt. Es habe ſich daher, bemerken die Motive, empfohlen, die neuen Wehrverfaſſungen darf demnach wohl als abgeſchlagen angeſehen werden; 


welche in der bayerſchen und in der würtembergiſchen Kammer zur Erleich⸗ 
terung der Militärlaſt erhoben worden ſind, greifen viel zu weit, und was 
wichtiger noch, ſchweben in ihrer Begründung zu vollkommen in der Luft, 
als daß fie im Ernſt eine Ausſicht auf eine auch nur annähernde Erfüllun 


aufnahme deſſelben ſchon in der nächſten Seſfton zu erwarten, und muß 
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werden wahrſcheinlich auch Alle anerkannt haben, welche das Zollparlaments wieder aufzunehmen, jedoch die in Boſgleg = 
28. 


doch ſteht vorausſichtlich von Seiten der ſäddeutſchen Kammern die Wieder⸗ 


bereitung, mit welcher dieſelbe aufgegriffen worden iſt. Die Forderungen, J 


F 


ene 


hi 


> CM 


der endliche Nu gag dieſes zweifelhaften Ringens als von dem Verhalten 
der ſüddeutſchen Regierungen abhängig angeſehen werden. 
für die preußiſch⸗norddeutſche Feldartilletie fett 1866 eingeführten Ausrüſtungs⸗ 
änderungen iſt jetzt auch eine nahezu vollſtändige Aenderung des Fuhrweſent 
derſelben hinzugetreten Für die Apfündigen Batterien befinden ſich jetzt die 
umgeänderten, reſp. neuen Admi fenen e theilweiſe bereits fertig 
eftellt, theilweiſe in Ausführung gegeben, für die 6pfündigen Batterien 
eht hingegen der gleiche Vorgang noch aus. Nach den betreffenden Be ⸗ 
ſtimmungen ſcheiden die 6. 3. und Vorrathswagen wie die Feld ⸗ 
ſchmieden der älteren Modelle von 1842 und 1861 aus, und werden die 
Munitionswagen durch das Modell von 1864 erſetzt, wogegen die Admint- 
ſtrationsfahrzeuge fernerhin nach einer erſt im vorigen Jahre angenommenen 
neuen Konſtruktion gefertigt werden. 
bei allen dieſen Fuhrwerken den Hemmvorrichtungen zugewendet worden, 
deren ältere Konſtrukttonen ſich in den letzten Feldzügen nur wenig bewährt 
Hatten. Die Verſuche nach dieſer Richtung werden indeß auch gegenwärtig 
noch nicht als abgeſchloſſen bezeichnet. Neuerdings iſt mehrfach die Bewaff⸗ 
nung der Fußartillerie mit einem Zündnadelkarabiner, und der Erſatz der 
Faſchinenmeſſer durch einen zugleich als Bajonett zu benützenden Hirſch⸗ 
fänger oder ein Haubajoneit in Anregung gebracht worden. Ueber ein 
Eingehen auf dieſe Wünſche verlautet indeß noch nichts Näheres. Für die 
leicherwelſe beanſpruchte Errichtung einer beſonderen Artillerie- Unteroffizter⸗ 
chule dürfte hingegen die Vervindung einer ſolchen Anſtalt mit der vor 
zweit Jahren neubegründeten Artillerie⸗Schteß⸗Schule eine leichte Erfüllung 
bereiten, wie ja andererfeit® die neue Kavallerie-Unterofſtzier⸗Schule ſich 
ebenfalls mit dem Militär⸗Reit⸗Inſtitut zu Hannover verbunden befindet. 
Far die Artillerie⸗Schieß⸗Schule ſowohl wie für die Artillerie. Prüfungs- 
Kommiſſion ſollen demnächſt in Berlin eine Kaſerne und die nöthigen Unter⸗ 
kunftsraume hergeſtellt werden. h Er j 
Der ſächſiſche General Senfft v. Pil ſach befindet 
ſich gegenwärtig in Berlin. Die „Börſ. Zig.“ erinnerte dabei 
an die bekannte Geſchichte von der Hundetaufe, welche 
Hr. v. Pilſach in Szene geſetzt haben ſoll und wünſchte 
eine Aufklärung des Sachverhalts. Die „Nordd. Allg. 3.“ ants 
wortet darauf offiziös: 

Aus zuverläffigiter Quelle geben wir dieſelbe dahin, daß die in Rede 
ſtehende Geſchichte auf infa mer Entſtellung beruht, und daß den Gene 
ral Senfft nicht der Schatten einer Verſchuldung trifft. Derſelbe erfreut ſich 
der vollkommenſten Achtung ſeiner Kameraden im preußiſchen Heere und 
war ſowohl nach der Seite ſeiner militäriſchen Befähigung, als nach der 
Ubi politiſchen Gefinnung hin. Niemals hat man in deren Kreiſen an die 
ihm in jenen abfurden Märchen zugefchriebene Taktloſigkeit glauben können, 
da derſelbe hier unbedingt für einen Offizier gilt, der nur ein Wort und 
einen Eid kennt. Niemals wird es Zeitungshetzereien gelingen, die Anerken⸗ 
nung dieſes feines Werthes zu ſchmälern und das Vertrauen zu mindern, 
welches jeder preußiſche Offizier ihm gegenüber im vollſten Grade empfindet, 
und welches derſelbe ohne Zweifel im elde an der Seite derer, denen er 
früher in Waffen gegenüber geſtanden und die jetzt ſeine Kameraden gewor⸗ 

den, in gleichem Grade rechtfertigen würde. 5 en 
Auffallen muß hierbei die große Entrüſtung der offizioͤſen 
Erklärung, auffallen um ſo mehr, altz die Geſchichte durch alle 
Blätter ging ohne bis jetzt eine Entgegnung zu erfahren; aufs 
fallen muß auch dies, daß die „Nordd. Allg. Z.“ von „infamer 
Entſtellung“ ſpricht, alſo zugiebt, daß die Hundetaufe ftatigefuns 
den hat, aber nicht jagt, worin die Eutſtellung beſteht. Die 
ſog. „Zeitungshetzereien“ gingen gerade von Blättern aus, welche 
gut preußiſch find, und das hätte die „Norodeutſche“ um jo 
mehr beſtimmen ſollen, nicht mit Schimpfreden und allgemeinen 
Verſicherungen ſondern mit einer klaren Darlegung des Vorfalls 


zu antworten. i 
— Der „Kreuzztg.“ wird die Nachricht, daß die Neu⸗ 


e h Sag Ma de hegen de de el. 


Sas ſei nicht anzunehmen, daß die neten gerade den Zeit⸗ 
5 — Kate ya! Erntearbeiten als den geeignetſten für die Wahlen er⸗ 
f a ten ollte. 


* 


2 


5 
2 


Mr. Brown, der Chef der chineſiſchen Geſandtſchaft 


nach dem Tode des Mr. Burlingame, hat ſich dieſer Tage auf 


ſeiner Durchreiſe nach Paris kurze Zeit hier aufgehalten, und 
beabſichtigt der „Poſt“ zufolge nach ſeiner Rückkehr, welche am 
Donnerſtag erwartet wird, längere Zeit hier zu verweilen, um 
den von der Geſandtſchaft angebahnten Vertrag zum definitiven 
Abſchluß zu bringen. ? 

Ei Wie die „Kreuzztg.“ hört, ſoll der von dem Abg. 
Braun» Wiesbaden eingebrachte Grſetzentwurf über die Emiſſion 
von In haber⸗Papieren nicht die Zuſtimmung der verbün⸗ 
deten Regierungen haben. . . 

— Profeſſor Gneiſt it nach England abgereift, wo er ſich bis 
um Beginne des neuen nee zu Anfang Mat mit wiſſen⸗ 
aftlichen Vorſchungen beſchäftigen will. 5 

1 air, 5. April. (Tel.) Sr. Maj. Schiff „Eliſabeth“ iſt am 4. d. 

ier angekommen. 

’ Kiausthal, 26, März. Die geſtrige Sißung dez „Deutſchen 
Arbettervereins wurde, wie der „Harz Ztg.“ geſchrieben wird, wegen 
Majeftätsbeleidigung und wegen Ehrenkrankung der Mitglieder des Nord- 
deutiben Reichstages poltzeilich aufgelöſt 

Die Kanaliſation von Lübeck. 
Die Vorträge des Herrn Hobrecht, welche derſelbe am 15. und el, 

Januar im Arhitelien-Berein zu Berlin über die Kanaliſtcung von Stad ⸗ 
en gehalten, ſind gewiß geeignet, das Intereſſe auch weiterer Kreiſe zu er⸗ 
wecken. Darum dürfte es willkommen ſein, an dem Beiſpiele einer deutſchen 
Stadt zu zeigen, wie ſich die von Herrn Hobrecht dargelegten Prinzipien 
erfahrungsgemäß bewahrt haben. Wir entnehmen darüber der „Deutſch. 
Bauzeitung- vom 17. März Folgendes: Im Jahre 1858 iſt mit der Ka. 
naliſation Lübecs und zwar mittelft engliſcher glafirter Thonröhren, der 
Anfang gemacht worden; in den erſten Jahren wurde nun je eine Haupt- 
frage mit kurzen Anſchluß. Strecken in den Rebenſtraßen konaliſirt; doch 
fanden dieſe Anlagen fo großen Beifall bei den Bewohnern, daß in einzel ⸗ 
nen Straßen Subſkriptlonen eröffnet und der Stadt erh⸗bliche Bei⸗ 
träge von baarem Gelde dargedracht wurden, unter der Bedingung, daß 


die betreffende Straße zunachſt mit an das Sielſyſtem angeſchloſſen würde. 


Man konnte ſich nicht verhehlen, in wie hohem Grade wohlthättg die un 
terirdiſche Waſſerabführung in Bezug auf den Geſundheitszuſtand fei, und 
als im Jahre 1865 eine Cholera⸗Epidemie auch unſere von früheren Epide⸗ 
demien ſchwer heimgeſuchte Stadt bedrohte, wurden aus der Mitte der 
Bürgerſchaft freiwillig die Gelder bewilligt, um die Kanalifirung zu be⸗ 
ſchleunigen. Da es gelang, im Laufe des Jahres 1866 dle früher von der 
Cholera am ſchlimmſten mitgenommenen Stadlitheile ſaͤmmtlich mit Sielen 


er 10 verſehen, trat die aus Hamburg und durch Schiffe wirklich einge ⸗ 
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chleppte Epidemie fo vereinzelt auf, daß nur etwa 60 Krankheitsfälle kon- 
ſtatirt werden konnten. Seitdem iſt die Kanaliſation richtig fortgeſchrltten, 
ſo daß im Jahre 1870 nur noch ein einziges Hauptſtel zu legen iſt. Im 
nächſten Jahre oder ſpateſtens 1872 wird keine einzige Straße in Lübeck 
mehr der unterirdiſchen Kanäle entbehren. 

Die Ausführung der Kanäle iſt durch die günſtige Lage Lübecks 
außerordentlich erleichtert worden. Die Stadt liegt auf einem länglichen 
Hügel, welcher ringsum von zwei waſſerreichen Flüſſen, der Trave und 
der Wackaitz, umgeben iſt und nur an der Nordſeite durch eine 200 Meter 
breite Landenge mit dem umgebenden Terrain zuſammenhängt. Auf dem 


Rüden des Hügels, deſſen hoͤchſter Punkt etwa 16 Meter über dem Mittel» | 
wuaſſerſtand % Trave und 112/, Meter über dem Waſſerſpiegel der zum 


Mühlenbetriebe um 4½ Meter angeſtauten Wadnig liegt, führen zwei 


HPauptſtraßen von Suden nach Norden, welche ziemlich rechtwinklich von 
7 ee 
geſchnitten werden. 
10 außerordentlich, daß das Hauptfiel in jeder folgen bergabführenden Straße 


beiderſeils bis an das Waſſer hinabſührenden, Straßen 
Diele Situation vereinfacht das Stelſyſtem dadurch 


Zu den vielen 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt 
| Gefeg vorzulegen, durch wel 


b 


er e 


| bezüglich der Todesſtrafe für völlig grundlos. 


lich ſpült, 


des Gaſſenkehrichs 


2 
1 2 Age Dem wegen Hoch verrath zur Einſchließun 
auf die Dag 15 Monaten eee tee 
— er hatte einen Militärpflichtigen verleitet, ſich zu der welſiſchen Legion 
eben — iſt der Reſt ſeiner Strafzeit, etwa ſechs Monate, im Wege 
nade erlaſſen. (3. f. N.) 


Braunſchweig, 2. April. In der heutigen letzten 
Sitzung der Landesverſammlung berieth dieſelbe dem „Tagebl.“ 


zufolge noch über eine Petition der Erin Gemeinde um 


Gewährung der Religions⸗ und Gewiſſensfreiheit und 
faßte folgende Beſchlüſſe: 
Die herzogliche Landesregierung aufzufordern, ſobald als thunlich ein 
des I) der bisher beſtehende Tauf- und Kon⸗ 
firmationszwang befeitigt, 2) der Schulzwang bezüglich des Religions anter⸗ 
richts für Kinder der einer anerkannten Religionsgeſellſchaft nicht angehört» 
gen Eltern aufgehoben, 3) die Eheſchließung der einer anerkannten Kirchen⸗ 
gemeinſchaft nicht angehörenden Landeseinwogner durch einen bürgerlichen 
Akt ermöglicht wird und 4) das Begräbniß der sub 2 gedachten Landes⸗ 
einwohner geordnet, ſoweit ſolches erforderlich ſein ſollte, eingeführt werden. 
Der Vertreter der Regierung hatte ſich vorher gegen dieſe 
Beſchlüſſe außgeibrodhen, durch welche der Staat die chriſtliche 
Grundlage aufgebe. Staatsminiſter v. Campe überreichte dar⸗ 
auf dem Präſidenten ein hoͤchſtes Reſkript, durch welches die 
Landesverſammlung, um zur Ausarbeitung und Vorlage der zu 
erwartenden Geſetzentwürfe Zeit zu gewinnen, und nachdem die 
Landesverſammlung zu einer längeren als der geſetzlich erlaubten 
Vertagung ihre Zuſtimmung ertheilt habe — bis zum 1. Nov. 
d. J. vertagt wird. 


Dresden, 5. April. (Tel.) Das „Dresd. Jour.“ erklärt auf 
Grund genauer Information die Zeitungsnachricht von einem 
Briefe des Königs von Sachſen an den König von Preußen 


Oeſter reich. 

„Wien, 3. April. Die Lage Oeſterreichs ift wieder einmal 
kritiſcher als je; der Austritt der polniſchen Abgeordneten macht 
alle politiſchen Kreiſe rathlos, und die Stimmen der Preſſe ge⸗ 
hen jo wirr durcheinander, daß es nicht möglich iſt, aus ihren 
Raifonnements irgend etwas Beſtimmtes zu entnehmen. 

Die „N. fr. Pr.“ ſchilt das Abgeordnetenhaus, daß es nicht aus ſeiner 
trägen Rute zu reißen fet und nicht einmal das Bedürfniß zu fühlen ſcheine, 
in einer Adreſſe feine Geſinnungen zu manifeſtiren. „Die trocken geſchafili⸗ 
chen Sitzungen, Heißt es weiter, welche beide Häufer halten, machen auf uns 
den Eindruck wie die unbeirrte 1 der Dampfmaſchine in einer Fa ⸗ 
brik, deren Dach bereits in hellen Flammen ſteh.“ Im Uedrigen wird 
denjenigen Wortführern, welche ſich an dem „Schwindel eines neuen 
Ausgleichs“ beiheiligen, nachgeſagt, daß fie die Deutſch⸗ Deflerrei- 
cher zu betrügen verfugen und einen Verrath an unſerer Sache 
begehen u. ſ. w. Es zielen dieſe Vorwürfe auf den Abgeordneten 
Rechbauer und ſeine Freunde, welche bekanntlich in dieſer letzten Stunde 
noch einen Antrag auf eee eingebracht haben. — Die Preſſe“ 
empfiehlt eine Auflöfung aller Landtage, wodurch gleichzeitig das Abgeord. 
netenhaus aufgelöſt wird. Ein ſolcher Appell an die Wähler werde feiſche ö 
Kräfte in das Parlament und in die Regierung bringen; die Wahlagitation 
werde wirken, wie „ein luftreinigendes Gewitter, das die jetzt auf uns la⸗ 
ſtende Sumpfluft wegfegen und endlich wieder einen belebenden Zug in un⸗ 
ſere öffentlichen Verhältuiſſe bringen werde.“ — Die polniſchen Blätter, wel⸗ 
cher Richtung ſie auch ſein mögen, ſtehen einmüthig zu den polniſchen Ab. 
geordneten; ganz Galizien 0 ein Lager, welches Bi Bee und nie | 


ierung Front macht. Auch die mäß ten Blätter, wie der „Dziennit 

olski“ und der „Czas“, welche Het zur Fortführung des Kampfes auf par« | 
lamentariſchem Boden mahuten, beugen ſich vor der Thatſache des Austritts 
und erklären alle Koſequenzen derſelben tragen zu wollen. Der „Czas“ erklärt den 


Austritt der polniſchen 15 en end für die Dynaſtie. „Kraj“ und 
„Gazeta Narodowa“ tadeln die Abgeordneten, daß fie nicht ſchon früher 
dieſe Entſchloſſengeit beſeſſen habe, und drängen zu weiteren Thaten. — Die 


czechiſchen Blätter find vor Freude außer ſich. Der „Pokrok“ ruft aus: 
„Wir ſtehen gleich unerſchütterlich wie bisher feſt in unſeren ſchwieltgen 
Handen das . haltend, welches unſere Abgeordneten n Jahre 1305 | 
aufgepflanzt. Es lebe unſer nationales Programm! Es lebe die Dellara- 
tion!“ Die „Narodni Lily‘ gehen noch weiter. In einem Aufſfatze, über 
ſchrleben: „Die Aufgabe der Slawen in Gisleitbanten*, ſagen fie mit dür ⸗ 
ren Worten rund heraus, „die Aufgabe der Slawen in Oeſterreich ſei, Cis⸗ 
leithanten zu vernichten.“ Die „Polttik“ ſchließt ihren Leſtartikel mit den 
Worten: „Wir find nicht geneigt, heute die Perſpektive der Zukunft zu ent 
rollen; uns bleibt der ruhige Troſt, daß die Vorausſicht der böhmiſchen 
ſtaatsrechtlichen Partei ſich dis in die Einzelnheiten bewährte und daß 
wir noch im letzten Moment richtig gehandelt, wenn wir es verſchmähten, 
mit einem Syſteme zu paktiren, daß nun nichts mehr if als ein Wrack. 
Scham müßte uns heute erfüllen, wenn wir ſenen Stimmen gefolgt wären, 
die da glaubten, man könne und ſolle mit einer Regierung über die polt- 
tiſche Z kunft konverſiren, die noch einem Monat ein fo ſchmähliches Ilasko 
gemacht.“ a ? 

In Lemberg wurde am 1. April zu Ehren der polniſchen 
Reichstagsabgeordneten illuminirt; Volkshaufen durchzogen die 


Straßen und warfen die nicht erleuchteten Fenſter, namentlich in 


einigen Bankgebäuden und im Palais des Fürſten Czatoryskt 
ein. Ein Fackelzug zu Ehren Smolka's mißlang. 

Wien, 5. April. f el.) Der Kaiſer iſt von Ofen heut 
Nachmittag hier eingetroffen und hat unmittelbar nach ſeiner 


a eine Interpellation Perger's, daß das ganze Minis 
ſterium feine Entlaſſung vom Kaiſer erbeten habe, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. Am kommenden Donnerſtag wird 
die nächſte Sitzung ſtattfinden und die Wahl zur Delegation 
vorgenommen werden. — Es beſtätigt ſich, daß Graf Potocki 
mit der Neubildung des Ministeriums betraut worden fet. Ders | 
jelbe joll mit den Miniftern;Breftel, Stremayr und Banhans 
Verhandlungen wegen ihres Eintrittes in das neue Kabinet 
angeknüpft haben. 
Peſt, 5. April. (Tel.) Lonyay wird nach den Oſterfeier⸗ 
tagen nach Wien abreiſen; als ſein Nachfolger im Finanzmini⸗ 
ſterium wird Kerkapolyi genannt. Der Miniſter für Kommu⸗ 
nikation und öffentliche Arbeiten. Graf E. Miko de Hidweg, 
ſowie Unterſtaatsſekretär E. v. Hollan reichten ihre Demiſſion 
ein. Man bezeichnet als Nachfolger Mikos den jetzigen Han⸗ 
delsminiſter v. Gorove, welcher ſeinerſeits durch Koriczmics er» 
ſetzt würde. — Die Deakpartei erklärte ſich in einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Parteikonferenz mit dem zwiſchen der ungariſchen 
und der öſterreichiſchen Regierung abgeſchloſſenen Uebereinkom⸗ 
men, betreffend die Regelung der Mllitär⸗Grenzfrage, einverſtanden. 


Frankreich. . 


Bonaparte ia nach Belgien begeben wird. 
berichtet, da 


eſtern wieder angekommen. Die Zuſammenrottungen mehren 
Na und die Truppen waren genötbigt, mehrere Male zu inter 


viel ungeſtümer als die Männer. Schneider will ſich nach wie 
vor zu keiner Konzeſſion verſtehen. 


ein Syſtem für ſich bildet, welchem nur die ganz kurzen Stele aus den 
Querſtraßen ſich anfplichen. Es konnte daher von der Herſtellung großer 
gemauerter Kanäle überall abgeſeden werden, da bei dem ſtarken Gefälle 
für die erwähnten wenig ausgedehnten Sielſyſteme glaſirte Thonröhren von 
9 bis 18 Boll engliſch (22½ bis 45 Zentimeter) lichter Weite durchaus 
genügten. 5 

Bei der oben erwähnten Lage der Stadt mündeten ehemals die Rinn⸗ 
ſteine direkt in die beiden Flüſſe, Trave und Waknitz; man tfug daher kein 
Bedenken, die Kanäle denſelben Weg nehmen zu laſſen, da man «8 ja immer | 
noch in der Hand hatte, ſpäter, wenn ſich das bisherige Abfluß⸗Syſtem als 
bedenklich zeigen würde, große Sammelkanäle zu bauen, welche parallel dem 
Flußlaufe das Kloakenwaſſer aus der Stadt ſchaffen könnten. Da wir hier 
keine Ebbe und Fluth haben, jo konnte auch das Zurückdrängen von Schlamm. 
waſſer bei Guhl wie es in London der Fall geweſen iſt, die Kanäle nicht 
verſtopfen; dieſelben münden unter dem Waſſerſpiegel und hat der Augen. 
ichein ſchon mehrmals bei auffallend niedrigem afferftande gezeigt, daß ein 
Anhäufen großer Schlammberge vor den Sielmündungen, wie es von einigen 
Gegnern der Kanaliſirung . war, durchaus nicht in irgend bedenk⸗ 
licher Welſe ſtattgefunden hat. Man kaun ſogar behaupten, daß die alten 
Rinnſteine dem Flußwaſſer viel mehr Un reinig keiten zuge» 
führt haben, als die jetzigen Kanäle, von denen in jedem Hauſe durch 
die geſetzlich vorgeſchriebenen hydrauliſchen Verſchlüſſe alle gröberen unſös⸗ 


lichen Unreinigkeiten, wie Küchenabfälle, Elerſchalen u. dergl. fern gehalten 


werden. Da außerdem die neue Stadtwaſſerkunſt mit einer Leiſtungsſähig⸗ 
keit von täglich 5 Kubikfuß pro Kopf der ey die Kanäle hinläng⸗ 
o bleiben dieſelben — Dank dem fhönen Material der glaſirten 
Thonröhren — fo rein, daß bei einer vor zwei Jahren vorgenommenen um ⸗ 
faſſenden Unterſuchung derſelben durch eine Kommiſſion der Bürgerſchaft alle 
Bedenken dagegen ſchwinden mußten, auch die Einführung der bis dahin ver⸗ 
botenen Water⸗Kloſets in die Sſele nunmehr geſetzlich zu geſtatten. Seitdem 
ſind zahlreiche Water⸗Kloſets eingeführt worden, obgleich für jedes derfelben | 
ein Extra⸗Waſſergeld von 4 Thle. jährlich angdie Stadtwaſſerkunſt us 
werden muß. Die bisher brftehende Abfuhr der Exkremente aus den mit Wa⸗ 


ter⸗Kloſets nicht verſehenen Häuſern iſt ſelbſterſtändlich beibehalten worden. 


Dixie Abfuhr gefchieht wöchentlich zwei Mal unentgeltlich durch die Pächter 
Da die Geſtatiung der Water-Kloſels gleichzeitig das 
Verbot aller Senkgruben und Kloaken — mögen dieſelben auch Anfangs noch 
ſo waſſerdicht gemauert ſein — nach ſich gegogen bat, fo find 1 außer den 
Water⸗Kloſets nur transportable Gefäße zur Aufnahme menſchlicher Exkre⸗ 
mente erlaubt. Die Abfuhr der Kanaltſation wegen gänzlich aufzugeben, | 
konnte man fich nicht entſchließen, weil die blühende Gemüſekultur der Um⸗ 


egend größtentheils auf die Düngerpioduktion der Stadt bafıt iſt. Das 
Beispiel Lübecks zeigt alſo daß Kanaliſation und Abfuhr ſehr wohl neben ein⸗ 
ander beſtehen können und daß die eine die andere keineswegs ausſchließt. 
Wenn nun ſchon mit der unterirdiſchen Abführung des Verbrauchs⸗Waſſers 
ein großer Fortſchritt auf dem Gebiete der öffent. chen Geſundheitspflege ge⸗ 
macht worden iſt, jo dürfte die Beſeitigung aller Abtrittsgruben nicht went« 
ger zur Verbeſſerung des Geſundheitszuſtandes beitragen. 

Nach Vorausſchickung dieſer allgemeinen Darlegung des Verhaltens der 
Stadt Lübeck zur Kanalifationsfrag ewerden einige techniſche Details über die 
Herſtellung der Lübecker Thonröhrenſiele am Platze fein. Für die Tieſen⸗ 
lage eines Sieles iſt hier überall bie Tiefe der Keller maßgebend geweſen. 
Vor àufſtellung des Sielprojekts für eine Straße wurden ſämmtliche Kel⸗ 
lerttefen gemeſſen und die Sohle das Stel wenigſtens ½¼ Meter tiefer als 
der tieffte Keller prozektirt. Es find dadurchzan einzelnen Stellen freilich 
Tiefen von 5 bis 6 Meter unter dem Straßenpflaſter nöthig gewor en, doch 
iſt dieſe erhebliche Tiefe mit Hülfe der hier üblichen Bauweiſe immer leicht 
erreicht worden. Der Stelgraben wird oden nur ein Meter breit angelegt 
und in derſelben Breite ſenkrecht in die Tiefe geführt; die Seitenwände des 
Grabens werden mit breizölltgen horizontalen Bohlen bekleſdet und durch 
Spreizhölzer gehürlg gegeneinander abgeſteift. Das Heraueſchoffen des Bo⸗ 
dens erfolgt je nach der Tiefe in zwet bis drei Ab ſatzen. Sobald die vor⸗ 

eſchriebene Tiefe erreicht if, wird das 80 Zentimeter lange Rohr nach dem 
Geſale verligt; die Muffen werden mit Zementmör kel verſtrichen; darauf 
werden die Seilenwände des Rohres und die Oberflache deſſelben mit gro⸗ 
bem Kies umſchüttet und der ausgehodene Boden wieder in den Graden 
eingefüllt und je nach feiner Beſchaffenhelt feſtgeſtamft oder mit Waſſer aus 
dem nächſten Feuerhahn eingeſchlammt. Die Umſchüttung der Röhren mit 
Kies bildet eine ſehr wirfiame Drainage und hat bereits für die Entwäſſe⸗ 
rung des Untergrundes höchſt segensreiche Folgen gehabt. Vor zwei Jah⸗ 
ren flattgeſundene Aufgrabungen ſolcher Stellen, wo ein Jahr vorher die 
Sielröhren nur mit der größten Mühe in dem faſt ſchwimmenden, ſchlam⸗ 
migen Uatergrunde gelegt werden konnten, zeigten nunmehr ganz trockenes 
Erdreich. Wenn der Boden zu leicht beweglich und ſchlammig iſt, oder gar 
aus Triebſand beftcht, werden die Seitenwände der Sielgräben außerdem 
durch dretzöllige, mit der Handramme eingeſchlagene Spundboglen geſichert. 


— Das längfte hier beſtehende Thonröhrenſtel ift in neurſter Zeit a 75 
n 


führt und dient zue Entwäſſerung des Bauplatzes für eine neue Kaſerne 

der Vorſtadt Die Bauftelle war daſelbſt in geringer Tiefe fo von Waſſer 
durchzogen, daß die preußiſchen Miliſärdehörden Bedenken trugen, das große 
Bauwerk auf den theilweiſe aus Triebſand beſtehenden Untergrund zu ſezen. 
Es wurde daher eine Kanaliſtrung vorgeſchlagen, bei deren Ausführung im 
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Paris, 4. April. (Tel.) Heute fanden bei der Vorle⸗ 
fung des Profeſſor Tardien neue Unruhen ſtatt, fo daß derſelbe 
verbinbert war zu ſprechen. — Im geſetzgebenden Körper kün⸗ 
digte der Kriegsminiſter an, daß die Regierung einverſtanden 
ſei, das Kontingent gleichwie das vorjährige auf 90,000 Mann 
zu reduziren. — Ollivier akzeptirt die Interpellation, betreffend 
die konſtituirende Gewalt. Grévy erklärt, das Plebiszit ſei ein 
Mittel, um den Willen der Nation gleichſam in Beſchlag zu 
nehmen (contisquer). Ollivier erwiedert hierauf, das Miniſte⸗ 
rium wolle nichts ohne Zuſtimmung der Kammern thun. 

„Sobald die Umgeſtaltung des Reiches im liberalen Geiſte vollendet 
tft, werden wir bei der Nation darauf antragen, daß fie der liberalen Kon ⸗ 
ftttution die Sanktion ertheile, welche fie der autoritären Verfaſſung von 
1852 ertheilt hat. Wir find über das Endergebniß der Befragung nicht 
beunruhigt, denn, die Nation zwiſchen Reaktion und Revolution geſtellt, 
wird für die Freiheit ſtimmen.“ (Beifall) 

Nach Ollivier ergriff Jules Favre das Wort, der ſich auf 
da) Lebhafteſte gegen den Vorſchlag des Plebiszites erklärte. Es 
wäre dies die vollſtändige Wiederherſtellung der abſoluten Herr⸗ 
ſchaft. Hierauf wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 


S panien. 

Madrid. Die Kortes haben das Sicherheitsgeſetz votirt. 
— Der Kolonialminiſter Becerra, welcher eigentlich nie eine recht 
fefte Stellung im Kabinet gehabt bat und hauptſächlich in das⸗ 
ſelbe berufen worden war, damit der demekratiſchen Partei ein 
Zugeſtändniß gemacht werde, hat ſeine Entlaſſung eingereicht; 
der Abg. Moretey Prendergaft, vor Kurzem noch zum Vizeprä⸗ 
ſidenten der Kortes gewählt, hatt an ſeiner Statt das Miniſte⸗ 
rium übernommen. Moret genießt als volkswirthſchaftlicher Fach⸗ 
mann eines guten Rufes und verſteht auch wohl in den Kortes 
ein Amt beſſer redneriſch zu vertreten als Becerra; er gilt als 
ein Buſenfreund Topetes. Moret ſoll, wie es heißt, den zur 
Verfaſſung von Portorico geſtellten liberalen Amendements zu⸗ 
ſtimmen; er hat in der Sitzung vom 2. April die Frage der 
Begründung der Freiheit auf den Antillen für ſehr wichtig er⸗ 
klärt, ſeine Anſichten über Kuba werde er demnächſt den Kortes 
mittheilen. Marſchall Prim hat ſich den Fuß verſtaucht. 

Madrid, 5. April. (Tel.) Hier eingegangenen Nachrichten 
ufolge iſt es in Barzelona anläßlich der Konſkription zu Unrue 
— gekommen, welche das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
erforderten; 10 Menſchen find getödtet; die von den Aufrührern 
errichteten Barrikaden wurden ohne Schwierigkeiten genommen. 
Geſtern Abend ſollen wiederum Ruheſtörungen vorgekommen, 
jedoch bald unterdrückt worden ſein. 


Italien. 
10 Aus Nom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 31. März ge⸗ 
rieben: 

Das Datum des geſtrigen Tages wird in der Geſchichte des vatika⸗ 
niſchen Konzils mit goldenen Lettern einzutragen ſein, da an ihm die Vater 
zum erſten Male über einen Theil der Vorlage ſchlüſſig geworden find. 

Es iſt das erſte Kapital des Schema's de fide, welches, von der Verſamm⸗ 
lung angenommen, das erſte greifbare Ergebniß der mühſamen Vorbera⸗ 
thungen bildet und der Hoffnung auf eine öffentliche Sitzung einen Stütz · 

kt gewährt. Es iſt das immerhin ein Erfolg, wenn auch von geringer 
a in jenem Kapitel weder neue Ar üderraſchende Wahrheiten 
a werden. In der heutigen Kongregation iſt das zweite Ka ⸗ 
pitel des betreffenden Schemas zum Vorwurf genommen, doch iſt zu be⸗ 
zweifeln, daß bei der Menge der vorliegenden Amendements ein endgül⸗ 
tiges Reſultat erzielt werden wird. Uebrigens bezeichnet gerade dieſer un ⸗ 
erwartet günſtige Erfolg einen entſchiedenen Sieg der Minorität, deren 
wichtigſten Antrage angenommen worden find. Die beunrubigenden Nach 
richten von der wachſenden Aufregung der Gemüther in Frankreich und 

Deutſchland ſcheinen den Vätern der Geſellſchaft Jeſu einige Nachgiebigkeit 

rätzlich gemacht zu haben. Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich, daß man für 

Oſtern den Stoff für einige minder wichtige Publikationen gewonnen haben 


wird. Es find der Symtome nur zu viele, aus denen hervorgeht, in wie 


ereiste Stimmung fi) das Oberhaupt der Kirche durch den Umſtand ver⸗ 

fetzt fühlt, daß fo und fo viele Perſonen, und zwar hochgeſtellte, in Rom 
find, welche eine andere Anſicht als die offizielle und von oben herab pro⸗ 
tegirte zu haben wagen. So harrt Biſchof Ginoulhiak ſeit feiner Ernen- 
nung zum Erzbiſchof von Lyon bereits mehrere Wochen vergeblich auf die 
von ihm erbetene Audienz bei Sr. Heiligkeit; ja, das Schreiben, in welchem 
er eine ſolche aus Anlaß jener Beförderung erbat, iſt bis Dato noch ohne 
Antwort geblieben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. April. (Tel.) In der Unterhausſitzung er⸗ 
langte die iriſche Landfriedensbill heute Geſetzeskraft. — Der 
Unterſtaatsſekretär Otway antwortete auf eine Interpellation, 
daß keine amtliche Korrespondenz mit der Pforte wegen der 


3 
Bedrückung der Chriſten auf den Spotadiſchen Inſeln ſtattge⸗ 
funden habe. 
Rußland und Polen. 


7 Petersburg, 2 April. General Fadiejeffs publiziſtiſche Ader 
iſt ſo ſehr in Fluß gerathen, daß er ſeit 2 Jahren 3 größere Arbeiten ver⸗ 
oͤffentlicht hat, die viel von ſich reden machten. Der General iſt ein Geg⸗ 
ner des Kriegsminiſters General Miljutin, deſſen Amteführung er mit 
ſcharfer Kritik bekampft. Schon vor 2 Jahren hat er ein Buch „Rußlands 
Wehrkraft“ geſchrieben, dann erſchienen die bekannten Artikel in der „Petersd. 
Börſenz.“ über die ruſſtſch⸗franzöſiſche Allianz, worin er nachzuweiſen ſuchte, 
daß Rußland an feinen Grenzen jo wehrlos ſet, daß es nicht mehr als 
230,000 Mann über ſeine ungeheure Grenzenausdehnung disloziren könne 
und daher jedem äußern Anſtoß ſchutzlos preisgegeben jet. Jetzt publizirt 
er eine Fortſetzung dieſer ſtrategiſch politiſchen Arbeiten unter dem Titel: 
„Das Kriegstheater am Schwarzen Meer.“ Er nimmt die vom 
Kriegsminiſter profektirte Etſenbatnlinſe Sebaſtopol-Kertſch, welche am 
Eingange des Aſowſchen Meeres entlang in die Linie Charkow⸗Roſtow ein ⸗ 
mündet, ſcharf ins Gebet Es ſei dies — meint der General — eine aus ⸗ 
ſchließlich für ſtrategiſche Zwecke geeignete Eiſenbahn; ihre Langenauedeh ⸗ 
nung betrage weit üder 100 Meilen, und man würde fie nur vollenden 
konnen, indem man dem Handelsſtande, der gar kein Intereſſe an dieſer 
Linie habe, große O er auferlege. Das ruſſiſche Heeresbudget fe in den 
letzten 10 Jahren von 97 auf 140 Mill. Rubel geſtiegen; Rußland aber, 
deſſen Armee nicht einmal eine Reſerve befige, dem es an einem kompletten 
Offizierkorps fehle, das nicht einmal die genügende Anzahl von Unteroffi⸗ 


zieren, ja keine Pelze für feine oft der Kälte von 300 ausgeſetzten Soldaten 
und keine dem modernen Stand der Artilleriewiſſenſchaft entſprechenden 


Waffen hat, dürfe nicht daran denken, Eiſenbahnen zu ausſchließlich ftrate- 
giſchen Zwecken zu bauen; es gebe Wichtigeres zu thun. Der Verkehr und 
der Handel der Aufſchwung des Wohlſtandes erfordern die ganze Hinge 
bung der Regierung und ihm müßten Eiſenbahnen gebaut werden, ledoch 
könnten diefe jo ge;ogen werden, daß fie in Kriegszeiten auch ſtrategiſchen 
Zwecken zu dienen geignet wären. Alle ſtrategiſchen Maßregeln, welche 
Rußland ſeit dem Krimkciege vorgenommen, ſeien einſeitig nach den trau 
rigen Erfahrungen eingerichtet welche man damals in dem ruſſiſchen Heer ⸗ 
weſen gemacht. Es ſei aber doch ſehr zweifelhaft, ob die Krim noch ein⸗ 
mal der Schauplatz eines ſolchen Krieges werden würde. Sebaſtopol ift 
kein Kriegshafen mehr und Rußland befige keine Flotte auf dem Schwar⸗ 
zen Meere. Ja mehr noch, Rußland habe gar kein Intereſſe daran, 
im Schwarzen Meere eine Flotte unterzubringen, denn dieſe könnte ja nur 
den Zweck haben, in einem Kriege gegen die Türkei verwendet zu werden, 
und das würde ein Weltkrieg, nicht nur ein auf das Schwarze Meer lokali⸗ 
firter, werden. Wenn der „Ruſſ. Invalide“, Milzutins Organ, meine, im 
Falle eines ſolchen Krieges würde Kertſch der erſte Angriffspunkt ſein, ſo 
ſei dies eine Fiktion; Kertſch deherrſche das Aſowſche Meer, dieſes ſei aber 
ſo ſeicht, daß kein Kriegsſchiff darauf ſegeln könne; auch habe es keinen 
einzigen Hafen. Dort alſo könne von einer neuen ruſſiſchen Kriegsflotte 
keine Rede ſein, und felbft wenn man fie baute, fo würde fie wie in einen 
Sack eingenäpt fein, denn durch die ſeichte Meerenge von Keriſch könnten 
nicht einmal Korvetten mit 12 Kanonen ins Schwarze Meer hinauskom⸗ 
men. 8 Millionen Rubel habe die Befeſtigung von Kertſch gekoſtet; und 
es ſelen doch zur Sicherung des Aſowſchen Meeres ein paar Strandbatte⸗ 
rien völlig ausreichend geweſen. Die Gefahren die etwa Rußland drohen 
könnten, kämen nicht anderswoher, als vom Weſten, von den Grenzen Po⸗ 
lens, dort müffe man darauf denken, die Grenzen entweder einzuengen oder 
weiter hinauszurücken; der nächſte Krieg, den Rußland werde zu führen 
haben, dürfte unzweifelhaft ein Weltkrieg werden, nicht ein an den Rändern 
des Aſowſchen oder Schwarzen Meeres entbrennender Lokalkampf 
Petersburg, 4. April. (Tel.) Nach eben bekannt werden⸗ 
der Beſtimmuag wird der Kaiſer nach Beendigung der Truppen⸗ 
übungen bei Krasnoje⸗Sſelo mit der Kaiſerin nach der Klim 


gehen und von dort aus auch den Kaukaſus beſuchen. Vorher 


wird der Kaiſer eine Reiſe nach Deutſchland zur Badekur in 


Ems and, au einem Beſuche in Darmſtadt machen. 
: ilna, 1. April. An mehreren Stellen im Kownoer 
wie im Biefigen Gouvernement, beſonders im Minskſchen, iſt es 


zu Rei 


— 


ungen zwiſchen den Bauern und Exekutiv⸗ 


beamten gekommen und mußte an 5 — Orten Militär 


requirirt werden. Die Beitreibung von laufenden Abgaben ſoll 


nicht eingeſtellt werden, wenn auch die rückſtändigen geſtundet 


find, und es iſt allerdings keine leichte Aufgabe, da nehmen zu 
wollen, wo man lieber geben und dem Untergange durch ange 
meſſene Hilfsmittel vorbeugen ſollte. Nach eine: vor Zurzem 
beendeten Recherche bezüglich der Vieh- und Saatgetreide⸗ 


beſtände, ſo wie der Vorräthe an Lebensmitteln und Futter, 
müſſen / des nöthigen Nuß und Zugviehes, und beinahe 


| 
j 


alles Saatgetreide angeſchafft werden, wenn die Ackerbeſtellung 
in der ganzen Provinz auch nur einigermaßen geſchehen ſoll. 
Von Vorräthen iſt keine Rede, wenn man die Militärmagazine 
und die geringen Quantitäten Getreides außer Acht läßt, die 
durch Bemühungen der Unterftügungefomites hier und da zuſam⸗ 
mengebracht find, um in nothwendigſten Fällen zur Rettung 
vom Hungertode verwendet werden zu koͤnnen. Wenn unter ſolchen 
Umftänden noch Abgaben aufgebracht werden ſollen, jo iſt es wohl 
kein Wunder, wenn es zu Reibungen zwiſchen Bedrückern und 


Tl iebſand zwar große techniſche Schwierigketten zu überwinden waren, die 


aber in überraſchender Weiſe eine Trockenlegung des Baugrundes bis auf 
einige Fuß unter der Zundamentſchicht bewirkt hat. Diefes Siel befiegt auf 


476 Meter Länge aus 18 Zoll engliſch weiten Thonröhren, darauf folgen 
350 Meler 15 öllige Röhren. Die Verzweigungen auf dem Bauplape ſelbſt 
beſt hen in 324 Meter 9 zoͤlligen und 440 Meter 5 zölligen glaſtrten Thon ⸗ 
röhren und 1500 Meter gewöhnlichen Drainröhren. Dieſe nach dem Stadt⸗ 
graben entwäſſernde Sielenanlage wird gleichzeitig das Verbrauchswaſſer 
aus den Küchen und Kloſets der Kaſerne und der anliegenden Grundſtücke 
aufnehmen. 


Die Mündungen des Siels in das Flußbett werden durch ſtark ver. 
zimmerte, etwa 3 Meter lange viereckige Kaſten von eichenen Bohlen vermit 
telt, welche durch das Uferbohlwerk oder die Quaimauern hindurch reichen 
und das erſte Thonrohr aufnehmen Da dieſe Bohlenkaſten immer unter 
Waſſer liegen, iſt ein Verfaulen derſelben nicht zu fürchten. 


Erſt nachdem das Haupfrohr in längeren Strecken (von Querſtraß e zu 
Querſtraße) fertig hergeſtellt und der Graben zugefüllt tft, wird mit Aus- 
führung der feitwärts abzweigenden Siele begonnen fo daß dadurch die 
Unterbrechung der Paſſage auf ein Minimum beſchränkt iſt. 


Um bei etwa vorkommenden (hier in Lübeck aber noch nicht vorgekom⸗ 
menen) Verſtopfungen eines Haupiſiels daſſelbe mit Hilfe einer durchgezo⸗ 
genen Kette reinigen zu können, iſt es erforderlich, daß die Kanäle nur aus 

rodlinigen Strecken von etwa 50 bis 60 Meter Lange zuſammengeſetzt 
abe Die Verbindung dieſer einzelnen Strecken erfolgt durch fogenannte 
Eimſteigeſchachte, welche auch bei jeder Einmündung einer Nebenſtraße und 
bei jeder Veränderung eines Gefalles angeordnet werden müſſen. Dieſe 
Einſteigeſchachte find 86 Zentimeter (3 lübiſche Fuß) weite aus Formſleinen 
in Zement gemauerte Brunnen, deren Sohle mit Keilſteinen halbkreisför⸗ 
mig nach demſelben Halbmeſſer, wie die einmündenden Thonröhren, ge⸗ 
wölbt ft. Dieſe Einſteigeſchachte werden unter dem Pflaſter mit einer 
lockenförmigen gußeiſernen Kappe geſchloſſen, in welcher ſich oben eine im 
Srivenn des Pflaſters liegende 40 Zentimeter welte viereckige Einſteigeklappe 


| 
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befindet. Die Oberfläche dieſer Klappe ift mit Aephalt auegegoſſen, fo daß 


e dem Straßenverk hr in keinerlei Weiſe hinderlich wird Bel kleineren 
ichtungs veränderungen zwiſchen 2 Einſteigeſchachten wird mittelſt vertifa- 
ler fechszölliger Thonrö ren ein fogenanntes Lampenloch angebracht und 
8 mit einer ähnlichen gußelſernen Klappe verſchloſſen. Zur Spülung der 
ya Siele ſowobl, als zur Abführung üdeiriechender Dünfte werden die Abfall⸗ 
roögren der Dachrinnen überall mit den Sielen durch fanfzöllige Zweigröh⸗ 


ren verbunden, fo daß zwiſchen je 2 pauſern die Stele gewiſſer maßen 
mit einem bis über die Dächer reichenden Ventilationsrohr verſehen find. 
Dieſe 1 


dem Thau. und Froſtwetter die Abfallröhren nicht mehr zufrieren. Dieſe Art 


der Ventilation in jo wirkſam, daß man vollfiändig davon adgefehen hat, 


die in Entfernungen von 30 bis 50 Meter angebrachten Straßenroſte mit 
hydrauliſchen Geruch verſchlüſſen zu verſehen. Dieſelbden münden vielmehr 
durch neunzöllige Zweigrögren unmittelbar in die Hauptſtele. In breiten 
Straßen find 2 parallele Röhrenſtränge zunächſt den Häufern gelegt worden, 


damit die Privatleitungen und die Abzcheigungen für die Regenrinnen und 


Straßenroſte ncht zu lang und koſtſpielig werden. Da die ſpätere Aus⸗ 
führung ron Zweigleitungen nach Vollendung des Hauptrohrs immer die 
Zerſtörung eines Rohres zur Folge haben würde, fo wird durch Einſchal⸗ 
tung der nöthigen Zweigröhren gleich beim Legen des Haupirohres 
für die Zukunft geſorgt. Es wird daher für jedes Grundſtuck, mag daſ⸗ 
ſelbe jetzt ſchon ein Petvatſiel nöthig haben, oder nicht, ein fünf- oder ſechs⸗ 
zölliges Zweigrohr gelegt, ebenſo für jede Regenrinne eine fünfzöllige und 
für jeden Straßenroſt eine neunzöllige Abzweſgung. Das polizeiliche Ver⸗ 
bot: in ſolchen Straßen, wo Siele vorhanden find, Schmutz ⸗ 
waſſer auf die Straße zu gießen, bewirkt meiſt den fofor- 
tigen Auſchluß aller Häuſer durch Privatſiele. Wenn dieſe Abſchlüſſe oft 
auch durch mehre fremde Grundſtücke hindurchführen und mit dieſen gemein« 
ſchaftlich ſich ins Straßenſiel ergießen, ſo darf ein ſolcher Anſchluß doch nie⸗ 
mals geſchehen, ohne daß ein dicht hinter der Frontmauer angeordneter, hy⸗ 
drauliſcher Verſchluß, (hier ein gußeiſerner Kaſten mit eingeſchobener Zwi⸗ 
ſchenwand) das Eindringen grober Unreinlichkeiten von dem Privatgrundſtücke 
in das öffentliche Siel verbindert. Dieſer bydrauliſche Verſchluß ſteht unter 
Aufſicht der ſtädtiſchen Baubehörde und darf zur Verhütung von Mißbrauch 
(durch Herausnehmen der Zwiſchenwand und dgl.) nur von den Arbeitern 
der Behörde geöffnet und auf Verlangen des Hauseigenthümers gereinigt 
werden. Je nach dem Grade der Reinlichkeit, die in einem Hauſe herrſcht, 
muß dies in längeren oder kürzeren Zwiſchenräumen vorgenommen werden, 
in manchen Häuſern iſt dieſe Reinigung in vielen Jahren nicht nöthig, in 
anderen muß ſie alle ſechs Wochen geſchehen. Die Koſten werden von der 
Behörde mit je 12 Sgr. in Richnung geſtellt. 

Zum Schluſſe möge noch eine Notiz über die durchſchnittlichen Koſten 
der Lübecker Thonröhrenfiele hier einen — 5 finden, die nach 10 jährigen 
Erfahrungen zuſammengeſtellt und auf den Einheitsſatz von einem 2 
den Fuß lübiſch (0 2876 Meter) Straßenſtel von engliſchen glafirten Thon · 
röhren, einſchließlich aller Nebenkoſten für Aufbrechen und Wiederherſtellen 
des Straßenpflaſters, Ausheben, Abſteifen und Wiederzufüllen des Sielgra⸗ 


bens, Lieferung von Kies und Pflaſterſand, Bau der Einſteigeſchachte in 
gewährt außerdem den großen Vortheil, daß bei abwechſeln⸗ 


| Stigwaffen. 


rerſeits die Kanaliſation von der größten Wichtigkeit und ſpart ungeheure 


Bedrückten kommt, die nichts zu verlieren haben, als das Leben. 
— Die Verſchärfung der Paß⸗ Kontrolle gegen Fremde, die 
mit franzöſiſchen, ſchweizer⸗ oder belgiſchen Päſſen ankommen, 
hat ſchon mehrfache Verhaftungen zur Folge gehabt, doch hört 
man nicht, daß irgend Etwas in Bezug auf die Verhafteten 
ns worden wäre. Man thut mit ſolchen Sachen hier ſehr 
geheim. 


Norddeutſcher Reichstag. 


35. Plenarſitzung. 

Berlin, 5. April. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
raths Delbrück, Camphauſen, v. Philipsborn, Leonhardt u. A. 

Abg. Börfterling hat ſein Mandat niedergelegt. 

Der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes über die 
Marine Anleihe wird in dritter Berathung in der Faſſung der Vor⸗ 
lage unverändert angenommen, desgleichen in erſter und zweiter Berathung 
der Addittonal⸗Poſtvertrag mit Schweden, deſſen Haupibeftim« 
mungen in dem Folgenden beſtehen: Vom Jahre 1871 ab wird ein von 
der norddeutſchen Poftverwaliung vertragsmaßig verpflichteter Unternehmer 
eine Privat- Poſtdampfſchiffverbindung zwiſchen Stralſund und 
Malmoe herſtellen; während 10 Jahren, alſo dis zum Schluß des Jahres 
1880, werden regelmäßig vom 15. April bis 15. Oktober wöchentlich min⸗ 
deſtens zwei Fahrten, in der Sommerzeit, vom 15 Junt bis 14. September, 
mindeſtens drei fiattfinden Der Unternehmer erhält vom Bunde einen 
jahrlichen Zuſchuß von 10,000 Thlr., zu dem die ſchwediſche Poſtoerwaltung 
die Hälfte beiſteuert; dafür beſorgt er die Poſtſachen beider Kontrahenten 
und verpflichtet fi dei Strafe der Defraudation poſtzwangepflichtige Gegen ⸗ 
ftände privatim nicht zu befördern. Für das Ausfallen einer fahrplan 
mäßigen Fahrt, wenn es nicht durch Krieg oder höhere Gewalt verurſacht 
if, zahlt er 100 Thlr., für Verſaumen des Anſchluſſes an die in Ausſicht 
genommenen Eiſenbahnzuüge bis zu 50 Thülr Strafe, außerdem trägt er die 
Koſten für die geftörte Weiterdeſorderung, wobei jedoch die für Extrazüge 
ausgeſchloſſen find. Ein Reſerveſchiff braucht er nur zu ſtellen, wenn klei⸗ 
nere Reparaturen mehr als 8, größere mehr als 21 Tage Zeit koſten. 
Dieſe Friſten findet v. Hagke zu lang und dem Intereſſe des Publikums 
nicht entſprechend; aber Beneral-Poſtöirektor v. Philipsborn verſichert, daß 
ohne das Zugeſtändniß fo langer Briften der Kontrakt mit dem Privat- 
Unternehmer nicht hätte abgeſchloſſen werden können, wenn man nicht eine 
hohere Subvention zahlte. 

Die Berathung des Strafgeſetzes wird mit dem 17. Abſchnitt (Körper⸗ 
verletzung) fortgeſetzt. a 

$ 218 (vorjägliche körperliche Mißhandlung oder Schädigung der 
Geſundheit eines Andern iſt mit Gefängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geld⸗. 
ftrafe bis zu 300 Thlr. zu beſtrafen) wird ohne Debatte angenommen. 

Zu $ 219 („Hat die Körperverletzung zur Folge, daß der Verletzte ein 
8 Glied des Körpers, das Sehvermögen auf einem oder beiden Augen, 
das Gehör, die Sprache oder die Zeugungefähigkeit verliert, oder in erheb⸗ 
licher Weiſe dauernd entſtellt wird, oder in Siechthum, Lähmung oder 
Geiſteskrankheit verfällt, ſo iſt auf „Zuchthaus bis zu 8 Jahren zu erkennen“, 
beantragt Lasker ſtatt „Zuchthaus bis zu 8 Jahren“ zu ſetzen „Zuchthaus bis 
zu 5 Jahren oder Gefängniß nicht unter einem Jahre.“ 

Bundes kommiſſar Leonhardt hat gegen die Herabdrückung des Straf⸗ 
maximums auf 5 Jahre nichts einzuwenden, erklärt ſich aber gegen die Auf⸗ 
nahme der Gefängnißſtrafe. 

v. Luck ſpricht ſich gegen den Antrag aus, Lasker, Planck und 
v. Hoverbeck befürworten ihn. Der Paragraph faſſe verſchiedene Fälle zur 
ſammen; deshalb müſſe dem Richter Spielraum gelaſſen werden, je nach der 
Schwere des Vergehens auf Zuchthaus oder Gefängniß erkennen zu können. 

Der Paragraph wird mit dem Laskerſchen Antrage angenommen. 

In 8 221 (duich Körperverletzung erfolgter Tod) wird nach Lasker der 
Strafandrohung von „Zuchthaus nicht unter 3 Jahren“ die Alterative „oder 
Gefänguiß nicht unter 3 Jahren“ hinzugefügt. 

§ 222 Al. faßt die Kommiſſion jo: „Wer bei einer Schlägerei oder 
bei einem von Mehreren gemachten Angriffe ein Meſſer zückt, wird, ſelbſt 
wenn eine Körperverletzung nicht verurſacht worden iſt, mit Gefängniß nicht 
7 0 14 Tagen beſtraft, falls er nicht ohne ſein Verſchulden hineingezogen 

orden.“ 

Lasker ſchlägt dafür vor: „Wer, ohne unverſchuldet hineingezogen zu 
ſein, bei einer Schlägerei oder bei einem Angriff, einer Schuß⸗ Eich. oder 
Hiebwaffe (Schwarze fügt hinzu: „oder eines anderen gefährlichen Inſtru⸗ 
ments“) ſich bedient, wird, ſelbſt wenn eine Köperverletzung nicht verurſacht 
worden iſt, mit Geldſtrafe bis zu 50 Thlr. oder mit Haft beſtraft.“ 

Schwarze: Nicht alle gefährlichen Waffen find Schuß, Hieb⸗ oder 
Der ſteinerne Bierkrug kann unter Umſtänden äußert ſchlimme 
Wirkungen haben. Man muß daher einen allgemeinen Ausdruck in das 
Geſetz aufnehmen. 

Graf Kleiſt bittet beide Amendements abzulehnen. Den ſteinernen 
Bierkrug wird der Richter nie unter die „gefährlichen Inſtrumente“ rech ⸗ 
nen. Man muß die Inſtrumente hervorheben, die in aller Händen find; 
ein Bratſpieß z. B. iſt in ſeinen Fi m fehe gefährlich, aber es hat 
nicht Jeder einen Bratſpieß zur Hand. Ein Meſſer aber trägt Jeder det 
ſich, das iſt die volksthümliche Waffe, die ſchon viel Unheil angerichtet hat, 
uno deren Anwendung daher mit beſonderer Strafe bedroht werden muß. 

Abg. Lasker: Das Hervorheben des Meſſers allein genügt nicht, mit 
anderen Waffen wird noch mehr Unfug verübt. Ich erinnere nur an den 
Säbel. (Sehr richtig.) 

Der Antrag Laskers mit dem Amendement Schwarze wird ange⸗ 
nommen. 

$ 225 wird nach Lasker und Schwarze in folgender Geſtalt angenom- 
men: „In allen Fällen der Körperverletzung kann auf Verlangen des Ver⸗ 


e 
60 60 Meter Entfernung, ſowte der beiderſeitigen Straßenroſte in je 90 
bis 50 Meter Entfernung, für die (auf öffentliche Koſten hergeſtellten) 
Zweigleitungen zu allen Regenabfallröhren engliſch, reduzirt ſind. 


Ein derartiges Straßenſtel koſtet demnach, je nach der Tiefe: 


bei einer Rohrweite von 18“ engl. 15“ engl. 12* engl. 9° engl. 
pro lauf. Fuß lüb. 8—4 Thlr. 2½ —3 Thlr., 2 2½ Thlr., 19, —2 Thlr. 
pro lauf Meter 10,4 13,9. 8,1—10,4 —8, l. 2 — 


Ein Brivatfiel von 5zölligen Röhren koſtet einſchließlich aller Nebenar⸗ 
beiten beim Durchbrechen von Mauern u dgl. durchſchnittlich pro laufenden 
Meter 25—27 Sgr. Dazu kommt die Lieferung des gußeiſernen Waſſer⸗ 
verſchluſſes mit 3 Thlr. 6 Sgr. und die Vermauerung deſſelden je nach der 
Tiefe des dazu erforderlichen Schachtes mit etwa 3 Thlr. Die auf den 
Höfen etwa anzuordnenden Ausgußroſte mit in Zement gemauerten Sumpf⸗ 
kaſten werden je nach der Tiefe beſonders berechnet. 


Nach demſelben hier geſchilderten Prinzip wird gegenwärtig auch die 
Stadt Wismar kanaliſirt. 7 7 


Die Unterhaltungskoſten folder unzerſtörbaren Thonröhrenſtele find 
ziemlich gleich Kull, wenn man davon die Reinigungskoſten der Straßen ⸗ 
roſte und die zeitweilige Erneuerung des Asphalts auf den Einſteigeſchacht⸗ 
klappen und das Nachpflaſtern der Gielgräben im erſten Jahre in Adzug 
bringt. Gerade für die Unterhaltung des Straßenpflaſters iſt jedoch ande⸗ 


Koſten, da die Beſeitigung der tiefen Rinnſteine ein ſehr flaches Profil der 
Straße geſtattet. Die Fahrbahn erhält hier in den kanaliſirten Straßen 
nur eine Wölbung von ¼ der Breite, ein Rinnſtein in früherem Sinne 
iſt gar nicht mehr vorhanden, da die Pflaſterſteine der Fahrbahn ſich un⸗ 
mittelbar an einen behauenen Trottoirkantſtein anlehnen, welcher etwa 35 
Zentimeter hoch iſt und 12 Zentimeter über dem Pflaſter vorragt. Dieſer 
Kantſtein begrenzt auf der andern Seite den Aephaltbelag des mit ½ Nei- 
gung nach den Häufern zu anſteigendenden Trottolrs. Die erwähnten Trot- 
toirfantfteine werden fertig, nach vorgeſchriebenem Profil gearbeitet, aus den 
Granitbrüchen der Inſeln Bornholm bezogen und koſten fret am Geſtade in 
15 13%, Sgr. pro lauf. Fuß lübiſch oder pro laufenden Meter 1 Thlr. 
Sgr. 7 j 


legten neben der Strafe auf eine an denſelben zu erlegende Buße bis zum 
Betrage von 2000 Thalern erkannt werden. Eine erkannte Buße ſchließt 
die Geltendmachung eines weiteren Entſchädigungsanſpruches aus. Für 
dieſe Buße haften die zu derſelben Verurtheilten als Geſammtſchuldner.“ 

; $ 226 (Körperverletzung durch Fahrläfſigkeit) lautet: Wer durch Fahr ⸗ 
läſſigkeit die Körperverletzung eines Andern verurſacht, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 300 Thalern oder mit Gefängniß bis zu 2 Jahren beſtraft. — 
War der Thäter zu der Aufmerkſamkeit, welche er aus den Augen ſetzte 
vermöge ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders verpflichtet, ſo 
kann die Strafe auf 3 Jahre Gefängniß erhöht werden. 

Abg. Löwe beantragt, auch hier wie bei Tödtung durch Fahrläſſigkeit 
mit Bezug auf die Petition der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft die 
Streichung des Alinea 2. | 

Referent Evelt empfiehlt Ablehnung des Antrages entſprechend dem bei 
Tödtung durch Fahrläſſigkeit gefaßten Beſchluß. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

5 227 der Kommiſſionsvorſchläge lautet: „Die Verfolgung leichter 
(Lasker will hier einſchieben: „vorſätzlicher, ſowie aller durch Fahrläſſigkeit 
verurſachten“) Körperverletzungen tritt nur auf Antrag ein, inſofern nicht 
die Körperverletzung mit Uebertretung einer Amts-, Be 
rufs⸗ oder Gewerbspflicht begangen worden iſt. (Die geſperr⸗ 
ten Worte find Zuſatz der Kommiſſion). — Der Antrag Lasker wird ange⸗ 


nommen. 

Der 18. Abſchnit handelt von dem „Verbrechen und Vergehen wider die 
perſönliche Freiheit.“ 

Zu den 88 231 und 232 (Entführung von Frauensperſonen wider und 
mit deren Willen, beſtraft mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren, eventuell Ge 
fängniß) wird auf Antrag des Grafen Frankenberg der Zuſatz gemacht: „Die 
Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

Dem entſprechend wird der $ 233 jetzt folgendermaßen gefaßt: „Hat der 
Entführer die Entführte geheirathet, ſo tritt die Verfolgung auf Antrag nur 
dann ein, nachdem die Che für ungültig erklärt worden iſt.“ 

9 234 handelt von der widerrechtliche Freiheitsentziehung. Alinea 2 
fügt hinzu: „Wenn die Freiheitsentziehung über einen Monat gedauert hat 
u. . w., fo iſt auf Zuchthaus bis zu 10 Jahren zu erkennen.“ Lasker ſetzt 
dafür: „über eine Woche“, weil der Betreffende irrthümlich der Meinung 
fein konne, er habe das Recht zur Freiheitsentziehung. Im ganzen Bunde 

ebe es aber keinen Ort, von welchem aus ſich der Betreffende nicht inner⸗ 
15 einer Woche ſeitens der Behörden näher informiren könne, ob er zur 
eiheitsentziehung befugt ſei oder nicht. — Laskers Antrag wird angenommen. 
235 lautet: Wer widerrechtlich gegen einen Anderen Gewalt an- 
wendet oder ihn mit der Begehung eines Verbrecheus bedroht, um ihn zu 
einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung zu 3 wird mit Gefäng ⸗ 
niß bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. beſtraft. — 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. (Das geſperrte Wort iſt Buſatz 
der Kommiſſion.) 

Lasker beantragt ſtatt deſſen folgende Faſſung: a. „Wer einen An⸗ 
deren widerrechtlich durch Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Ver⸗ 
brechen oder Vergehen zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung nö- 
thigt, wird u. ſ. w. — Der Verſuch if ſtrafbar. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag ein. b. event. hinter „Verbrechen“ einzuſchalten: oder „Verge⸗ 
ben.“ Meyer und Lasker führen aus, daß nach der Faſſung der Kom⸗ 
miſſton ſehr viele Fälle der E von Gewalt ganz ſtraffrei fein wür⸗ 
den und der Verſuch dazu immer. Der prinzipale Antrag Laskers wird 
angenommen. 

Es folgt der 19. Abſchnitt. Diebſtahl und Unterſchlagung. Zu 8 237: 
(Ver eine fremde bewegliche Sache einem Anderen in der Abſicht weg ⸗ 
nimmt, dieſelbe ſich rechtswidrig zuzueignen, wird wegen Diebſtahls mit Ge⸗ 
fangniß nicht unter einer Woche beſtraft. — Der Verſuch iſt ſtrafbar.) be⸗ 
antragt Lasker: die Worte „nicht unter einer Woche“ zu ſtreichen. 

bg. Baehr bemängelt die bier gegebene Definition des Diebſtahls 
und vermißt in ihr das Kriterium der gewinnſüchtigen Abſicht. — 
v. Brauchitſch (Genthin) findet dieſen Wal genügend durch das Wort 
rechtswidrig“ ausgedrückt. Kann der Richter nach Lasker bis zu einer 
Strafe von einer Woche herabgehen, ſo würde das Volk darin keine dem 
Diebſtahl entſprechende Strafe erblicken. — Grumbrecht: das Strafbare 
deim Diebſtahl ſei weſentlich die Verkleinerung des Objekts: eine Woche als 
Strafminimum Ben in den meiſten Fällen das Richtige nicht. 

Bundeskomm. Friedberg: In den Anlagen zum Strafgeſetze find 20 
Definitionen des Diebſtahls mitgetheilt. Ich perſönlich würde es für das 
Richtigſte wenn wir nach dem Vorgang der ſchwediſchen Geſetzge⸗ 
bung gar keine gäben. Den Antrag Lasker bitte ich abzulehnen. Es kann 
allerdings unter Umſtänden ein Diebſtahl an einem fo geringfügigen Ge. 
enſtande begangen werden, daß eine Strafe von acht Tagen mit dem 

ertde des Objekts nicht im richtigen Verhältniß ſteht. Diefe Bälle find 
doch aber nur ſelten. Das preußiſche Staatsgeſetz beſtimmt als die regel. 
mäßige Strafe für Diebſtahl vier Wochen, und als die nichtregelmäßige eine 
Woche Gefängniß als Strafminimum. Unſer Entwurf ſetzt als die regel. 
mäßige Strafe eine Woche. Damit iſt die Grenze der Milde gegeben, die 
nicht überſchritten werden darf, wenn wir uns nicht einem ähnlichen Vor⸗ 
wurfe ausfegen wollen, wie er ſchon einmal in dieſem Haufe gefallen iſt, 
daß der Reichstag in feinem Streben nach Humanität bis zur Brivolität 
gegangen ſel. 

Beder (Oldenburg) beantragt, den Paragraph fo zu faſſen: „Der 
Diebſtahl wird mit Gefängniß beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ Aehn⸗ 
liche Anträge ſtellen v. Brauchitſch (Genthin) und v Patow, jedoch mit der 
Einfügung: Gefängniß nicht unter einer Woche. 

Weyer halt die Definition von Diebſtahl in dem Geſetze für nothwen⸗ 
dig, um die Grenze zwiſchen Diebſtahl und verwandten Vergehen feſtſtellen 
zu können, und die im Entwurfe gegebene für die richtige Das Strafmt- 
aimum bittet er mit Lasker zu ſtreichen. Es kommen Fälle vor, wo die 
geſtozlenen Gegenſtände fo gering find, daß der Richter mit blutendem Her. 
zen auf eine Woche Gefängniß erkennen wird, z. B. wenn ein Vater oder 
eine Mutter Feuerungsmatertal von unbedeutendem Werthe entwendet, nur 
um zu Haufe den friernden Kindern etwas Wärme zu ſchaffen. Da iſt 
eine Woche Gefängniß eine wahre Barbarei. Der Unterſchied, den der 
Bundeskommiſſar zwichen ordentlicher und außerordentlicher Strafe ſta⸗ 
tuirte, iſt ein rein dialektiſcher, kein praktiſcher. Den Vorwurf, der hier 
efallen fein ſoll, habe ich nicht gehört; üdrigens if er kein Grund gegen 
— Laskerſchen Antrag. Die humane Abgrenzung der Strafe iſt im höch⸗ 
ſten Grade zu rühmen und gerade hierin eine faſt unentbehrliche Reform 
des Strafrechts in Preußen zu fiaden. 

Lasker kann die ſoeben eingebrachten Anträge nur als improoiſirte 
bezeichnen, da fie nach dem flüchtigen Anhören eines geiſtreichen Gedankens 
des Herrn Bundeskommiſſars konztoirt find. Sie verlaſſen eine langjährige 
Bragis, werden Schwankungen in der Rechtſprechung und vielfach eine ſtren⸗ 
ere Beſtrafung herbeiführen, als jetzt auf Diebſtahl ſteht. Möge das Haus 
ch vor der ſofortigen Annahme von Anträgen, die nur eine Theorie ver- 
treten, hüten oder fie wenigſtens bis zur dritten Leſung aufſparen. 

Bundeskommiſſar Leonhardt bittet, das Strafminimum nicht zu 

ichen. Allerdings laſſen ſich außerordentliche Fälle denken, wo für Dieb⸗ 
zahl nicht die Gefängnißſtrafe, fondern eine Geldbuße die angemeſſene Strafe 

Diefe aber kann das Geſetz nicht berückſichtigen; der römiſche Juriſt 
ſagt ſchon, daß die Geſetze nach Demjenigen zu geben ſeien, was 8 
nicht nach dem, was perraro geſchieht. Die Strafe wegen Diebſtahl iſt 

en das preußiſche Strafgeſetz erheblich heruntergeſetzt; zu große Sprünge 
. Vergehen zu machen, iſt nicht wünſchenswerth und verwirrt 


die Begriffe. — 5 den Antrag von einer Definition des Diebſtahls im 
Klon Strafgefeg vorhanden tft, das für den bei Weitem größten Theil 
n von Diebſtahl entbehren; Nichtrechtsverſtändigen nützt fie gar nichts, 
gend nothwendig. Bezüglich des Strafminimums tritt er Lasker bei, da, 
ein noch viel höheres Strafminimum noch zu niedrig erſcheinen würde. In 
9 241 lautet: Wer eine fremde bewegliche Sache, die er in Beſitz oder 


Seſetz ganz abzuſehen, muß ſich der Hr. Kommiſſar entſchieden erklären. 

Die 5 Entwurf ſtehende Definition iſt deshalb gewählt, weil fie im preu« 

es Bundes gilt. An dieſelbe hat ſich eine große Jurisprudenz geknüpft, 

die feſtzuhalten von 2 Wichtigkeit iſt. eoretifh kann man die De⸗ 
{ 

far die Rechtsverſtän digen aber hat ſie eine praktiſche Bedeutung. 

Abg. Gebert hält eine Definition des Diebſtahls im Geſetze für drin⸗ 
wenn man nur die Abſchreckungstheorie und nicht das Prinzip einer der 
Schwere des Vergehens adäquaten Strafabmeſſung im Auge habe, ſelbſt 
namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Lasker's mit 93 gegen 
85 Stimmen angenommen. Die übrigen Anträge ſind zurückgezogen 
Gewahrſam * ſich rechtswidrig zueignet, wird wegen Unterſchlagung mit 
Gefängnip bis zu drei Jahren und, wenn die Sache ihm anvertraut ift, 
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mit Gefängniß bis zu fünf Jahren beſtraft. Sind mildernde Umſtände 
vorhanden, ſo kann auf Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern erkannt wer⸗ 
den. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Lasker beantragt a) prinzipaliter für Alinea I, folgende Faſſung:„Wer 
eine fremde bewegliche Sache, deren Beſitz oder Gewahrſam er mit der Ver⸗ 
pflichtung erlangt hat, fie zu verwahren, zu verwalten, zurückzugeben oder 
abzuliefern, ſich rechtswidrig zueignet, wird wegen Unterſchlagung mit Ge- 
fängniß bis zu 5 Jahren beſtraft.“ Als viertes Kline fügt er hinzu: „Die 
Verfolgung tritt auf Antrag ein.“ Außerdem will er folgenden neuen 8 241 
einfügen: „Wer eine fremde bewegliche Sache gefunden oder durch Zufall in 
ſeinen Gewahrſam bekommen hat, und dieſelbe ſich rechtswidrig zueignet, 
wird wegen Unterſchlagung mit Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft.“ Ab» 
ſatz 2 und 3 wie im § 241 der Kommiſſtonsvorlage, b) event. folgenden 4. 
Abſatz zuzufügen: Iſt die Unterſchlagung oder der Verſuch an einer dem 
Unterſchlagenden anvertrauten Sache begangen, ſo tritt die Verfolgung nur 
auf Antrag ein. 

Meyer hält eine Unterſcheidung der Unterſchlagung, wie der Prinzipal ⸗ 
antrag des Abg. Lasker ſie ee für nothwendig und empfiehlt die An- 
nahme des Amendements. Bundeskommiſſar Leonhardt glaubt, daß durch 
die Regierungsvorlage alle Kontroverſen am beſten abgefchnitten werden, und 
tritt namentlich der Abſicht entgegen, die Verfolgung nur auf Antrag ein- 
treten zu * * Wolle man ſo weit gehen, ſo könne man mit . 
Rechte alle 
Gebert tritt dieſer Anſicht bei; es handle ſich um einen Vertragsbruch, 
deſſen Verfolgung man unmöglich allein von dem Willen des Beſchädigten 


abhängig machen könne. Beide Anträge Laskers werden hierauf abgelehnt 


und $ 241 unverändert angenommen. Ebenſo die 88 242 und 243, nachdem 
ein Antrag Fries, die a be eines Diebſtahls oder einer Unterſchla⸗ 
gung, die vom Aſzedenten gegen Deſzedenten oder zwiſchen Ehegatten begangen 
wird, zu beſeitigen — abgelehnt worden iſt. 

Hinter $ 243, mit welchem der 19. Abſchnitt endigt beantragt Lasker 
einen neuen $ 243 a. einzuſchalten, des Inhalts: „Bei Diebſtahl im Falle 
des § 237 (einfacher Diebſtahl), ſowie bet der Unterſchlagung tritt Straf⸗ 
loſigkeit ein, wenn der Thäter, während er ſich noch nicht für entdeckt hielt, 
und während ein gerichtliches Verfahren gegen ihn noch nicht begonnen war, 
die geſtohlene oder unterſchlagene Sache zurückgiebt oder durch Wertherſtat 
tung vollſtändigen Erſatz leiftet.“ Schwarze will hierin ſtatt der worte 
„während er ſich noch nicht für entdeckt hielt und während ein gerichtliches 
Verfahren gegen ihn noch nicht begonnen war“ ſetzen: „ehe ein Einſchreiten 
der Behörde gegen ihn erfolgt war.“ Lasker empfiehlt die vorgeſchlagene 
der thüringtſchen Geſetzgebung entnommene Milderung. Jemandem, der 
nicht aus Furcht vor der Strafe, ſondern aus wirllſcher Reue ein durch 
Leichtſinn oder Noth begangenes Verbrechen durch Reſtitutlon wieder gut 
macht, ſolle die Möglichkeit geboten werden, der Strenge des Geſetzes zu 
entgehen. Gebert giebt ſeiner Befriedigung Ausdruck, daß man hier die 
„Raubſtaaten“ auch einmal als Vorbild benutze, und empfiehlt angelegent⸗ 
lich die Annahme des Antrags. v. Brauchitſch (Genthin) will beide 
Anträge verworfen wiſſen. Der Effekt einer ſolchen Beſtimmung werde ent⸗ 
weder ein zu weitgehender oder gar keiner fein. Bundeskommiſſar Fried- 
berg ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. Wirklich werkthätige Reue werde 
auch ohne eine ſolche Beſtimmung ſtraflos bleiben, inſofern der Beſchädigte 
in dieſem Falle die Anzeige unterlaſſen werde. Wolle man die Strafloſig⸗ 
keit aber zum geſetzlichen Prinzip erheben, ſo werde dieſelbe unter 10 Fallen 
9 Mal dem routinirten ga hochſtens 1 Mal dem wirklich Reumüthi- 
gen zu Gute kommen. Daß bei Meineid und bei Brandftiftung für den 
Fall der thätigen Reue Steaflofigteit Augefihert ſei, liege in der befonderen 
Natur dieſer Verbrechen und in Nützlichkeiteg e ünden, welche aber auf Dieb⸗ 
ſtahl und Unterſchlagung nicht in gleicher Weiſe anwendbar ſeien. 

Der Antrag Lasker nebſt dem Amendement Schwarze wird abge⸗ 
lehnt. Zu $ 245, der den qualifizieten Raub (nach Nr. 3 auch den Raub 
auf einem öffentlichen Wege, einer Straße, einem öffentlichen Platze ꝛc) mit 
Zuchthaus nicht unter fünf Jahren bedroht, beantragt Lasker den Zuſatz: 
„Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo iſt auf Gefängniß nicht unter ei- 
nem Jahre zu erkennen.“ Meyer (Thorn) befürwortet den Antrag mit 
Rückſicht auf die Nr. 3 des Paragraphen, der der harten, aus dem mittel- 
alterlichen Begriffe des Straßenraubes hergeleiteten Strafbeſtimmung eine 
zu große Ausdehnung ge Aus demſelben Grunde beantragt Bähr (Kaſſel) 
event. die Worte Nr. J: „auf einem öffentlichen Wege, einer Straße, einem 
öffentlichen Platze“ zu ſtreichen, während Ohm noch die Worte „auf einer 
Eiſenbahn“ hinzugefügt wiſſen will. Abg. Bähr erzählt zur Begründung 
ſeines Antrages ein vor wenigen Wochen in der Praxis vorgekommenes Bei ⸗ 
ſpiel, wo ein Fuhrmann unter der Behauptung, daß ihm ein anderer Kut⸗ 
ſcher an ſeinem Wagen etwas entzweigefahren habe, auf offener Chauſſee 
von letzterm durch Androhung von Stockſchlägen eine Entſchadigung von 5 
Sgr. erpreßt habe und dafür zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
ſei (Graf Kleiſt: Das iſt noch viel zu wenig!) Die Angemeſſenheit dieſer 
Strafe müſſe er dem Urtheil des Hauſes anheimgeben. Bundeskommiſſar 
Leonhardt hält die Zulaſſung mildernder Umſtände für qualifizirten Raub 
überhaupt für bedenklich, und glaubt ſich eher mit dem Antrage Bährs ein⸗ 
verſtanden erklären zu können. 

Der Antrag Lasker wird in namentlicher Abſtimmung mit 89 gegen 
70 Stimmen und ebenſo der Zuſatz Ohms: „auf einer Eiſenbahn“ ange⸗ 
nommen. Der Antrag Bähr ift hierdurch erledigt. Der Net des 20. Ab⸗ 
ſchnittes, ſowie der Abſchnitt 21 (Begünſtigung und Hehlerei) und 22 (Betrug 
und 1 werden ohne Diskuſſion in der Faſſung der Kommiſſion ange 
nommen. Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. (Petitionen, Antrag 
Miquel, betr. dos Banknotenweſen, Antrag Rabenau, betr. Bierbeſteuerung 
in Heſſen u. ſ. w.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 

Berlin. Der Privatgelehrte und hannoverſche Amtsaſſeſſor a. D. 
Karl Heinrich Ulrich, bekannt durch ſeine mehrfachen Schriften über 
Urningsliebe, bereitet gegenwärtig eine Schrift vor, betitelt: „Arazes,“ 
Ruf nach Befreiung der Urningsnatur vom Strafgeſetzbuch, welche er an 
die Reichsverſammlungen Norddeutſchlands und Oeſſerreichs richtet und in 
welcher er bittet, die auf dieſe Verirrung bezüglichen Paragraphen des 
Strafgeſetzbuchs zu ſtreichen. Im Reichstage zirkulirte geſtern ein Aus 
bängebogen dieſer Schrift. 

Wie aus Erfurt telegraphirt wird, iſt zum Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten an Stelle des Hrn. von der Sado, Dr. Robert Lucius von der frei⸗ 
konſervativen Partei mit ca. 700 Stimmen Maforität gewählt worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 6. April. 

— Die k. Regierung hatte bekanntlich die von dem Ma⸗ 
giſtrate angeſtrebte Umgeſtaltung der hieſigen konfeſſionellen 
Elementarſchulen in Simultanſchulen nicht ertheilt. 
Die Beſchwerde, welche der Magiſtrat deswegen an den Kultus- 
miniſter gerichtet hat, iſt vor Kurzem von demſelben zurückge⸗ 
wieſen worden. Da mit der Errichtung von Simultanſchulen 
gleich wi die Umformung der zZklaſſigen Schulen in größere 
Eklaſſige Lehrkörper Hand in Hand gehen ſollte, fo iſt, wie ver» 


ergehen gegen das Vermögen nur auf Antrag verfolgen laſſen. 


| 


lautet, ſeitens des Magiſtrats nun auch davon Abitand genom⸗ 


men worden. Es iſt demnach bis jetzt nur ein Theil des Re⸗ 
organiſationsplans für das hieſige Elementarſchulweſen zur Durch— 
führung gelangt, nämlich die Trennung der Geſchlechter. 

— Der Profeſſor an der Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Uni⸗ 
verſität in Berlin, Dr. Philipp Jaffé, iſt am 3. d. M. in 
Wittenberg eines plötzlichen Todes geſtorben. In ihm iſt auf 
dem Gebiet der geſchichtlichen Kritik und Quellenkunde eine Kraft 
verloren gegangen, die in Deutſchland, der klaſſiſchen Pflegſtätte 
hiſtoriſcher Fanden, längſt zu den erften gerechnet war und 
deren Leiſtungen Seitens der hervorragendſten Fachgenoſſen in 
den Ländern germaniſcher und lateiniſcher Zunge als muſtergiltige 
für gewiſſe Epochen des europäiſch⸗mittelalterlichen Kultur» und 
Staatenlebens gelangt ſind. In dieſem Sinne ſind, nachdem 1843 
die „Geſchiche des deutſchen Reichs unter Lothar dem Sachſen“ 


Fall folgende Todesan 
Philipp Jaffé dem 
plötzlichen Tod entriſſen worden. 
Berlin, 3. April 1870. 
Mommſen. 


h Um 9% Uhr 
flammten noch einmal zwei roth leuchtende vertikale Streifen in 


welche in Amerika ir England waren u 
Er ich Wohlthätigkeitszwecke verfolgen. Es wurde nun ein Kum 
I war 


1 
von e 


M. einen ng a aus fünf Personen 


und 
en Ausbildung gerichteten Zwecke werden Ae 


Aerzte u. ſ. m, 
jrüßt 


Heute 
d. M. 


— In dem Raczynskiſchen Bibliotheksgebäude befinden 
5 im Erdgeſchoſſe die bisher vom Grafen Eduard Raczynski 2 
ohnräume fo wie mehrere Zimmer, in denen die Bibliothek, die Samim⸗ 
lung von Alterthümern ꝛc. des Towarzystwo przyjaciöt nauk (Verei i der 
Freunde der Wiſſenſchaften) aufgeſtellt {m Da nun das Kuratorium der 
Bibliothek den Exmiſſionprozeß en en Grafen Eduard Raczynski in 
dritter Inſtanz gewonnen hat, jo hat dieſer bereits feine bisherigen Mohn, 
zimmer geräumt; ebenſo werden gegenwärtig die Sammlungen ıc des Bereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften, welchem der Graf die Räumlichkeiten über⸗ 
an hatte, bereits eingepackt, um dieſelben nach einem Lokale im Bazar zu 
affen 

— Die Volksküche wird gegenwärtig nur wenig beſucht, und w 
täglich nicht mehr als etwa 100 ganze Portionen . a Zum Si 
mag wohl die Faſtenzeit daran Schuld fein. 

— Mehrere Lehrer, welche bisher in Schulgebäuden wohnten, und 
denen vom Magiſtrat zum 1. April d. J. gekündigt worden iſt, um Rau me 
jur Erweiterung der Schulen zu gewinnen, haben fich geweigert, die von 
hnen bisher inne gehabten Wohnungen zu räumen, indem fie geltend m ıchen, 
daß in ihrer Vokation aus früherer Zeit für Wohnungsentichädigung ein 
bedeutend niedrigerer Betrag angeſetzt ſei, als man ihn ge enwärtig für ent⸗ 
ſprechende Wohnungen zahle, und daß fie demgemäß nur dann ihre bieheri⸗ 
gen Wohnungen räumen würden, wenn ihnen auch eine höhere Miethsent⸗ 


chädigung gewährt würde. 

— Vorſchußverein. Aus der im Inſeratenthell unſerer geſtrigen 
Nummer befindlichen Bilance des Vorſchußvereins zu Poſen, eingetragene 
Genoſſenſchaft, geht hervor, daß der Verein in dieſem Jahre recht bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hat. Das Einlagekapital (Guthaben der Mit⸗ 
glieder) hat in dieſem Jahre um ca. 2000 Thlr. zugenommen; die D pofl« 
ten und Darlehne haben ſich um ca. 10,000 Thlr. vermehrt und der Zn. 
ſen-Ueberſchuß pro 1. Quartal c. beträgt 832 Thlr., alſo nur 70 Thlr. we⸗ 
niger, als im ganzen Jahre 1869, in welchem derſelbe 900 Thlr. betrug. 
Das ſich vermehrende Vertrauen zu dem Verein fördert ſeinen Fortſchrilt 
außerordentlich. Der gefammte Geſchäftsumſatz pro J. Quartal c. beträgt 
180,467 Thlr. gegen 405,557 Thlr. im ganzen Jahr 1869. Die Zahl der 
Mitglieder hat in dieſem Jahre bereits um 95 zugenommen und beträgt 
gegenwärtig 428, gegen 333 am 1. Januar c. 

— Die Warthe ift gegenwärtig in andauerndem Steigen und hatte 
Mittwoch früh einen Stand von 8 Fuß 7 Zoll, jo daß die Uleberfäll des 
7 Damms bereits 13 Zell überfluthet find. Von oberhalb aus 
der Provinz Poſen ſind bereits viele beladene Kähne angekommen, dagegen 
noch nicht aus Polen, wo bisher der Waſſerſtand ein niedriger war. Doch 
ſoll auch dort das Waſſer gegenwärtig wachſen. 


(Hierzu zwel Beilagen.) 


1} 


Nr. 81. Mittwoch, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


6. April 1870. 


— In der Paulitkirche fand die Prüfung der Konfirmanden am 
Sonntage und die Konfirmation am Dienſtage durch Hrn. Prediger Herwig 
ſtatt. In der Garniſonkirche werden die Konfirmanden durch Hrn. Diviſions⸗ 
prediger Steinwender am Donnerſtag eingeſegnet, und findet am Freitage 
in der Kirche der ev. lutheriſchen Gemeinde die Prüfung der Konfirman- 
den ſtatt. 

2 Die Tragung der Koſten für die Provinzial⸗Synoden, 
welche im vergangenen Jahre abgehalten worden ſind, war eine Zeit lang 
kontrovers, doch geht dieſe Frage nunmehr, wie offiziös gemeldet wird, ihrer 
ſchließlichen Löſung entgegen. Eine große Anzahl von Kirchenkaſſen hat den 
ihnen zufallenden Antheil an dieſen Koſten gezahlt und wird ihn noch 5 
len. Der weitere Reſt wird aus ſolchen Fonds gedeckt werden, die zur Zah⸗ 
lung der Koften herangezogen werden können. 

— ueber mehrere Erlaſſe aus dem Kultus⸗Miniſterinm 
berichtet ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“: „Die Gymnaſial- und Direk 
toren der anderen höheren Lehranſtalten End aufgefordert worden, die Nach⸗ 
weiſung derjenigen wehrpflichtigen Lehrer, welche im Falle einer Mo 
bilmachung des Heeres als unabkömmlich zu bezeichnen find, in vollſtändiger 

Form und rechtzeitig zu bewirken, im Uebrigen aber die Begründung der 
Anabkömmlichkeit auf die dringendſten Fälle zu beſchränken, duch dabei zu 
beachten, daß nur für diätariſch beſchäftigte Lehrer, ebenſo für die eine Offi · 
ierſtelle inne habenden Lehrer Reklamationen überhaupt unzuläſſig find. — 
er Regierung zu Arnsberg iſt aufgegeben worden, eine ihrer Verordnungen 
we die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage dahin abzuändern, 
daß zu der Feier des Charfreitags nicht die Bekenner jeden Glaubens, 
ſondern nur diejenigen — find, für deren Konfeffion dieſer Tag als 
icher Feiertag angeordnet 
3 ars Dem Gifenbahn ⸗ Betriebs reglement erfährt man noch 
folgende Einzelngeiten: Als Zahlungsmittel für Fahrbillets iſt überall das 
= den Nachbarbahnen geſetzlichen Kurs befigende Gold- und Silbergeld, mit 
Ausſchluß der Scheidemünze, zu dem von der Eiſenbahnverwaltung feitgejeg- 
ten und bei jeder Expedition durch Anſchlag publizirten Kurſe anzunehmen. 
Das zu entrichtende Vahrgeld muß abgezählt bereit gehalten werden, damit 
Aufenthalt durch Geldwechſeln vermieden wird. Die Fahrbillets geben An 
ſpruch auf die entſprechende Wagenklaſſe, inſoweit dieſe S5 d vorhanden 
110 reſp. beim Wechſeln der Wagen vorhanden bleiben. Iſt dies nicht der 
all, jo kann das Geld zurückgefordert oder gegen Billets anderer Wagen⸗ 
klaſſen, in welchen noch Plätze vorhanden ſind, unter 3 des Preis- 
unterſchiedes umgetauſcht werden. Der Reiſende kann auf einer Zwiſchenſta⸗ 
tion ausſteigen, um am nämlichen oder am nächſtfolgenden Tage mit einem 
zu keinem höheren Tarifſatze fahrenden Zuge weiter zu reifen, Das Gepäck 
wird auf den Zwiſchenſtation nicht verabfolgt. Plätze können im Voraus 
nicht belegt werden. Kann ein Reiſender wegen Verſpätung kein Billet mehr 
löſen, und er meldet ſich unaufgefordert beim Einſteigen dem Schaffner, ſo 
zahlt er einen um 10 Sgr. erhöhten Fahrpreis. Kleine Schoßhündchen kön. 
nen im Perſonenwagen mitgenommen werden, wenn keiner der im Koupe 
Mitreiſenden Einſpruch dagegen erhebt. Die Tabakspfeifen müſſen mit Deckeln 
verſehen ſein. 

n Bomſt, 4. April. [Diakoniſſinnen. Ernennung. 
Die Leitung der evang. Waifenanftalt für Mädchen (Marienfliftung) in 
Wollſtein iſt ſeit dem 1. d. M. wiederum an zwei Diakoniſſinnen aus Be⸗ 
thanien bei Berlin übertragen worden. — An Stelle des nach Duüſſeldorf 
übergefiedelten Juſtiz-Raths Kuntze hat der Verein der Windmühlenbeſitzer 
Unferes Kreiſes und der angrenzenden Diſtrikte der Nachbarkreiſe zur Ver ⸗ 

Umſturz der Mühlen durch Sturm und Be- 


erung gegen Feuerſchaden, 
ee — 8 Blitze (der nebenbei gejagt eines recht er- 
freulichen Aufſchwungs ſich erfreut) den Hrn. RU. Hoegg zu Wollſtein zu 


einem rechtskundigen Vereins⸗ Bevollmächtigten erwählt. 2 
g Er. Gras, 3. April. [Gratzer Bier. Schwarze Brüder.] 
Grätzer Bier iſt ſogar in Newyork in beſter Qualität zu haben; vor einigen 
Jahren fol es ſogar in Aſten von einem dortigen Fürſten einem deutſchen 
Reifenden als koſtbarſtes Getränk kredenzt worden ſein, wie damals eine 
deuiſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift berichtete. Noch niemals aber iſt ſoviel 
gebraut worden, wie im vorigen Monate. Sämmtliche 5 Brauereibeſitzer 

nämlich haben zuſammen pro März 1330 Thlr. (rund) an Steuer gezahlt, 
und — hiervon die ſtädtiſche Kämmereikaſſe 443 Thlr. als Waſſerſteuer 
und Thlr. als Kommunalzuſchlag von der S ten. 

re wurde im Monate April das m Bier gebraut; 
& dle Steuer, welche die Brauereibefiger damals zu entrichten 
hatten, nur 1108 Thir. — Seit Kurzem hat ſich hier unter dem Namen 
„Schwarze Bruder“ ein Verein gebildet, deſſen Mitglieder ſich verpflichtet 
daben, jedes an jedem Sonnabende Abends 1 Quart Branntwein auszu⸗ 
trinken. Dieſer nette Verein ſoll über 20 Mitglieder zählen. Eins davon, 
welches ſogar 2 Ouart Branntwein an einem Abende zu vertilgen im 
Stande ſein ſoll, hat die Verpflichtung übernommen, die „abgefallenen“ 
Mitglieder nach Hauſe zu bringen, damit ſie unterwegs nicht auf der 
Straße liegen bleiben. : 
G. Kempen, 3. April. [Criminalia Miſſionsſchule. Ge⸗ 
fundener Leichnam] Vor der Kriminaldeputation des hieſigen Kreis⸗ 
erichts kamen in vergangener Woche zunächſt 8 Fälle wegen Betrugs zur 
Verhandlung. Die Angeklagten hatten ihre Felder erſt nach erfolgter Ver⸗ 
hagelung bei einer Hagelverſicherungs-Geſellſchaft verſichert, den bereits er» 
littenen Schaden aber verſchwiegen und einen bald darauf gefallenen Hagel 
benützt, um Schadenerfag zu erlangen. Die Anklage behauptete in allen 
Fällen, daß die betreffenden Aecker durch den zweiten Hagel keinen Schaden 
elitten hätten, ſondern daß dieſer von der erſten Verhagelung herrührte. 
Ver Gerichtshof nahm dies jedoch nur in 4 Fällen als erwieſen an, und es 
erfolgte daher in 4 Fällen Freiſprechung. Am folgenden Tage wurde nach 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit eine Anklage wegen Gottesläſterung ver⸗ 
handelt. Der Angeklagte wurde freigeſprochen, wie wir hören, auf Grund 
deſſen, daß die inkriminirten Aeußerungen in einem Privatzimmer, alſo nicht 
öffentlich, gethan worden waren. Außerdem erwähnen wir noch folgenden 
Fall. Ein hieſiger jüdiſcher Fleiſcher kaufte in einem Dorfe eine Kuh unter 
der zugeſtandenen Bedingung, daß ſie erſt nach erfolgter Zahlung ſein 
Eigenthum werden ſollte. Der Bauer brachte die Kuh nach der Stadt und 
band ſie vor dem Hauſe des Fleiſchers an einen Pfahl, da ihm dieſer vor⸗ 
ſchlug, mit ihm in ein Bierlokal zu gehen, wo er Geld wechſeln wolle. Da 
— hier eine Zahlung nicht erfolgte, wollte der Bauer ſeine Kuh wieder mit 
nach Hauſe nehmen, aber ſie war verſchwunden. Später wurde ermittelt, 
daß der betreffende Fleiſcher die Kuh geſchlachtet und das Fleiſch verkauft 
atte. Der Staatsanwalt hatte erſt auf Anweiſung der Ober⸗Staatsanwalt⸗ 
at die Anklage wegen Diebſtahls erhoben, plaidirt aber bei der Ver · 
andlung ſelbſt für die Annahme eines Betruges. Der Gerichtshof er⸗ 
— im Sinne des Ober⸗Staatsanwalte auf Diebſtahl, und da der An⸗ 
geklagte bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtraft worden war, ſo wurde er 
unter Annahme mildernder Umſtände zu dem niedrigſten Strafmaße für 
dieſen Fall verurtheilt, während die Strafe für Betrug weit niedriger ge 
weſen wäre. — Seit etwa 30 Jahren beſtand hier eine zweiklaſſige Miſſions. 
ſchule, welche von der engliſchen Miſſionsgeſellſchaft unterhalten wurde und 
von jüdiſchen Kindern zahlreich beſucht war. Da aber der beabſichtigte Zweck, 
die Bekehrung zum Chriſtenthum während der ganzen Zeit nur in ſehr 
wenigen Fällen erreicht wurde, ſo hat die Geſellſchaft bereits im vorigen 
Jahre die eine Klaſſe aufgehoben, und wird vorausſichtlich jezt die Schule 
anz eingehen laſſen, da der Lehrer der noch beſtehenden Klaſſe, Horn, ge 
ba iſt. Derſelbe wurde geſtern unter allgemeiner Theilnahme ſeitens des 


blikums beerdigt. — Vor einigen Tagen fand man in der Nähe der 

tabt in dem * die Leiche eines ertrunkenen Frauenzimmers, das 
längere Zeit in Polen ſich aufgehalten und jetzt wieder hier einen Dienſt ge. 
ſucht hatte. Ob ein Selbftmord oder eine Verunglückung im Rauſche vorlag, 
iſt unentſchieden. . . 

z. Kreis Meſeritz, 4. April. [Abiturienten. Vertretung. 
Tolle Hunde] Am Gymnaſtum zu Meſeritz findet am 9 d. Mis. die 
feierliche Entlaſſung der beiden Abiturienten ſtatt, welche das Examen der 
Reife beftanden haben. — Der Diſtriktskommiſſarius v. Stoſch in Tirich- 
tiegel, welcher vom 1. April er. ab zu einer ſechswöchentlichen Militärdienſt⸗ 
leiſtung einverufen worden iſt, wird während dieſer Zeit von dem Kämmerer 
Keilig daſelbſt vertreten. — Die tollen Hunde find bei uns immer noch nicht 
ausgeſtorben. Am 26. v. M iſt in Dürrlettel wieder ein ſolcher entlaufen. 
Ebenſo hat ſich am 24 v. Mte. in Schilln und Dormowo ein toller Hund 
Na . Polizeilicherſeits find deshalb alle Hunde der genannten Orte, ſowie 

e, welche im halbmeiligen Umkreiſe derſelben ſich befinden, zu einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Kettenhaft verurtheilt worden. 

adt b. P., 4. April. [Poſtaliſches] Von dem nk 

ber der Märkifc-Pofener Eiſenbahn zu Poſttransporten, foll die 


Pinne-Schwiebuſer, ſowie die Pinne-Züllichauer Perſonenpoſt aufgehoben 
werden. Dagegen wird neu eingerichtet eine Perſonenpoſt zwiſchen Neu- 


tomysl und Pinne. e 
Bromberg, 3. April. [Shwurgeriht. Tech niſcher 
Verein. Kinderkrankheiten. In der laufenden 


Theater. 
Schwurgerichtsperiode kam geſtern der intereſſanteſte Au zur Verhandlung. 
Die Lehrer Jankowska aus Poln.⸗Krone iſt angekle f. ihren Ehemann durch 
Arſenik getödtet zu haben. Zu dieſem Zwecke waren Medizinal⸗Sachverſtändige 
aus Poſen eingeladen. Den Vorſitz führte der Kreisgerichtsdirektor Kupfender 
aus Schneidemühl und als Vertheidiger fungirte der Rechtsanwalt Paul 
Müller (Sohn des Prof. Müller aus Posen). Die Sache endete mit Frei ⸗ 
ſprechung der Angeklagten. — Die letzte Sitzung des techniſchen Vereins 
61. eine Diskuſſion über die Einſchränkungen der Baufreiheit zum Beſten 
der Nachbaren. Nächſtdem wurde die Frage geſtellt, ob der Verein aut Aus⸗ 
ſtellung nach Graudenz eine Exkurſion im Sommer unternehmen will, 155 
Matthäus ſprach über die Errichtung und Zweckmäßigkeit einer Gewerbe⸗ 
ſchule für Bromberg und Hr. Goldbaum über Anfertigung von künſtlichem 
Marmor. Der Stadtbaurath Müller iſt zum Eiſenbahn⸗Abtheilungs⸗ 
Baumeiſter ernannt und ihm die Strecke Bromberg-Inowraclaw zugetheilt. 
Derſelbe behält vorläufig hier ſeinen Wohnſitz und iſt auch noch für dieſes 
Jahr mit den Magiſtratsarbeiten betraut. — Unter den Kindern geaffisen 
ungemein die Maſern, doch treten fie nicht bösartig auf. Jenſeits der Weichſel 
wird viel von Pockenkrankheiten 9 8 ai Eliſe Bethge⸗Truhn 
tritt dieſe Woche noch einmal im W ntermärchen“ und als „Brunhilde“ im 
Stadttheater auf. Der Schluß der Winterfaifon ſoll nach den Oſterfeiertagen 
erfolgen. Die Sommerſaiſon ſoll am 15. Mai eröffnet werden. 

Bromberg, 4. April. Einige der hier überwinterten Kähne auf der 
Brahe, es ſind im Ganzen über 200, haben heute ihre Anker gelichtet 
und find in den Kanal gegangen, der öls zur fünften Schleuſe eidhrei iſt. 
Von dort aus muß der Kanal noch aufgeeiſt werden. 


Theater. 

Theaterzettel haben zuweilen eine wunderliche Art, Toilette 
zu machen. An gewöhnlichen Tagen ſtaffiren ſie ſich in der 
Regel mit dem beliebten „oder“, das mit Mord, Gift, Ehebruch, 
Brand, Zerſtörung, Einſturz u. dergl. verbrämt iſt; an hohen 
Feſttagen aber, wenn z. B. die Bulyovszky im Kalen der ſteht, 
werden feinere Kosmetika aus der Reklamentruhe hervorgeholt. 
„Berühmt“, „hervorragend“, „mit außerordentlichem Beifall auf⸗ 
genommen“ heißt dann der Schmuck des Tages. So kam Alexander 
Dumas Roman „La dame aux camelias“ auf unſerm Theaterzettel 
u dem Prädikat „berühmt“, wo man billigerweiſe nur „famos“ 
batte erwarten können. „Famos“ iſt ja auch „berühmt“ — aber 
wie! Oder iſt etwa Eugen Sues „Juik errant“ auch ein „bes 
rühmtes“ Buch, weil es als ſchlecht dramatiſirtes Machwerk bei 
uns zur ſzeniſchen Perzeption gelangte? Wir erachten ſolche 
Mittel — ernſtlich geſagt — eines Kunſtinſtituts für nicht ganz 
würdig, abgeſehen davon, daß ſie gar nicht einmal ziehen, wie 
dies die Aufführung der dramatiſitten „Marguerite Gautier“ 
bewies. Das Haus war nur ſpärlich beſetzt, obwohl Frau 
v. Bulyovszky die Titelrolle ſpielte, und wir rechnen es dem 
biefigen Publikum als eine That des guten Geſchmackes an, 
daß es ſelbſt das Lockmittel des Namens Bulyovszky ignorirend, 
an dieſem Abend zahlreich im Theater — nicht erſchien. 

Künſtlerinnen wie Frau v. Bulyovszky ſollten aber ihr Re⸗ 
pertoir von ſolchen Nummern frei erhalten; gerade die Gäſtin 
hat fo ſehr alle Requiſiten für Rollen tragiſchen Charakters, 
wie ſie ja auch durch „Maria Stuart“, „die Jungfrau“ ihren 
Ruf begründete, daß man ſchwer begreift, warum ſie ſich ſolchen 

ten Tan nn daß wir nur den erften 
beiden Akten beiwo und 1 fahnenflüchtig wurden, weil 
wir dem Stücke durchaus keinen Geſchmack abgewinnen konnten. 
In dieſen zwei Akten, deren Charakter weſentlich derjenige der 
leichten pointirten Konverſation (2) ſein ſoll, entwickelte Frau 
v. Bulyovszky reichlich die Vorzüge ihres Talents, fie hat, was 
ſo vielen Künſtlerinnen fehlt, die Kunſt des Sprechens im hohen 
Maße, ſie bewegt ſich graziös und leicht, ohne geziert zu er⸗ 
ſcheinen, doch ſcheint fie uns vorzugsweiſe den Akzent auf die 
äußerliche Geſtaltung ihrer Rollen zu legen. Dies aber gelingt 
ihr in hervorragender Weiſe; hier und da zeigen ſich in der 
Ausſprache noch Spuren einer fremden Betonung und einer 
ausländiſchen Sprechweiſe, aber nur um dem Geſammteindruck 
der künſtleriſchen Perſönlichkeit einen eigenen Reiz zu verleihen. 

Das Publikum hatte ſich diesmal im Theater charakteriſtiſch 
gruppirt; erſter Rang und Parquel zeigten noch die beſte Frequenz, 
weil die Inhaber dieſer Plätze nicht um des Stückes, ſondern 
um der Künſtlerin willen erſchienen fein mochten. —m. 


vereine und Vorträge. 
O Die deutſchen Mitglieder des Vereins chriſtlicher Handlungs⸗ 
n welche 2 Beſchluß der polniſchen Majorität im vorigen 
ahre „wegen Querulirens“ ausgeſchloſſen wurden, in erſter Inſtanz gegen 
die Kurater des Vereins obgefiegt haben, und ſeitdem dis zum Austrage 
des Prozeſſes in höherer Inſtanz eine beſondere Vereinigung gebildet haben, 
hatten am Sonnabend Abends im Lambert'ſche Saale eine geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft veranſtaltet, zu der auch die deutſchen Prinzipale eingeladen 
und zahlreich erſchienen waren. Nachdem die Sanger des Vereins unter 
der tüchtigen Leitung des Hrn. Baydel ein Quartett geſungen, hielt der 
Vorſitzende der Vereinigung, Hr. Adelt, eine Anrede an die Verſammlung, 
in welcher die Vergangenheit des Vereins chriſtlicher Handlungsgehülfen er- 
örtert, die näheren Umftände in Betreff der zwiſchen den beiden Parteien 
obſchwebenden Differenzen beleuchtet, und ſchließlich an die Prinzipale die 
Bitte gerichtet wurde, der Vereinigung ihre moraliſche Unterfügung zu 
Theil werden zu laſſen. Nachdem nun das ältefte Mitglied der Vereinigung, 
955 Wartig, ein Hoch auf die Prinzipale ausgebracht, beantwortete Hr. 
dommerzienrath Bielefeld, Präfident der Handelskammer, im Namen 
der anweſenden Prinzipale die Anrede des Hrn. Adelt. Er hob es als ein 
erfreuliches Zeichen hervor, daß die Handlungsgehülfen in dieſer Angelegen⸗ 
heit ihr Vertrauen den Prinzipalen entgegengetragen, und gab die Zuſſche⸗ 
rung, daß die letzteren nicht ermangeln würden, den Handlungsgehülfen ihre 
moraliſche Unterſtützung angedeihen zu laſſen. In längerer Rede ſprach 
derſelbe alsdann über die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des pc- 
ſener Kaufmannsſtandes. Nach einem gemeinſamen Abendeſſen, welches da⸗ 
rauf eingenommen wurde, gelangte ein Luſtſpiel: „ein Stündchen auf dem 
Komtoir“ durch Mitglieder des Vereins zur Aufführung Es wurden in 
demſelben Couplets mit Bezug auf die Poſener Verhältniſſe geſungen. 
Viele Heiterket erregte auch ein unter die Anweſenden veriheiltes, gedrucktes 
Feſtblatt: „der Kurator, Organ der veruneinigten Handlungsgehülfen Poſens“, 
in welchem hauptſächlich die zwiſchen den Parteien obſchwebenden Differenzen 
in humoriſtiſcher Weiſe beleuchtet wurden. Die Sanger des Vereins er ⸗ 
höhten die feſtliche Stimmung durch Vortrag mehrerer Aſtimmiger Lieder, 
und erſt in fpäter Stunde trennten fi die fröhlichen Feſtgenoſſen. 
——— —— — — — — — — 


Zum Prozeß Veter Bonaparte. 
Paris, 1. April. 

Die Marfeillaife veröffentlicht heute ein Dokument, welches jedenfalls 
zu offiziellen Erklärungen Anlaß geben wird. Daſſelbe lautet: 

Am 21. März 1870, gleich in der erſten Sitzung des hohen Gerichts⸗ 
hofes, wurde Pascal Grouſſet im Augenblicke, wo er erſt ſeit zwanzig Mi⸗ 
nuten vor der Schranke der Zeugen ſtand, auf die Requiſition des Gene- 
ral-Prokurators ausgewieſen und in fein Gefängniß zurückgeführt. Von 
dieſem Augenblicke an wurde er in der ſtrengſten Haft gehalten, die Kerker⸗ 


meiſter der Strafanſtalt hatten den Befehl, ihm gegenüber das ſtrengſte 
Stillſchweigen zu beobachten und ihm die einfachſten Mittheilungen zu ver ⸗ 
weigern. Unter diefen Umſtänden ereignete ſich Folgendes: Gleich am 22. 
Marz, Morgens, vor Eröffnung der weiten Gerichtsſitzung, ließ der Bürger 
Pascal Grouſſet Herrn Glaudaz, dem Präſidenten des hohen Gerichtshofes 
folgendes Dokument zukommen: „An den Herrn Präfidenten des 
hohen Gerichtshofes in feiner Rachskammer zu Tours. Herr Präfle 
dent! Im Augenblicke, wo geſtern der Herr General-Advokat meine 
Ausſagen unterbrach, hatte ch noch mehrere Punkte von höchſter 
Wichtigkeit feſtzuſtellen, über welche ich mich vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter nicht genug ausgelaſſen habe. Ich habe namentlich zu erklaren, daß 
als ich vom Hauſe Bonaparte's nach der Apotheke von Mortreux hinter 
der Leiche Victor Noir's herging, Ulrie de Fonvielle nicht allein nicht jene 
lächerlich unwahrſcheinlichen Worte aussprach, ſondern überhaupt nichts mit 
lauter Stimme ſagte. Er war, gleich mir, wie vom Donner gerührt, und 
erſt in der Apotheke konnte er mir das Drama in ſeinen Einzelheiten 
erzählen. Wenn er, wie man behauptet, den abſurden Ausruf gethan: 
„Er hat meinen Freund getödtet, aber er hat eine famoſe Ohrfeige er⸗ 
halten“, fo hätten ihn nicht zwei oder drei, ſondern zwanzig Zeugen zum 
wenigſten gehört, weil man die Zahl derer, welche uns ſofort umgaben, 
nicht geringer anſchlagen kann. In der Apotheke befanden ſich mit uns 
während der zwei Stunden, die wir dort verbrachten, keine andern Zeugen 
als der Dr. Samazeuil, Herr und Frau Mortreux, und fpäter der Dr. 
Pinel und der Sekretär des Polizei-Kommiſſars, Paſſy. Die Polizeidiener, 
die ſich ſo wenig beeilt hatten, uns ſelbſt mit ihren Unterſuchungen zu un⸗ 
terſtützen, überließen ſich, als fie erfuhren, daß es ſich um eine von einem 
Bonaparte begangene Mordthat handelte, einer ganz befonderen Fürſorge, 
um die Zuſammenrottungen zu zerſtreuen, die Apotheke zu räumen, ſobald 
die Leiche dorthin gebracht worden war, und den Neuglerigen, welche ſich 
dort unter dem Vorwande, Arzneimittel zu kaufen, einfanden, den Eintritt 
zu verweigern. Ich habe zu erklaren, daß in dem Augenblicke, wo Morel 
(Arzt der Fakultat von Jena, Erfinder des Waſſers zum Färben der Haare, 
zu deſſen Verbreiterin ſich Frau Sarah Felix gemacht hat, und Geſchafts⸗ 
mann Peter Bonaparte's) in die Apotheke kam, um den Dr. Pinel zu 
holen, ungefähr 1½ Stunde feit der Mordthat verfloſſen war. Es war 
Dr. Samazeuil, welcher mir ſagte, wer der Morel fet, und ich ſagte ſofort 
zu Bonvielle: „Sie bereiten irgend eine neue Infamie vor. Wetten wir, daß der 
Mörder ſich einen Stich mit ihrem Stockdegen gegeben, und daß er den 
Dr. Morel rufen läßt, um dieſe Wunde zu konſtatiren. Ich irrte mich 
nur zur Hälfte, da es ſich um die Konſtatirung einer apokryphen Ohrfeige 
handelte. Im Widerſpruche mit der von mehreren Journalen dem Dr. 
Tardieu beigelegten Erklärung habe ich noch zu bemerken, daß die 
Wunde Victor Noir's beträchtlich klein war, wie die von allen Schüſſen, 
welche aus der nächſten Nähe abgefeuert werden. Und es geht auch 
aus den Experimenten hervor, welche ich perſönlich gemacht und die man 
ſehr leicht vor den Geſchworenen wiederholen könnte, daß ein Revolver keine 
Flamme wirft und deshalb die Kleider, wenn er aus nächſter Nähe abge⸗ 
ſchoſſen wird, nur dann verbrennen kann, wenn der Durchmeſſer der Kugeln 
12 Millimeter überſteigt. Dieſes kommt daher, daß die Patronen unter 
dieſem Kaliber nur mit Knall. Praparat und nicht mit Pulver umgeben 
ſind. Endlich habe ich der Jury eine letzte Bemerkung zu unterbreiten, 
nämlich folgende: Die Wunde Viktor Noir's beweiſt durch die Schärfe 
ihrer Umriſſe und durch ihre Richtung, daß ſie ſenkrecht am Niveau des 
Herzens in die Bruſt gedrungen iſt. Run aber hat Peter Bonaparte in 
einer am Abende des Tages, wo der Mord vorftel, von ihm an die Jour⸗ 
nale gerichteten Note behauptet, daß im Augenblicke, wo er auf Viktor 
Noir gefeuert, das Opfer aufrecht dageſtanden und die rechte Hand in 
einer drohenden Haltung erhoben gehabt hätte. Wenn dieſes wahr wäre, 
ſo würde Viktor Noir die linke Seite ſeinem Mörder dargeboten haben, 
und die Kugel hätte in allen Fallen nur in ſchiefer Richtung das Herz 
erreichen können. So erklärt unter Eidesbekräftigung, in der Strafanftalt 
von Tours, am 22. März 1870, Pascal Grouſſet.“ 


Und weiter unten: 
Der Direktor der 


Ich beſcheinige die Unterſchrift Pascal Grouſſet's. 
Strafanſtalt (Unterſchrift unleſerlich) 
Dieſes Dokument, deſſen Wichtigkeit Riemand entgehen wird, weil 


auf materielle Weiſe feſtſtellt, daß im Augen ⸗ 


der letzte 1 9 ſpezie 
blide, wo Viktor Noir getödtet wurde, er keine Ohrfeige hat geben können, 
dieſes Dokument wurde Herrn Glaudaz von dem Dber-Rertermeifter der 
Strafanftalt am 22, Morgens, übergeben. Herr Glaudaz hat geglaubt, 
es den Geſchworenen nicht mittheilen zu müſſen; feine diskretionäre Gewalt 
gab ihm die Freiheit dazu. Aber gab ihm dieſe diskretionäre Gewalt 
auch das Recht, folgendes Schreiben zu unterdrücken, welches der Bürger 
re am folgenden Tage an die Herren Laurier und Bloquet 
richtete 

„An die Herren Cl. Laurier und Ch. Floquet, Advokaten der Bivilpartet 

vor dem hohen Gerichtshofe. 

Meine Herren! Ich hade die Ehre, Ihnen Abſchrift einer Deklaration 
in Form eines Briefes zuzuſtellen, welchen ich geſtern an den Herrn Prä⸗ 
ſidenten des hohen Gerichtshofes, in ſeiner Rathskammer unter dem Titel 
der Vervollftändigung meiner mündlichen und ſchriftlichen Ausſagen ges 
richtet habe. Dieſe unter Eidesbekräftigung abgegebene Erklarung tr 
meine vom Direktor des Gefängniſſes legalifirte Unterſchrift und den Ge⸗ 
fängnißſtempel. In dem Falle, daß mein Brief in der Gerichtsſitzung 
nicht vorgeleſen worden fein ſollte, iſt es, glaube ich, für die Kundgebung 
der Wahrheit und die Intereſſen der Zivilpartei gut, daß Sie den Antrag 
ſtellen, daß das Dokument vorgeleſen wird. Genehmigen Sie, meine Herren, 
meine Begrüßungen. Pascal Grouſſet in der Strafanſtalt zu Tours.“ 

Dieſer vom Bürger Pascal Grouſſet dem Ober Kerkermeiſter übergebene 
Brief wurde ſofort Fe Glaudaz überbracht. Warum iſt er noch nicht 
an ſeine Adreſſe gelangt? (Unterz.) Collot. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Englifhe Charakterbilder von Friedrich Althaus. Zwei 
Bände. 1870. 72 Bogen gr. 8. geheftet Preis 5 Thlr. Verlag der 
Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. 
(Voſen. Ernst Rehnſe id) 

Inhalt Band I.: I. Lord Palmerſton. II. Richard Cobden. III. Ben- 
jamin Disraeli. IV. John Stuart Mill. V. Thomas Carlyle. VI. W. 
M. Taderay. VII. J. W M Turner. VIII. Irland und die Benier, 
IX. Reform und Zukunft. Inhalt Band II.: I. Villeggiatur auf der Inſel 
Wight. II. Engliſche Geizhälſe. III. Memoiren der Peinzeſſin Charlotte 
von England. IV. Zur Geſchichte der engliſchen Volksſpiele. I. Merry 
Old England. 1) Das altengliſche Weihnachtsfeſt. 2) Faſtnacht bis Früh⸗ 
lingsanfang. 3) Maiſpiele. 4) Mitſommer und Harvest home. 5) D 
Jagd. 6) Die RER Volksſplele. II. Die Volksſpiele des Neueren 
Englands. 1) Die neuere engliſche Jagerei. 2) Das Cricket und andere 
Ballſpiele. 3) Die engliſchen Volksſpiel? zu Waſſer. 

8. Althaus gehört zu den glücklich organiſirten Deutſchen, welche 
während eines langjährigen Aufenthaltes in London ſich die Liebe zur Hei⸗ 
math bewahrt haben, ohne in Vorurtheile einzuroſten, oder ſich In jenen 
bitteren Groll gegen das ſpezifiſch Engliſche hineinzuleben, den wir nicht 
felten bei „echten Deutſchen“ finden, die lange Jahre jenſeit des Kanals ge- 
lebt. Der Verfaſſer, der als Lehrer vielfach in engliſchen Familien verkehrt, 
der zugleich eifrig das dortige Leben und die dortige Literatur ſtudirt hat, 
der ein mildes Urtheil mit einem klaren Style verbindet und viel Auge 
das hat, was den deutſchen Leſer an der britiſchen Eigenart beſonders Ar 
kann, hat ſoeben dieſe zwei Bände „englifher Charakterbilder“ herausgege⸗ 
ben, von denen der erſte eine wohlgelungene Reihe von politiſchen und lite⸗ 
rariſchen Charakterköpfen nebſt einer Abhandlung über Reform und Zukunft 
des Staates bringt, während der zweite Beiträge zur engliſchen Kulturge⸗ 
ſchichte giebt: eine ſehr anziehende Geſchichte der engliſchen Volksſplele, eine 
amüſante Galerie engliſcher Geishälfe, die Beſchreibung einer Villeggiatur 
auf der Inſel Wight und eine Arbeit über die Prinzeſſin Charlotte, welche 
zu den bemerkenswertheſten Partien des Werkes gehört. Wer ſich ohne zu 
große Mühe über das England der letzten Jahrzehnte unterrichten will, 
der wird in dieſen zwei Banden eine Fülle ſorglich geſammelten und an⸗ 
ſprechend bearbeiteten Materials finden. K. B. 


Horts- und Volkswirihſchaft. 


Pillau, 5. April. (Tel.) Heute Mittags iſt das erſte Segelſchiff hier 
eingetroffen. 
voll Treibeis. 
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Die Paſſage durch den großen Belt und den Sund iſt noch 4 
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„ Kabel. Auf vielfache Seitens der Hrn, Abonnenten an das Wolff. 

ſche Telegrapbenbüreau gelangte Anfragen über das 7 1 Eintreffen der 

newyorker Kabel ⸗K 5 bemerkt daſſelbe, daß die in Rede ſtehende Ver ⸗ 
a Jagt des Bruches zweier England mit Irland verbindenden un 
terſeziſchen Kabel veranlaßt worden iſt. In Folge hiervon ift die Direktion 
der beiden amerikaniſchen Kabel-Rompagnien benen worden, den geſamm ⸗ 
ten amerikaniſch⸗europäiſchen Depeſchenverkehr ausſchließlich dem franzöſiſchen 
Kabel zu überweiſen. Eine erhebliche Verzögerung mußte daher bei der ein 
getretenen Ueberlaſtung des franzöſiſchen Kabels unausbleiblich eintreten. 

** Der Rechnungsabſchluß der Lebenverſicherungs⸗Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft Germania zu Stettin für das Jahr 1869 ergiebt, wie wir in der 
„Berl. Börſ.⸗Ztg.“ leſen, nach Deckung aller Ausgaben und Verpflichtangen 
der Geſellſchaft einen reinen Ueberſchuß von 111,250 Thlr. Hiervon kommen 
10,746 Thlr. zur n auf die Häuſer der Geſellſchaft, Utenſilien, 
Effekten ꝛc., 10,050 Thlr. werden zur Kapitalreſerve zurückgeſtellt, 6218 Thlr. 
für die ſtatutenmäßigen Tantiemen verwendet, 60,000 Thlr. gleich 10 pCt. 
der Baareinzahlungen an die Aktionäre als Dividende vertheilt, und 24,235 

Thplx, auf dem Konto für unvorhergeſehene Ausgaben, als Extrareſerve zurück ⸗ 
1 f Die Einnahme für Prämien betrug 1,522,684 Thlr., die Einnahme 
r Zinſen 160,492 Thlr. — Für die Sterbefälle des Jahres 1869 wurden 
gezahlt und reſervirt 574,519 Thlr. Für Proviſionen und Verwaltungskoſten 
wurden 1869, gegenüber einer Steigerung der Einnahme für Prämien und 
Zinſen um 180,534 Ihle. nur 820 Thlr, mehr als 1868 ausgegeben. — 
Die Prämienreſerve, die Kapitalreſerve und die Reſerve für unvorhergeſehene 
Ausgaben zuſammen erhielten 1869 einen Zuwachs von 654,443 Tylr. und 
betragen Ende 1869 3,692,275 Thlr. Die in Hppotheken angelegten Fonds 
1869 um 586,384 Thlr. auf 3,116,383 Thlr. Der ausführliche Rechenſchafts⸗ 
bericht wird, wie man uns mittheilt, erſt Ende Mai d. J. ausgegeben wer⸗ 


den können. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 5. April. Der Geh. Regierungs⸗Rath, Prof. Dr, Guſtav 
Magnus iſt geſtern, den 4. April Abends nach längerer Krankheit ge⸗ 
ſtotden. Der ſelde war ordentliches Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 

ſchaften und zwar der phyſtkaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe und ordenliicher 
Profeſſor der philoſophiſchen Fakultät. | 

* Danzig, 4. April Die „Danziger Ztg.“ meldet heute den Tod 
ihres verantwortlichen Redakteurs Hrn. Dr. Eduard Meyen. Der Verſtor⸗ 
bene, früher Redakteur der eingegangenen Reform in Berlin, hatte erſt vor 
½ Jahre dieſe Stelle angetreten. Dr. Meyen gehörte ſchon vor 1848 zu den 
verdſenſtvollſten Vorkämpfern des Liberalismus, er ſtand im Jahre 1848 an 
der Spitze des bedeutendſten radikalen Blattes zu Berlin und hat nach ſeiner 
Rückkehr aus dem engliſchen Exile wiederholt die Redaktion der damals in Berlin 
erſcheinenden „Berliner Reform“ geführt, welche durch ihn im Jahre 1866 
mit ſicherer und entſchiedener Hand zum Organe der nationalliberalen Partei | 
umgeſchaffen wurde, deren Werden eine weſentliche Hilfe in dem Blatte fand. 
Nach dem Eingehen der „Berl. Reform“ übernahm er im vorigen Jahre die 
Redaktion der „Danz. Ztg.“. Die Geſchichte des preußiſchen Journalismus 
hat einſt Meyen unter Denjenigen aufzuführen, die durch eine umfangreiche 
allgemeine wie fachmäßige Bildung vorbereitet und befähigt zuerſt dieſen 
Stand zum Bewußtſein ſeiner modernen Aufgabe und Stellung brachten, 
ſeine unermüdliche Thätigkeit und der Ernſt ſeiner politiſchen Ueberzeugung 
werden ihm das ehrende Andenken bei Gegnern wie bei Freunden erhalten. 

„Leipzig, 3. April. Dem Geſuche des Theater Direktors Dr H. 
Laube um Entlaſſung aus ſeinem Kontraktsberhältniſſe iſt von dem ſtädti⸗ 
ſchen Magiſtrat nicht ftaffgegeben worden. (S. 3.) 

[Neumann als Eſſer. ] Da Herr Neumann bei unſeren hieſigen 
Leſern doch in freundlichem Andenken ſteht, ſo dürfte die Beurtheilung, 
welche ſeine Leiſtung als Eſſer in der „Mainzer Ztg.“ vom 23. März er⸗ 
fährt, einem allgemeinen Intereſſe begegnen. Wir R immten, jchreibt das 
Blatt, von ganzem Herzen in den enthuſiaſtiſchen Beifall ein, den das 
Sale zu wiederholten Malen dem trefflichen Repräſentanten des Eſſſex, 

eren Neumann, zujauchzte. Es muthete uns ſtets eigenthümlich an, wenn 
wir in auswärtigen Theaterberichten das Lob der verſchiedenen Schauſpieler 
auspoſaunen ſahen, als ob es eine Welt von Devrient s und Dawiſon's gäbe, 
o daß wir uns fait fürchten, Herrn Neumann das Lob zu ertheilen, das 
ihm in vollem Maße gebührt, und doch können wir nicht umhin, felbit auf | 
die Gefahr bin, von unſeren auswärtigen Leſern der Uebertreibang beſchul⸗ 


Nr „heit 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die 

Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 und 

des $ 73 ff. der Gewerbeordnung für den 

Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 wird 

nach Berathung mit dem Gemeinde ⸗Vorſtande 

für den Umfang des Poltzeibezirks der Stadt 

Poſen folgende 1 erlaſſen. 
: $ 


Die Bäder find verpflichtet, die Preiſe und 
das Gewicht der bei ihnen verkäuflichen Brote 
und Semmeln für die Dauer eines Monats 
im Voraus feſtzuſetzen und die feſtgeſetzten 


nißmäßig beſte N 


Regierung aufgehoben. 


Preiſe und Gewichte am erſten Monatstage 87 177. 8 fordert werden, ihre ſchriftlichen Offerten ver 
zur Kenntniß des re zu bringen. — Bek 1 ° N bee 2 he 1 70 2 fiegelt unter Kreuz -Couvert mit ie Auf- 
Zu dieſem Zwecke hat jeder Bäcker das mit 9. Hannover, Kontgederg i. be, Lelpuig, Magde. schritt: „Submiffion auf Brod. und Bourage- 


mindeſtens 1 Zoll großen Buchſtaben gedrudie 
Verzeichniß feiner Brod. und Semmelwaaren 
mit Angabe der Preiſe und Gewichte ſowie 
Benennung des Monats, für den die Tape 
gilt, ſpäteſtens am letzten Tage des vorher. 
ebenden Monats dem Polizei⸗Kommiſſarius 
Feines Reviers in zwei Exemplaren vorzulegen. 
der Revier -Polizei⸗Kommiſſarius giebt das 
eine Exemplar mit dem Polizeiſtempel ver- 
ſehen, dem Bäcker ſofort zurück und aſſervirt 
das andere Exemplar in feinem Büreau. 


das Kouvert 
ſtaben H. Sc 


Seine von dem Repter-Kommiſſarius be⸗ 
glaudigte Taxe hat jeder Bäcker an einer den 
Käufern von Außen bequem ſichtbaren Stelle 
feines Verkaufslokals auszuhangen. Während der 
Dauer ihrer Giltigkett und der Verkaufszeit 
darf die Taxe von dort nicht entfernt werden. 


ond überweiſen werde. 


Die Taze darf während des Monates, für 


Staudy. 
Der Fr 


Brod und Semmel fiil halten. 
Von en vor hierher kommende Brodver⸗ 
käufer unterliegen ji 55 Vorſchrift des 8 5. verkauft werben 
Ueberſchreitungen der Taxe werden nach 8 
148 Nr. 8 der Gewerde Ordnung für den 
Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 1869 mit 
einer Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder im Falle 
des Unvermögens mit Gefängnißſtrafe bis zu 
4 Wochen, im Uebrigen Uebertretungen der 
gegenwärtigen Verordnung mit einer Geldbuße 


melden. 
Breslau, den !. 


bis zu 3 Thle. oder im Unvermögens falle mit 
verhältnißmäßiger E e beſtraft. 


Innerhalb der erſten acht Tage eines jeden 
Monats werden die Namen derſenigen Bäcker 
bekannt gemacht werden, welche das verhält. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Mai 
d. J. in Kraft; die Polizei⸗Verordnung vom 
11. Januar 1854 (Deffentl. Anzeiger S. 104) 
wird mit Genehmigung der hieſigen königlichen 


Poſen, den 31. März 1870. 
Königliche Polizei» Direktion. 


Dem Herrn Polizei⸗Kommiſſarius Kaeth · 
ner — Vorſtand des III. Polizei⸗Reviers hier 
ſelbſt — find in einem Kouvert mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Poſen 1. 4. 70. 6 Thlr. in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen überſandt. Die Siegel mit denen 
geltofien ift tragen die Buch⸗ 


Da über die Verwendung dieſes Geldes keine 
Beſtimmung vorliegt, der Abſender auch gänzlich 
unbekannt iſt, ſo hat Herr p. Kaethner daſſelbe 
an mich abgeliefert und fordere ich den unbe: 
kannten Abſender hierdurch auf innerhalb 14 
Tagen ſich bei mir mündlich oder ſchriftlich zu 
melden und zu legitimiren, um über das Geld 
Beſtimmung zu treffen oder daſſelbe zurückzu⸗ 
nehmen, widrigenfalls ich ſolches dem bei der 
Fa been vorhandenen Wohlthätigkeits⸗ 


Königl. Polizei⸗Direktor 


von 9 Uhr Vormittags ab, 

auf dem hieſigen Bahngofe in unſerem Ober ⸗ 
Betriebs⸗Inſpektions⸗Bureau öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 


Etwaige Eigenthumsrechte auf . 
Verkaufe kommenden Gegenſtände find binnen 
ſpäteſtens den 20. April c. bet uns anzu⸗ 


April 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


6 


ex des Künſtlers als eine meisterhafte Leiftung zu ber | 


digt zu werden, den aſtle 
errn Neumann in vielen Rollen überaus Gutes bie 


eichnen. Wir haben 
en ſehen, keine einzige aber kam feinem Eſſex gleich, mit welchem er fein 
Auditorium gleichſam elektriſirte. Die Interpretation des Herrn Neumann 


3. 


Der Termin 
h t an | E72 8 2 
war von dem feinſten Verſtändniſſe getragen, feine Deklamation, ſowie fein Reh Ih 2 
ebenſo ſchönes, als maßvolles Spiel athmeten echt künſtleriſches Leben. Das | | 22 & 
war ein Eſſex, entzückend hingegeben in feinen Liebesſzenen mit der Rutland, bei dem Beſttzer. g Lage und Nr. 5 
der ſiegesbewußte N der Frauen, der elegante Hofmann, der uner⸗ am Gericht 5 3 4 
ſchrockene Krieger, erhaben in den Ausbrüchen der Leidenſchaft, überwältigend | 1 
groß in ſeinem Leiden. i 2 
* London, 31. März. Unter dem Vorſitze des Herzogs von Cam⸗ Tzarnſtau | a 34 — 
bridge wurde im Kannon⸗Street- Hotel der 25. Jahrestag unſeres deut⸗ Lobſens Zwemke Malocin 12 — 3 — 
ſchen Hoſpitals begangen. An dem Feſteſſen betheiligten fi etwa 250 do. Sanufgemsti | Dftet 100 — A 
Gönner des Hoſpitals, u. A. Prinz Chriſtian von Schleswig-Holftein, der | 9. Wollſtein Grzeſzkowiak Eltſabethhof 10 — u 6 
öſterreichiſche Botſchafter Graf Apponpt, der italieniſche Geſandte, der nord. II. Poſen Schendel Jaſin 5 6407 — — 
deutſche, der bayeriiche und der ſchweizeriſche General⸗Konſul und der öſter⸗ | Rawiez Berger Bunig 145 — — 20 
reichiſche Konſul. Die Reden und Toaſte des Abends waren alle ſehr erfreu⸗ do. Neugebauer Goͤrchen 285 — 2 
licher Natur, denn Dank der Schenkung des Baron Diergardt aus Bonn do. do. do. 633 — — 22 
e L.) und des im vorigen 12 abgehaltenen Bazars, welcher 5100 L. Wongrowitz Bleſchke RNombczyn 10 — 6 82 
eingewinn abwarf, ſtehen die Finanzen des Hoſpitals in vollſter Blüthe. | Krotoſchin Eſchert ‚ 3duny 121, 126 u. 969 — 6158 
5050 L. nämlich betrugen die Ausgaben gegen Einnahmen von 22,088 L., | Rogafen Piotr Dorf Schrotthaus 11 | — 75 15 
und eine von Eröffnung eines neuen Krankenſaales herſtammende Schuld | 12. Poſen Placzek Schwerſenz 196 — | 8 
von 1500 L. wurde getilgt. Auch während des vorigen Jahres entfaltete do. Herrmann und | 
das Inſtitut eine ſehr rege Ae eit, indem 1111 Patienten in ihm Auf. Tomczak Dorf Komornik 24 u. 50 — 2 12 
nahme und weitere 1410 ärztliche Behandlung fanden. Zwei Drittel der Ge. Woll ſtein Schulz Jablone 152 | — 10 — 
ſammtzahl waren Deutſche. Die günſtige finanzielle Lage des Hoſpitals Schubin Wodka Stadt Znin 110 u. 1111 — g 2 
machte indeſſen ſeine Gönner keinneswegs lax, und die wähtend des Tafelns do. do. do. 262 = 98 
angeſtellten Sammlungen ergaben, einſchließlich 100 L. vom Kaiſer von do. do. Feldmark Znin 59 — 54 — 
Oeſterreich, die hübſche Summe von 5000 L. * do. do. do. 63 = nr 
— | Rawicz Stachowiak Oſtoje 8 ien 
Briefkaſten. 13. Schrimm a in 3 
in + Che wir uns entſcheiden können, müſſen em tubjewo — | 1.266 
BR N n ſen eſeriz Saen de 72 Be: 
— do. Hauffe Dorf Hütten⸗Hauland 377 — 11 15 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Polen. 


0216» — —— ETEEETTEIRTTE 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Zeit vom B. bis einſchließlich 13. April 1870. 

4 Konkurſe. 

I. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht in Poſen die Konk. über das 
Vermögen 1) des Kaufm. Iſrael Blum zu Poſen; Tag der Bahlungsein- 
ſtellung: 31. März; einſtw. Verwalter: kal. Aukttonskommiſſarius Ludwig 
Mandeimer; 2) des Kaufm. Philipp rät zu Poſen; Tag der Zahlungs- 
einſtellung: 1. Aprilz einſtw. Verwalter: kgl. Auktionskomm. Ludwig Man- 
heimer. Termin über Beibehaltung oder Beſtellung eines andern einftmeil. 
Verwalters in beiden Konkurſen am 20 April, Vorm. 11 Uhr. 

11. Beendet: Keiner. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 8. April. 1) Bei dem 
Kreis-Gericht in Bromberg, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des Kaufm 
Eduard Kornblum, Prüfungstermin. 2) Bei dem Kreisg. in Schnei⸗ 
demühl in dem Konk. des Reſtaurateurs Theodor Arndt, Ablauf der 
Anmeldungsfriſt für Forderungen. 3) Bei dem Kteisger. in Pleſchen in 
dem Konk. des Kfm. Viktor % r, desgl. 

Am 9. April. 1) Bei dem Sreisger, in Poſen a) in dem Konk. bes 
Kfm. Louis J. Löwinſohn, Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderun ⸗ 
gen; b) in dem Konk. des Kfm. Iſaak Cohn, in Firma J. L Cohn, Ab 
lauf der 9 und Ablieferungsfriſt. 2) Bei dem Kreisger. in Brom 
berg, Vorm. I] Uhr, in den Konk. der Kfl. Gebr. Kluge, Fr. Diede- 
richs und J. Hirſch Jo ſeph daf. Prüfungstermine. 

Am 12. April. 1) Bei dem Kreisger. in Poſen, Vorm. 11 Uhr, in 
dem Konk. des Handelsm. Julius David, Prüfungstermin. 2) Bei dem 
zei, m a chen, Vorm. 10 Uhr, in dem Konk. des Kaufm. Viktor 
ayer, desgl. 

Am 13. April. 1) Bei dem Kreisgericht in Poſen in dem Konk. des 
Kaufm. Iſaak Cohn, in Firma J. L. Cohn, Ablauf der Anmeldungsfrift 
für Forderungen. 2) Bei dem Kreisg. in Lobfens, Vorm. 12 Uhr, in 
dem Konk. des Rentiers Ludwig Junge zu Natel, Prüfungstermin. | 


30. März 2 Uhr Nachmittags 


rien zu bewahren, erſcheint es 


zu gewärtigen. 


Bet 


vorbenanntes Haus er ein 
t 


zahlreicher Gewinne allſe 


empfohlen werden. 


Berlin, den 17. März. Bekanntma un 
Bekanntmachung. Die direkte Verpflegun 00) 8 Bourage 
Die Lieferung der zu den Brief- und Badet- der auf unbeſtimmte Zeit nach Freiſtadt in 
waagen der Poſt-Anſtalten des Norddeuiſchen Schleſien ins Kantonement verlegten Trup⸗ 
Poſtbezirks erforderlichen meſſingenen Gewichte] pen für die Zeit vom 1. Mai c. ab, bis ſpä. 
nach dem Grammen Syſtem, deren Bedarf teſtens ultimo Dezember 1870 ſoll im Wege 
auf etwa des öffentlichen Submifftond- reſp Lizitationd- 
6400 Gewichtsſätze zu Briefwaagen, Verfahrens an geeignete Unternehmer verdun 
1900 Sewichtsſaze zu Packetwaagen und [gen werden. Zu dieſem Behuf ift von uns 
8300 Einſatzkaſten zu den Gewichtsſätzen ein Termin auf 


zu veranſchlagen iſt, fol im Wege der Sub. Mittwoch, 13. April 6 


miffion vergeben werden. 
1 Vormittags 9 Uhr 
Vie Submiffionsbedingungen umnin pon in unſerem Geſchäftslokal anberaumt, zu wel» 


Montirungsdepot in Berlin, Draniendurger⸗ 5 
ſtraße Rr. 90 er bei ae Ober- Boftdireltiomnen chem qualifizitte Unternehmer hiermit aufge: 


burg, Münſter, Poſen und Stettin, oder bei 
dem Ober- Poſtamte in Hamburg während der 
Geſchäftsſtunden eingefehen und es können das 
felbft auch die zur Anſicht ausgeſtellten Probe⸗ 
Gewichte und Einſatz⸗Kaſten beſichtigt werden. 
Offerten auf dieſe Lieferung ſind bis zum 


+ April * 
an welchem Tage das Submiſſions⸗ Verfahren 
geſchſoſſen wird, an das Poſt⸗Montkrungsdepot 
in Berlin verfiegelt abzugeben oder an daſſelbe 
einzuſenden, dergeſtalt, daß das Poſt- Mon- 
tirungsdepot bis zum 30. April d. J. ein⸗ 
ſchließlich im Beſitz der Offerten iſt. 


General⸗Poſt⸗Amt. 


Lieferung für den Kantonementsort 
Freiſtadt i. Schl.“ 
uns rechtzeitig einzuſenden. 
Das monatliche Bedarfs- Quantum beträgt 
circa 3825 Brode, 
17 Centner Hafer, 
10½ 


14½ „ Stroh. 

Die Preisforderungen find pro Brod & 
5 Pfd. 18 Lth, deim Dar pro Centner a 
100 Pfd. zu einem Gewicht von 48 Pfd. pro 
Berliner Scheffel blank Eiſen geſtrichen, beim 
deu und Stroh pro Centner a 100 Pfd. ab- 
zugeben. Die Lieferungs⸗ Bedingungen find 
bei den Provinzial⸗Aemtern zu Poſen und 
Glogau ſowie bei dem Magiftrat in Frey ⸗ 
Radt zu jedermanns Einſicht ausgelegt. 

Poſen, den 3. April 1870. 


Königliche Intendantur des 
5. Armee⸗Corps. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Aronſohn zu Poſen iſt 
zur Anmeldung der 8 der Konkurs. 
gläubiger noch eine zweite Brift bis zum 

23. April e. einſchließlich 

tergefent worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
diefelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauß der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 


auf den 4. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſammtlichen Gläubiger aufgefor 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten 1 gaben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Königliches Kreisgericht. 
„ Erſte Aotheilung g 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhebung 
der Hebeſtelle Zielnik auf der Schroda⸗ 
Koſtrzyner Provinzial-Chauſſee an den Meiſt 
bietenden mit Vorbehalt des höheren Zuſchla 
auf 3 Jahre vom 1. October 1870 bis daht 
1873 iſt auf 


Donnerſtag, den 19. Mai c 
Nachmittag 4 Uhr 

im Büreau des hieſigen Landraths⸗ Amte 
Termin anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
eingeladen werden. 
ur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher eine Kaution von 100 Thlr. deponirt 
haben, werden 14 — Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen konnen in der lands 
räthlichen Regiſtralur während der Dienfiftun- 
den eingeſehen werden. 

Schroda, den 31. März 1870. 


Der Landrath. 


0 
n 


die zum 


Des zu ſubhaſtirenden Grundfäde 


Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Hammonia““, 
Kapitän Meyer, welches am 16. 
von Havre abgegangen, iſt nach einer Reife von 10 Tagen 13 Stunden 


um das Publikum vor dem Spielen in ausländiſchen verbotenen Lotte⸗ 


Kollekteure zu lenken. Wir erlauben uns daher auf die im heutigen Inſe⸗ 
\ raten» Theile erſcheinende Annonce des Herrn Moritz Levi, Haupt⸗Kol⸗ 
lekteur in Frankfurt a. M. aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf 
Looſe, welche demſelben direkt gegeben werden, haben die beſte Ausführung 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
s handelt ſich hier um Staatslooſe zu einer jo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
della vorgusſetzen läßt. Dteſes Unternehmen verdient um jo mehr das 
volle Vertrauen, indem die beiten Staatsgarantieen geboten find und auch 


8 bekannt iſt. 


Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gern bei anerkannt ſoliden Geld⸗ 
verlooſungen beiheiltgen, verweiſen wir auf die in unſerem heutigen Blatte 
befindliche Bekanntmachung des Dandlungehauſes 5. Weinberg jr. in 

amburg. Die ſo beliebten Staatslooſe mit der Deviſe: 
lüht im Weinberge” finden allſeits raſchen Abſatz, und kann dieſes 
Haus auch we. feiner ſtets reellen und prompten Bedienung beftens 


Subhaſtationen. 


März von Hamburg und am 19. 


am 
wohlbehalten in Newyork angekommen. 


geboten, die Aufmerkſamkeit auf ſolide preuß. 


ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 


„Das Slack 


Ibdat eine Abſchriſt derfelben und ihrer Ana 
beizufü 


gen gen. j 
eder Gläubiger, welcher nicht i 
er a Wohnſitz —9 — = 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am . 
gen Orte wohnhaften oder zur Prazis bet ung 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten de⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. den ent · 
gen, welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Bertheim, Dock⸗ 
3 Mützel zu Sachwaltern vorge 
„Polen, den 26. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil. Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handlung Merdas und Knoll zu Gräz hat 
der Kaufmann Carl Friedenthal zu Roi 
nachträglich eine Forderung von 5 Thlr. 
Il Sgr. 3 Pf. für Waaren, ohne ein Vor⸗ 
recht zu beanſpruchen, angemeldet, ‘ 
iR auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 

au 


den 21. April 1870, 


Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche idre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Grätz, den 26. März 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Nachdem in dem Konkurſe oder das Ver- 
mögen des Kaufmanns Louis — — 
Poſen der Gemeinſchuldner die 2 
eines Akkorde beantragt hat fo if zur Erör⸗ 
wer, über die Stimmberechtigung der Kon ⸗ 
kursgläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher fireitig geblieben find, 
ein Termin 


auf den 13. April c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im er 
richtszimmer Nr. 13 anberaumt worden. Die 
Betheiligten, welche die erwähnten Forderun⸗ 
gen angemeldet oder bestritten haben, werden 
hiervon in Kenntniß geſetzt. 

4 Poſen, den 29. März 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
@aebler. 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn. 


Vorzügl. Wellenbäder, concentr. 
Sonnenſtrahlen⸗Bäder. Klimat. Kur⸗ 
ort b. Dresden. Dir. Dr. Vutsar. a 


7 
Tu Den geehrten Wollproduzenten und Intereffenten zeigen wir ergebenſt an, daß Anfangs Juni d. J. 
unſere 


Gerichtlicher Ausverkauf Kunſtwollwäſche⸗Fabrik 


Markt Nr. 61. AR 
Das zur 4. Cohniden Konkursmaſſe gehörige Waaren- zu Marienburg 
lager, beſtehend aus 
verſchiedenen fertigen Herren Garderoben: Ar- 
tikein Bukskins, Tuchen und ähnlichen Stoffen, [perpacken, incl. Lager, Aſſekuranz, Ab: und Anfuhr von und nach der Bahn und Sackmiethe ift auf drei Thaler 
einigen Militair · Effekten zc. 
ſollen von Montag den 4. d. M. ab mit Ausſchluß des Sonnabends 
und Sonntags, 100 un täglich, Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem bisherigen, Markt 
Mr. 61 belegenen, Geſchäftslokale zu billigen Preiſen aus- ſendung der Rohwolle einen zu vereinbarenden Vorſchuß zu geben. 
verkauft werden. 
Poſen, den 1. April 1870. 


Heinrich Rosenthal, troffen und die Säcke rechtzeitig zugeſchickt werden können. Bei Einſendung muß die Wolle trocken, in ganzen Fließen 
Verwalter der Maſſe. geſchoren, je zwei Fließe mit Kreuzband verſehen und die Locken ſeparat gepackt ſein. 
Auf ſchriftliche Anfragen ſind wir gern bereit, jede gewünſchte nähere Auskunft zu geben. 


Große Steingut⸗Auction. 


Im Auftrage eines auswärtigen Handlunghauſes werde i pti e Krämpfe allſu y | Roth⸗ und Weißklee, Gelbklee, 
Donnerſtag, vo; 7. d. Mts., von Nachmittags uhr, Jen 15 Aae für Eptlepfie re Faluch Thymothee, franz. Luzerne, Sand⸗ 


iUizerne und alle anderen Gras- 
ſämereien, ſowie auch echt ameri⸗ 
kaniſcher Pferdezahnmais ſind in 
größter Auswahl vorräthig bei 
S. Calvary. 
PNP r m — un 
Pohls Rieſen⸗Runkelrüben 
(rothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie vericie- 
dene andere bewährte Rübenſorten empfiehlt 


eite O. Brüggemann 

2 in Gneſen 1. 
Kräftige Weißdornpflanzen, 
pr. 1000 3½—6 Thlr., ſowie verfhiebene 


Bäume und Sträucher zu Park- und Garten ⸗ 
Anlagen offerirt 


C. Brüggemann in Gneſen. 


Auf die provozirende Annonze des Fräulein 
E. Less erwidere ich, um Miß verſtändntſſen 
vorzubeugen, daß ich allerdings niemals ein 
Stück ihres Lagers oder ihrer Fabrikate beſeſ⸗ 
fen, bin indeſſen im Gegentheil überzeugt, daß 
ich den geehrten Damen etwas Vollkom⸗ 


den 8. d. Mts., von früh 9 Uhr, und Montag, den 11. d. Mts., 
von früh 9 Uhr ab, im Auktionslokale, Magazinſtraße Nr. 1 


verſchiedenes Steingut u. Vorzellan-Geſchirr. 
als öpfe, Krüge, Schüſſeln, Summe: * 55 e sind an die Bade- Inspeetlon zu richten und werden umgehend 
Größen, ſowie verſchiedene andere in dieſe Branche fallenden Die ſtädtiſche Vangewerkſchule in Idstein Provi 
Artiket Ffentlih — — gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. Die ſtädtiſche Vaugemeriſchute in Idstein, Provinz Naſſau, 
1 Bauhandwerker, Baudefliſſene, Maſchinenbauer ꝛc., welche den Unterricht beſuchen 
* SS U wollen, bezahlen für Unterricht, Zeichen und Schreibmaterial ıc. 35 Thaler pro Semeſter. 
Königl. Auctions⸗Commiſſärius. Nhageres ertheilt auf Anfrage Der Direktor Baumbach. 


— — nn nn mn — — — — — — ö 1 ’ 7 N 5 — 7 
In der Petersdorff ſchen Kontursſache if 2500 Thlr. Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 


ke offentlichen Verkaufe verſchtedener aus ⸗ mit heutigem Tage unter der Firma: 


gender Borderungen im rn gute Poſener Hypothek ſind günſtig P a 8 6 PPT 
era art Rt zu vefaufen durch ALEX A DER . ERTEL 


den 21. April d. J., J. Stefanski & Co. ein 


.. . 5 8 N editions. Commi fi ons. & 
Agentur-Geſchüft 


kichtszimmer Nr. 13 anberaumt worden, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 
am hieſigen Platze errichtet habe. V : 
Indem dieſes Unternehmen beſtens empfohlen halte, zeichne ö lumenfabrik, 
ee nder fia * welche von einer tüchtigen Direktrice geleitet 


Ser- Schlesien. 
Der Versgndt von concentrirter Soole und Brunnen hat begonnen 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
&aebler. 


wohnt 
Oecehmigs Hötel de France, 


Für Geſchlechtskrankheiten ze. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin 
Kronenſtr. 17. 


Mein Grundſtück am Mühlthor hier, beſte. 
hend in 3 Häuſern mit 24 Stuben, 4 Küchen, 3 
eb. u. 7 kl. K 855 3 Site: — Eine 

1 ne, 18 a un 
0 5 2 12 Otuczbaber er vc, 


hiermit angelegentlichſt empfehle. 


Poſen, den 26. März 1870. 
Ps wird, zu bieten im Stande bin und dieſelbe 
exander Haertel. 


amftä: aber 3 N n 
in,) zu x artenreftaurati metätut, e = 
And Mer i ns ges erf ge gun | n . Rügen nf Gn. .. Gomptoir: Mühlenfirafie 3b. Emil Mattheus, 


Wilhelmsplatz 6. 
Mein in Zinnen, Herzogtbum|verfrümmmumgen. Aufnahme von Kran, 


ofen, an der Chauſſee belegenes Grundſtück, ten taglich (Benfion billig.) 


Geſchäftsanzeige. Für Damen: Gut figende Korſets in be⸗ 
Morgen in guter Kultur, Boden I. Klaſſe. n Syphilis, Gonorrhoe, 


den Meng An. 15 delt a5 win Gnfonienaren, Tab f n De 
baten, Inventarium aus fte Handle  Weinsfluns, Sehwäche-|.. ..n Nai c. ab verlege ich mein Kolonialmaaren-, Tabak-, alen Größen vorräthig, fowie auch engl. Dril- 
verkaufen. ; A zustände. u. Pollutionen|Sigarren- und Wein⸗Geſchäft in das Grundſtück des Poſthalters Herrn 120% Sr. ag 2 eg 
Johann Gottlieb Zülke [EST yirden in 5-5 Tagen, und Jeder|stefenhagen, und verbinde daſſelbe mit einer feinen 
in Zirkuınko. DS Bandwurm binnen | Stunde N ti 
7 eftauration. 


ſämmtliche Artikel für Damenfchneider empfiehlt 
arme nin meiner Poli-Klinik gründl. Joseph Basch, 99 
OP > 28 beseitigt. Heimsen in Braun-], fehle die Rä ee d M d F — Eu, 7 
Freiwilliger chweig. Ausw. briefl. Schon über Auch empfehle 1 äumlichkeiten und Stallungen dem reiſenden 
5000 geheilt. Publikum und bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen und 
Verkauf. u Wohlwollen mir auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen. 
Meine im Dorfe Eranowwo, Kreis 


Markt⸗Anzeige. 
2 0,000 Paar Glacé⸗, Gems Hirſch 
N Mogilno, im April 1870. 
, ung ale Ben wald Rudolph. 
Samen 


leder, Militair⸗, ſeidene 
Zwirn⸗Handſchuhe, empfehle ich auch dies⸗ 
Land vom beſten Weizenboden nebſt Wieſen 
Ad dazu gehörigen Gebäuden, ſowie Winter ⸗ Goldenring. 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein Samenverzeichniß: 
Nr. 35, 17. Jahrgang, ſteht gratis und franko zu Dienſten. Auch empfehle mich zu An⸗ 
in Sate. Rittmeister a. D. 


Militär-Vorbereitungs- 
Institut. Cassel. 


N. Wilhelmsh, Alte 119% 
Gründliche Vorbereitung für die 
Examen zum Einjährigen, Fähn- 


mal in ſchöner Waare zu billigen Preiſen. 
Nusfaat bin ich Willens, preiswürdig zu 8 a TORE HIER 
samen zum Einjlhrieen, Fa D f 
rich, Seekadetten und Offizier in lagen von Parks und Gärten, fowie zur Anfertigung von Gartenplänen. le neue en 


J. Fischer, 
Verkaufen Roflaktanten wollen fich direkt wen 
kürzester Zeit. — Gute Pension. * 0 
Boten, Rönigifrafe 158 Heinrich Mayer, S onnenſ chirme 
Kunf- und Dandelegartner und Sämenhändler. 


Handſchuhfabrikant aus Berlin, 
den an den Kaufmann 
— Prospecte auf Verlangen. 
Seine ſeit 32 Jahren als deſte anerkannte 


Hirsch Ehrlich ern. 
Seidene Müllergaze (anch eupfiehtt billigt 


— andgüter _ — 
| weit Städtiſche Nealſchule 1 | 
. ieh Landwehr in Berlin. ‚Louis Levy, 


r tüchtige und zahlungsfähige Landwirt 
gegengenommen Sonnabend den 9. d., von 3 Alleiniger Fabrikant in tſchland. e In 23 4 
2 zu Fu Stiefel! Stiefel! Stiefel! 


pachten geſucht von 
dis 5 Uhr Nachmittags. . 
Prager und Wiener 


Gerson Jarec 
De. Brennecke. 
Joseph Warszawski's Dachp appe empfing ſoeben in großer Auswahl die Haupt⸗ 


Maga inſtraße 15, in Poſen. 
iſt von heute ab ſtets zu haben in meiner hier Niederlage von 


„Herrschaft. Verkauf, 3 
Pfandleih⸗Anſtalt, an een an Ber Banane 1 


\ 


Eine prachtvolle Herrſchaft in Galizien, 
beſtehend in einer Stadt und 5 Ritter 
ütern, 3 Ml. von der Eiſendahn, von 
11281 Mrg. prim. Weizen⸗Boden incl. 
8381 Ma. gut beſtandenem Eichen und 


Buchen- Wald und außerdem 15,000 Stüc B 1 4 — im Norit 187 A. Apolant, Waſſerſtr. 30. 
rte Gichen, mit elegantem Schl ergſtraße neſen, im Ay 1 904 —— 
14 Fran Baal Salons mit empfiehlt ſich a Jet Publifum zur ge · C. Schroeder. Schön und dauerhaft gearbeitete Küchen⸗ 


u. Speiſeſpinde auch Schlafbänte ftehen 
zum Verkauf det . Goldstein, Tiſch⸗ 
lermeiſter, Wronkerſtraße Nr. 8. 


— ve 
Em er Vaſtillen! 
aus den Salzen der König Wilhelms. Felſen, 
quellen bereitet, ärztlich empfohlen gegen Magen 
beſchwerden, als Catarthe, Verſchleimung, 
Säurebildung, Aufſtoßen und Verdauungs“ 
ſchwäche. In plombirten Schachteln. Nur 
allein ächt auf Lager in Poſen in der 


vollftändiger Einrichtung, Brauerei, Bren- 

nerel, 2 Mühlen, auf je 8 Gängen und 

5000 fl. feſtſtehender Einnahme, ſoll wie 

fie ſteht und liegt, für ca. 160,000 Thlr. 

verkauft werden 

Naheres auf fr. Anfragen sub AM. HN. C. 
P — 

Zur Errichtung eines Holz⸗ und 
Drsttergeichäftes wird ein paſſen⸗A bei Obornik. 
er Platz in Poſen zu pachten ges 

1 8 8 


A. Friske, a an 
75. feen e asien une | Korn Schlempe, 

a * in. f e ‚ fufelfrete, hat tägli ini 
L Friske, To now. währe] Tferdezahn Mais, keien dea ae denn e 
Sten. tien ag sb Baba Ma Dampf- Getreide Frehhefe⸗ 
A Auf dem Dom. dean bel Mogaſen gras, Schafſchwingel, gelte und blaue Lupt⸗ Fabrik 
5 wegen Aufloſung des Gewächs hauſce — Br; und kl. ri 1 ſowie alle übrig n se! Simon Salz 
du Mm iche Kalth us⸗Pflanz 61 U Brünger a ni Sn 0 abrik: Gtowno bei Poſen. 1 
in valanſen . Brüggemann in Gneſen.] Eomptoir: Peſen, er. @erterfrape 21. 


N E - 

50 St. 3°, 10 Fuß lange trodene Bohlen] Beinen Saathafer, Saatwicken, 
ſeden zum Verkauf Markt 88. gelbe und blaue Lupinen, Viktoria⸗ 
Mehrere hundert Klötze, Ercſen und Driginat-Higuer Kron. Nika am 11. April in 
Saarn Heferne, Bretter And, Bohlen, in allen Säh-Leinjamen empfieh Koſten öffentlich verauktionirt. 
En Verkauf in e mane 8. Calvary. 7 in 2 e 


iche! Br dea Sander u. 
iſche! ee damen Ak. 
billigſt b. &. e 

Seefiſche werden hö 


BER Elsner’ A ke, in Ad t 

LH. [Mpotbeter 2 asses. un @ofpn 

er 5 . — — in e 

8 = potheker = 32 w b 
Feltſchafe: Jettſchafe. Zr bee deen 
6 0 Die Adminiſtration der crelſenquellen 

180 Stück Fettſchafe ſtehen auf ee e 
dem Dominium Pur kowo 
bei Buk zum ſofortigen Verkauf. 


of. Beſtellungen auf 
t erbt Kletſchoff. 


| 


Pepsin-Essenz. 
(Verdauungflüſſigkeit.) 


Ein neueres, vorzüglich bewährtes Mittel 
bei Appetitloſigteit, träger Verdauung, 
Magenkatarrh, acuter Alkoholvergif⸗ 
tung (Katzenjammer), Sodbrennen, 
Magenkrampf, iſt vorcäthig in der 


Aesculap⸗Apotheke, 


Gr. Ritterſtr. 13. 


wo alle anderen Mittel ihre 
Wirkung verſagten. 

Herr C. Egelkraut, Berlin, 
Wall⸗Str. 97. Meine Schweſter 
war ſeit Jahren derartig durch 
Gelenk⸗Nheumatismus ge 
plagt, daß fie fett langer Zeit das 
Bett nicht verlaſſen konnte. Die 
vielgeprüften Lohkuren, ſowie 
alle andern angeprieſenen 
Mittel waren nicht im Stande, 
das Leiden auch nur zu ver⸗ 
mindern. Mit geringem Ver⸗ 
trauen griff ich endlich zu Ihrer 
Lebensſchmiere und, mit innig ⸗ 
ſtem Danke, kann ich es bekennen, 
das Unglaubliche iſt geſchehen; 
meine Schweſter iſt nach Gebrauch 
einer Flaſche ſoweit hergeſtellt, daß 
ich bei fernerem Gebrauche an ihrer 
vollſtändigen Heilung nicht mehr 
zweifle. Ueberſenden Sie mir daher 
(folgt Beſtellung). Im Intereſſe 
aller ähnlich Leidenden ſtelle ich 
Ihnen anheim, dieſes Schreiben 
veröffentlichen zu laſſen. Potsdam, 
den 17. Februar 1870. Ernſt 
Rothe, Linden ⸗Str. 15 (à Flaſche 
1 Thlr., ½ Fl. 20 Sgr. Ver⸗ 
packung gratis.) 


für an Kopfkrampf⸗ und an Magen⸗ 


krampf⸗Leidende. 

Auf briefliche Mittheilung über die Zeit des 
Auftretens, ſowie über die Andauer des Kram⸗ 
pfes, wird ein Flacon: 

a) gegen Kopfkrampf à 20 Sgr., 
b) gegen Magenkrampf à 15 Sgr. 
egen Einſendung des Betrages, mit Gebrauchs- 
ns überfandt. Auch die veraltetſten 


2 

Uebel obiger Art wurden glü 
befeitigt. 

Ratibor, am 3. April 1870. 


Franziska Certz, 


Tochter des im 96. Lebensjahre verſtorbenen, 
in weiteſten Kreiſen bekannten, 
Dr. medic. Leopold Certe. 


— .. , 
Dr. Richter's Electromotoriſche 


Zahn⸗Halsbänder, 


um Kindern das Zahnen zu erleichtern. 
4 Stück 10 Sgr. 
bei 


Jos. Basch in Poſen. 


Nr. 48. Markt Nr. 48. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, daß 
die Chocoladenfabrik von Franz Stollwerck 
& Söhne in Köln ſich für die Reinheit 
ihrer Waaren verbürgt und ihre Fabrikation 
unter ſanitätspolizeiliche Kontrole geſtellt 

at, daß die zur Verwendung kommenden 
ohmaterialien und Ingredienzien ſowie auch 
die fertige Waare analyſirt werden und da- 
durch dem Conſumenten eine reine Chocolade 
d. h. pure Cacao und Zucker garantirt wird. 

Köln, 1. September 1869. 

Dr. Herm. Vohl, 
Königl. Regteruugskommiſſar 
- und vereidigter Chemiker. 

Obige mit Recht empfehlenswerthen Cho- 
coladen ſind ſtets vorräthig in Poſen bei 
A. Cichowiez und bei L. Kletſchoff, 
in Gniewfowo bei J. Friedenthal, in 
Moſchin bei J. Silberſtein in Samter 
dei J. J. Krüger, in Schroda bei 
Fiſchel Baum. 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
ihren Folgezuſtänden, wie Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüfenleiden, S leimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen und Nervenleiden, ſowie Bleich ⸗ 
ſucht durch ein bewährtes, natürliches 

eilverfahren meiner vegetabiliſchen Nähr- 

äfte und Blutbildungsmittel. Brochure 
nebft Empfehlungen gratis bei 


Otto Wulle, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


Täglich friſche Pfundbärme ift aus mei» 
ner Dampf ⸗Kornbrennerei und Hefenfabrik, a 
Bien 5½½ Sgr., zu haben. Wiederverkäufern 

abatt. Aufträge nach außerhalb werden ge⸗ 


gen Einſendung des Betrages ſofort ausgeführt.] die neu und nach den Wünſchen der Reflectanten eingerichtet werden, 


Pauline Boeck, 
Pyritz, Heiligegeiſtſtr. 18. 


forlwährend abgegeben. 


E TTS TRTET EI EEE EN 
Hilfe 
durch Lebensſchmier 


Schandkes 
Guhrauer Bruſt-Vaſtillen 


auch Rettig⸗Bonbons genannt, 
welche ſich vor allen derartigen Fabrikaten durch ihre Güte und ſchnelle Wirkung auf's Bor 
theilhafteſte auszeichnen, haben einen bis ins Ausland verbreiteten Ruf erlangt, indem die⸗ 
felben ſich als ſicherſtes Mittel gegen katarrhaliſche Uebel, Huſten, 
Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchleimung ꝛc. bewährten und in allen ſolchen 
Fallen reizſtillend, lindernd und wohlthuend emwirken. 
Niederlagen ſind in den meiſten Städten bereits vorhanden und werden ſolche noch 


©. Schandke. 


Dutch Aufführung eines neuen Eiskellers und rechtzeitiges, ſowie recht zeitig 


ſorgfältiges Einbrauen bin ich ſchon von heut ab in der Lage, den 


Verkauf von 
Tager-Vier 


beginnen zu können. 


Paul Gumprecht, Voſen, 
BhBresclauerſtraße Nr. 38. 

Aufruf an alle Raucher. 
Soeben iſt mir eine Parthie feine und ächte Cigarren aus dem Nachlaſſe eines 


Amſterdamer Importeurs zum Verkauf übergeben worden. Um dieſelbe ſofort zu realifiren, 
habe ich die Preiſe 30 % herabgeſetzt und empfehle namentlich: 


1) Hochfeine Habanna acht a mille 28 Thlr. 
2) Blitar Havanna 20 Thlr. 
3) Habanna Pflanzer in ½ Kiften 16 Thlr. 
4) Tip Top Jara 12 Thlr 


Bis jetzt habe ich noch nie fo etwas wirklich Billiges und Feines offeriren können 
und geſchieht dies nur hiermit deshalb, weil die Parthie ſchnell geräumt werden muß. Ich 
erſuche daher alle Herren Raucher von dieſer Offerte gef. Gebrauch zu machen und ſich von 
der Güte und Billigkeit zu überzeugen. Probekiſten von 200 und 250 Stück werden gegen 
Nachnahme oder Einzahlung franco E. 

* 


Leipzig, Gerberſtraße. J. Berthold, Importeur. 


Original-Staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse deld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemüss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur sicheren Entscheidung, darunter befin- 
den sich die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 eto. 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet hierzu 


1 gone Original-Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
> 1 albes 5 ” wi ” 1 2 
1 viertel 15 a 


* ” ” ” * FR 8 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis beige- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kann durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden Gewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut officiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solldesten Basis 
gegründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der nahen Ziehung 
halber alle Aufträge Laldigse direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Zank- und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
Ein- und Vertu aller Arten Be een, if nbahn-Actien 
und Anlehensloose. 


Wer nichts wagt, gewinnt nichts! 

Zu den am 20. l. M. beginnenden Haupt- Gewinn -⸗ Ziehungen der großen, von 
der hohen Regierung genehmigten und garankirten Geldverloofung, wobel binnen wenigen 
Monaten die Summen von weit über vier Millionen in Gewinnen von 250,000, 
200,000, 190,000, 180,000, 170,000 im glücklichen Fall gewonnen werden 
muſſen, verkaufe ich 


amtlich ausgeſtellte Original⸗Staatslooſe 
zu 2 Thaler das Ganze, 1 Thaler das Halbe, 15 Groſchen das Viertel, gegen 

Einſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme des Betrags. MEN 
Amtliche Pläne, die über alles Wiſſenswerthe Auskunft geben, ſowie amtliche 
Gewinnliſten nach jeder Ziehung pünkilichſt unentgeltlich. Gewinngelder ſtehen fofort 
zu Dienſten. Für die ſichere Ausbezahlung der Gewinnugelder leiſtet den 
Beſitzern der Looſe der Staat Garantie! Zu dieſer gewinnreichen jede 
(vom Publikum mit Recht verlangte) Sicherheit bietenden Gewinnverlooſung ladet 


both ein Siegmund Levy, 


Staate⸗Effeklen-⸗Geſchäft, Hamburg, Bleichen 31. 


Zu der von der Königl. Prenf. Regierung genehmigten 


158. Srankfurter-SJotterie 


mit 26,000 Looſen, 
— worunter 14,000 Preiſe, 11 Prämien und 7600 Freilooſe, — 
Gewinne ev.: fl. 200,000, 2mal 100,000, 
50,000, 25,000, 20,000, 15.000, 12,000, 10,000 etc. etc. 
empfiehlt der Unterzeichnete Original Looſe zur 1. Klaſſe. 

Ganze à Thlr. 3. 13 Sgr., Halbe a Thlr. 1. 22 Sgr., Viertel à 26 Sgr. 
gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme. Pläne und Ziehungsliſten 
gratis, Gewinnauszahlung ſofort. Sorgſamſte ſtreng reelle Bedienung wird 
zugeſichert, und beltebe man gefäll. Aufträge zu richten an 

Moritz Lery, Haupt-Kollekteur in Frankfurt a. M. 


Läden, 


nd zu vermiethen bei 


Gebrüder Pincus, 


Friedrichsſtraße 36. 


33. Preußiſche Lotterie⸗Looſe. 


Originale / à 80 Thlr., ½ à 35 Thlr. ¼ à 17 Thlr. 

Thlr., / à Thlr., ½% à 4 Thlr., %Y, 4 2 Thlr. zur Hauptziehung vom 14. April 
bis 2 Mat (Hauptgewinn 150,000 Thlr.), ſowie Frankfurter Stadt Lotterie⸗ 
Original Looſe pro Viertel a 15% Thlr (Schußziehung 30. März bis 23 April) und 
Pferde⸗Looſe a 1 Thlr. verſendet gegen Einſendung des Betrages oder per Poſtvorſchuß 


C. 


Fiſche. Jiſche. Jiſche. 


Beſtellungen zu den Öfterfeiertagen erbittet 


Toeplitz, 
Kräme ftraße 12. 
Beſt marinirte 


ruſſiſche Sardinen, 


in Fäſſern von ca. 150 Stück 1 Thlr. 5 Sgr 
in Büchſen von ca. 100 Stück 25 Sgr., ver- 
ſendet gegen Nachnahme 


0. Muther, Landsberg a. W. 


DD D 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle ver ⸗ 
ſchiedene 


Backwaare u. Confecte 


in bekannter Güte. 


A. Tomski, 


Krämerſtraße, 
vis-a-vis der neuen Brothalle. 


La Ferme. 


Mit dem heutigen Tage habe ich dem Herrn 
A. Oliendorff aus Warſchau den 
Allein⸗Verkauf der Cigarretten und Türkiſchen 
Tabake meiner Fabrik für Of- u. Weſtpreußen 
Poſen, Schleſien übertragen. 

Herr NH. Ollendorff iſt in den Stand 
gefent, dieſelben Conditionen wie ich zu ge 
währen. 


Dresden, den 25. März 1870. 
Baron J. v. Huppmann- Valbella. 
Firma La Ferme. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes habe ich 
zum leichteren Bezug der Waaren das Gene⸗ 
raldebit der Tabakfabrikate von Lr Ferme 
aus Dresden dem Herrn Hugo Dau- 
den in Thorn übergeben und befindet ſich 
das alleinige Verkaufslager für Oſt. u. Weſt⸗ 
preußen und Poſen bei Herrrn A. Mentees 
in Thorn, welcher Aufträge entgegennimmt 
und zu Fabrikpreiſen effectuirt. 

Für Schleſien werde in Kürze das General 
Depot bezeichnen. 


Warſchau, den 31. März 1870. 
H. Ollendorfl. 
Kgl. Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 


verk. u. verſ. auch geg. Poſtvorſch. % Ya, Ya 
(Berl.) auch auf gedr. Anthlſch. % 8 Thlr. 
½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. das älteſte Lotterie ⸗ 
Comptoir von . Sehereek, Berlin, 
Breiteſtr. 10. — 8 Hauptgewinne fielen 
bereits in mein Debit 


Das Glück blüht im Weinberge! 


25,0000 


bilden den Hauptgewinn der 
großen v. d. hohen Staatregie⸗ 
rung genehmigten und garan⸗ 


tirten 
Geld⸗Verlooſung. 
28,900 Gewinne kommen in went ⸗ 


gen Monaten zur ſicheren Entſcheidung, 
darunter befinden ſich Hauptreffer a 


250,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 21 mal 
5000, 36mal 3000, 126 mal 


2000, 206mal 1000 c. 

Die nächſte Gewinnziehung wird ſchon 
20. April a. c amtlich vollzogen und 
koſtet hierzu 
1 ganzes Orig.⸗Staatsloos nur Thlr. 2 
halbes „ N l. 
viertel „ 1 7. 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 

Jedermann erhält die Original⸗Staats⸗ 
looſe ſelbſt in Händen und iſt für 
Auszahlung der Gewinne von Seiten des 
Staates die beſte Garantie geboten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Aufmerkſamkeit ausgeführt, amt- 
liche Pläne beigefügt und jegliche Aus. 
kunft wird gratis ertheilt. Nach ſtattge⸗ 
fundener Gewinnziehung erhalten die 
Intereſſenten amtliche Liſte und Gewinne 
werden prompt überſchickt. 

Die Gewinnziehung dieſer großartigen 
Kapitalien⸗Verlooſung ſteht nahe bevor, 
und da die Betheiligung hierbei voraus⸗ 
ſichtlich ſehr lebhaft ſein wird, ſo beliebe 
man, um Glückslooſe mit der Devife: 
„Das Glück blüht im Weinberger‘ 
aus meinem Debit zu erhalten, ſich bal. 
digſt direkt zu wenden an 


Weinberg jun., 


taats Eſſecten-Handlun 
Hohe Bleigel Ne 29 in 88 


—winngelder und amtliche Ziehungsliſten er⸗ 


33. 


Antheile: / & 16 


Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Neueſte Jeldverloofung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 
20. April d. J. beginnenden großen 
Geldverlooſung, worin 


Mehrere Millionen 

in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 
60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 u. ſ. w. in der Kürze zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. 

Ganze Originallooſe 2 Thlr. 

Halbe do. ll. 

Viertel do. 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Auszahlung geſchieht baar durch 
Unterzeichneten in allen Städten Deutſch 
lands; Biehungsliften, ſowie Pläne wer 
den gratis ausgegeben. Aufträge auf 
obige vom Staate garantirte Original⸗ 
Looſe können zur Bequemlichkeit durch 
Poſtanweiſung gemacht werden, und wer⸗ 
den dieſelben prompt und unter ſtrenger 
Diskretion ausgeführt. Man wende ſich 
baldigſt an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


„en J. Rosenberg, 


Hamburg. 


Die Ziehung findet nicht früher 
als am 


20. April 


ſtatt und beziehen ſich alle andern 
Ankündigungen mit früherem Da⸗ 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


Allerneueſte Glücks⸗Offerte! 


Original Staatsprämienlooſe find geſetzlich 
überall zu ſpielen erlaubt. N 
Beginn der vom Staate garantirten und 
28 e En 2 Fe 

8 ommen n derſelben 
über 1,700,000 Tal eee 
von event, 250,000, 150,000, 100,005 
50,000, 40,000, 30,000, 25,00 
2 & 20,000, 3 à 15,000, 4 a 12,00 
11,000, 5 à 10,000, viele a 8000, 6000, 
5000, 4000, 36 à 3000, 126 à 2000, 
1500, 206 à 1000, ſowie über 28,400 4 
209, 2. 200, om x. vor. i 
s werden nur ewinne gezoge 
dieſelben bei jedem Banthaufe ar fin 
Ein ganzes Original⸗Staats-Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thlr., ein halbes 1 Thlr. 
ein viertel 15 Sgr. und ſende dieſelben prompt 
gegen Poſtanweiſung oder Poſtvorſchuß Ger 


113 ſofort nach Entſcheidu 


artwig Hertz Mig. 


An- und Verkauf von Staatspapleren. 
Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 
NB. In der im Marz a. c. ftattgehadten 
Ziehung fielen mehrere der größten Haup⸗ 
treffer auf von mir verkaufte Obligationen. 


Königl. Preuß. 141te 
Staats⸗Lotterie 
Ziehung 4. Kl. vom 14. April 
bis 2. Mai d. J. 
Original⸗Looſe u 
71 7 —* 

Thlr. 70. 33 Thlr. 16 Thlr. 
ferner auf gedruckte Antheilſcheine 
3 2 
Thlr. 8. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet gegen Einſendung 

des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 


FFC 
90 U Hauptziehun 
Preuß. Looſe, 14. April bie 2 Mal 
½ 18 Thlr., % 9 Thlr., Yo 4½ Thlr., ½ 
2¼ Thlr. Alles auf gedruckten Ans 
theilſcheinen, verſendet 1. Goldderg, 
Lotterte-Comtoir, Monbijouplatz 12 Berlin. 
Yu 7 4. Ya, Yısı 
Pr, Lott.-Loose, J½3 ½%4 am billig- 
sten bei Zorchard, Berlin, Kro- 
nenstrasse 55. 
. ̃ Fe ae 
Beachtenswertbe Anzeige! 
Dem . des bekann · 
ten Hauſes S. Steindecker & Co. in 
Hamburg wurde wiederum eine große 
Auzahl Haupttreſfer zu Theil. 
Nun ſteht eine große Capitalien⸗Ver⸗ 
looſung nahe bevor und werden hierzu 
die Original⸗Staatslooſe a Thlr. 2, 
Thlr. 1 und 15 Sgr. von dieſem Hauſe 
im heutigen Blatte beſtens empfohlen. 


Büttelſtraße 23, 
1 Treppe, tft ein freundl. Zimmer ſoſort zu 
vermiethen. Näheres bei Raphael daſelbt 


Nr. Sl. Mittwoch, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 
Roman⸗Zeitungs⸗Abannement mE 


April bis Juli für 12 Hefte (= 180 Roman⸗Bogen) 1 Thlr. 


Einen Lehrling ohne Unterſchled ber, on, 4 


Zu abonniren bei allen Ne en Vofl-Auſtalten. ; 
Inhalt des neuen Quartals: Ueber Alles die Pflicht. Noman von Sophie Verena. Der Frie⸗ 
densengel. Roman in 3 Bänden von Philipp Galen. Die letzte Reckenburgerin. Roman in 
2 Bänden von Louiſe von Francois, Nebſt reichem Feuilleton redigirt von Robert Schweichel c. dc. 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Wirthſchafls 


Wichtig 
für Bücherfreunde. 
Anter Garantie 


diſchn. 118 Bande. 3 Tölt, 28 Sgr. —J Hinterwalliſchei Nr. 7 am Damm, iſt ſofort Bren 
1) Shatefpeareo fämmtlige Werke. Illu Mittelwohn. im 1. Stock, beſteh. aus 2 Stu 
ſtrirte neueſte Ausgade in 12 Banden mit ben, Küche u. Keller zu derm. u. zu beziehen. 
) 

den. 2) er. De „neues, elegantes. — wird 1. 
2 ſtarke Bände. (Dieſes Werk allein koſtet im a eh . 


Ladenpreis 4½ Thlr) Beide Werke zuſammen Königsſtraße 21, Parterre. 


er 3 Tölr. — Alexander Dumas“ Ro- TITIEE nr Weiler f berſtr. 32, im Comptoir im Hofe rechts. 
1 neu com let ehler- — „Huübſche deutſche Cabinels Ausgabe] Ein Laden nebſt Wohnung und Keller tft 5 — 
fü a ei f 108 Bande Tl a iluftiete Paris. |Iofort zu vermiethen St. Martin 63. Ein Lan 


frei zu herabgeſetzten 
Spottpreifen. 


St. Martin 45 eine eleg. Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Zubehör im 3. Stock ſofort 
zu verm. D. Näh. St. Martin 8 im J. Stock. 


fin Kaden Markt- u. Breslauer⸗ 
Ein Laden, tr. Ecke G0 ſofort zu verm 
Näheres Bäckerſtraße 13 b, 2 Tr. 2 

Ein fr. möbl, Zimmer iſt an eine anft. ltere 
Dame ſogl zu verm. Näh. Mühlenſtr. 17. 2 Tr. 


Mit 150 faubern Abbildungen. 26 Sgr. — 
Feierſtunden. In 100 ausgewählten Erzäh 
lungen, 1 3 ur = 00 Wen 4 
i N Mit vielen Illuſtrationen. Sehr elegant. 
„Romane. 

10, AIR: große Bernt Baek. Feen fe fg Gabat f ff fer 
11 Tolk, für nut 35 Sgr. d) Birkio⸗ für a e feine et 
tet hiftoriſcher Romane der beſten deutſchen finas Werke. lie Werk Plachtbund 

Schriftſteller. 12 dicke große Bände. Octav. 2) Körnere ſammtliche Werk. Pi a 

8 16, Zole. für nur 40 Ser. c) G ee te femme 2 Thlr. Ein junger Mann sucht 1 op. 2 Herren ale 

abenpreis 15, Thlr. fü Hr. Goldſchnitt. Alle 3 Werke zuſammen 2 Thlr.| d 

Menefte Bibliothet biſtoriſcher Romane der Flyaare Carlen außgewäßlte Romane. 28 Mitbewohner einer großen möbl. Stube bei 

Bünden 1 Tölt. Malerifde Natur. Wittwe Mode, Halbdorfftr, Nr. 2. 


zur Seite. 


Ein erfahrener 


Ein gut empfoblener deutſchet unverheirath ter 


Inſp 


ner 


findet auf dem Dom Soden bei Pudewitz 
zum 1. Juli e, Stellung. Bewerber belieben 
ihre Atteſte abſchriftlich portofrei einzuſenden. 


Ein Primaner ſucht ſofort in einem Bank- 
oder Holzgeſchäft Stellung. Näheres Gr. Ger. 


dwirth 


ſucht möglichſt ſelbſtſtändige Stellung vom 
1. Juli c. Nöthigenfalls kann Kaution erlegt 
werden. Gefällige Offerten unter X. 
poste restante Koumin. 

Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahrener Wirthſchaftsinſpektor, aktiv, 16 Jahr 
beim Fach, 8 Jahr in der jetzigen Stellung, ſucht 
zum J. Juli c. eine entſprechende andere Kon⸗ 
dition. Die günſtigſten Zeugniſſe ſtehen ihm 
eneigte Offerten etbittet sub W. 
an die Expedition dieſer 2 


Zeitung. 


ektor 
wird bei 250— 300 Thlr. für eine beſcheidene 


Stellung zum 1. Juli gewünſcht. 


Briefe er · 
beten unter V. V. 66 Trzemeſino. 


Auguſte mit dem Kaufmann 


Meldung hiermit an. 
Gratz, den 4. April 1870. 


Verlobte. 
Grätz. 


6. April 1870. 


ee 


Schroda, den 5. April 1870. 


2.|betrübt allen Verwandten und Bekannten fi 


beſonderer Meldung anzeigen. 


Aug. Kuſ⸗ 


eſchichte der 3 Reiche. 750 Seiten Text mit] Vom 1. Mai wünſcht eine Fa⸗ 
350 prachtvoll colorirten Kupfern. Prachtband milie ohne Mann, zur Erholung 
50 Sgr. — Boz ausgewählte Romane. 43 aufs Land zu ziehen und ſich den Som. 
Bände, 40 Sgr. — Caſanovas Memoiren. 


A mer über bei einer achtbaren Familie in 
Bollſtändigſte deutſche tuuftrirte Ausgabe. 17 Penſion zu geben od. auch einzumiethen. 
Bände. Detav. 5 Thlr. — Das ſmaleriſche 


iſche[ Bedingung wäre eine gute und geſunde Luft. 
Rheinland, 400 Seiten ſtark mit 100 feinen 


h 


meifter . Lest in 


Ein gebildetes junges Mädchen (ev.) ſucht 
zu Johanni oder bald eine Stelle zum Unter 
richt in der Mufik und in den erſten Anfangs 
ründen, ſowie zur Unterſtützung der Haus⸗ 
rau. Nähere Auskunft durch Hrn. Maurer⸗ 


Neutomyel. 


Offerten sub AM. G. G. 190 poste rest. 
dd 1 Thlr. e Eng e 4 

ys ausgew 7 3 r 35 
Ber Schere Nevelen, Ban. (Bugs Die conceſſtonirte chem. Jünd⸗ 
Werk allein kostet im Ladenpreis 4½ Thlr. waaren-Fabrik 


„June 4 Werte zuſammen 2 Thlr. von 
Muſikalien. Gadamer & Jaeger 
in Waldenburg i. Schl. 


wünſcht in Poſen vertreten zu ſein. Agenten 
mit guten Referenzen, welche ſich für unſer 
Fabrikat interejfiren wollen, belieben ſich direct 
an uns zu wenden. 


ſucht Stellung bei einem 
ſant. 2 Bände. 15 
Romane. Hübſche deu 


Bruno 


nachzukommen. 


Ein Juſtizbeamter, zugleich Dolmetſcher, 
Rechtsanwalt. Off. 
sub T. A. poste restante Krateſchin- 


Der Handlungs-Commis 
Krug 


welcher bei Nacht und Nebel ſeine Stellung 
ohne Kündigung bei mir verlaſſen, wird er⸗ 
ſucht, mir ſofort ſeinen Aufenthaltsort anzu⸗ j 
geben und feinen Verpflichtungen gegen mich] Reval, Frl. Eliſe Strugd in Berlin, Frau 


Ens. 


Chr Timmermann in Hambur 
Todesfälle. Frau Frieder. 


geb. Gericke, Frau Oberwer 


Marie Wilhelmine Cubelius, 


„ Gadamer & Jaeger. 


e Für Fomdmirkhe; 


Thlr. re e eg 2 17 
8 liche onaten ? r. — ern - Al⸗ 
Fl Gabi Sad en d, ae bis — ? Opern enthaltend. Nur 7 Ir. er — i a a m . gegen eine tr 
"die neuefie Seit. 3 5 „1300 Seiten = 85 —— Ma Tai. Be welche ein Areal von 15.000 Morgen umfaßt Gr. Gerberſtr. 5 

ar here Romane, [deltebteften der Gegegenwart: Robert, und mit welcher eine Rubenzuckerfabrik und 
= ni © ausge ? 10 Tbl. Äh tradella, Regimentstochter, Puge⸗ andere landwirthſchaftliche Gewerbebetriebe 
1 Der . deutsche“ 5 notten, Troubadour, Trivigtez, Breiihüg, [verbunden find, wird unter ſehr vortheilhaften 
Nur 45 Sgr. — Der gro ififjen Anccdoten, Slaubart, Bigoletto, Nauf, Martha, Alle Bedingungen ein erfahrener Landwirth als 
— . 5 2 10 Bände [12 aufammen nur 3 Tblr. — 12 der belleb.] Director geſucht. Bewerder, welche über ihre 
rzählungen, ; x. h 


zum Kuczkowskfſſchen 


U 


ECC TIERE NETTE 

Eine ſchwarze Sammtmantille mit 
Iſchwarzer breiter Spitze iſt am Montage über 
den Wilhelmsplatz (von Ferd. Schmidt bis 


Greifswald. 


Zduny, den 4. April 1870, 

Verwittwete Charlotte Weſſek, geb. 

Cachmund, nebſt Kindern und Enkeln. 
Geometer Werner nebſt Frau und 


Kindern. 

Die Geſchwiſter Gloger. 
e. 

Auswärtige Tamilien⸗ Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Gymmafial 
Direktor Dr. Nauck in Königsderg i. d. N., 
dem Baumeiſter Klehmet in Dammen, dem 
Hrn. Moriß v. d. Becke in Peruſchen, dem 
Grafen v. Zieten⸗Schwerin in Wuſtrau, dem 
Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Künzer in Marienwer⸗ 
der; eine Tochter dem Hrn. B. Helbig und dem 
Hrn. Franz Götze in Berlin, dem Lieutenant 
B. Rothmaler in Sangerhauſen, dem Paſtor 
Klopſch in Gramzow, dem Zivil: In 


g. 


Kamenz, Univerſitäts⸗Stallmeiſter 


Herrn 


mon Krauſe aus Breslau zeige ich Be⸗ 
kannten und Verwandten ſtatt beſonderer 


Hirsch Wollstein, 


Augufte Wollſtein, 
Salomon Krauſe, 


Breslau. 


ehnen 


genieur 


Kopplin, geb. 
Burmeiſter, Frau e Di „ 

führer Schönberg, 
geb. Schulz, und Rentier Wilhelm Voigt in 
Berlin, Frau Karoline Fecht, geb. Greiner in 


Deut If der Ranzleirarp Chodtiewiez 
in ſeinem 78. Lebensjahre ſanft entſchlafen. 
Dies zeigen tiefbetrübten Herzens an. 


Emilie Lazarezyk geb. Chodtiewiez, 
als Tocht 8 


er, 
Kreis⸗Sekretalr Lazarezyk, 
als Some e. J 


— —— — 


Heute Morgen 3½ Uhr wurde 0 einen 
fanften Tod nach einjährigem bangen 

mit ihrem Gatten wieder vereint unſere iheure 
Schwägerin, Tante, Großtante und mütter ⸗ 
liche Freundin, die Frau Apotheker Hintz, 
geb. Weſſel, in dem ehrenvollen Alter 
beinahe 79 Jahren, welches wir hiermit 


etrich, 


eb; ers in 


onatß in 


Sladt⸗Chealer in Bofen. 


Mittwoch den 6. April. Bei aufgehobenem 


Haufe) verloren] Abonnement. Drittes Gaſtſpiel der Eier. 


e Belohnung abzugeben | Grif 
1. Stock. n 


Ein Sohn anftändiger Aeltern, der Luft hat 
die Handlung zu erlernen, auch polniſch fpricht, 
kann ſich melden in der Spezerei⸗ nnd IR 
handlung von A. Veitzeit in Wollſtein. 


teten Salon⸗Compoſitionen für Piano von] Befähigung, ihre Zuverläſſigkeſt und über den 
I. Detav. | Thlr. — ** ER. Ber glſcher, Sale. Medeleſohn Bartgotig Beſitz eines 0 Dermögens von min⸗ 
8 6 Bände. Octav. 12 Mn Richard u. ſ. w. Ladenpreis 4 Thlr. nur 1 deſtens 15.000 in ern in unzweifelhafter 
dart Willone fämmtlige = dien, Pie. blk, — Iugend-Alpuin..30 beliebte Com.] Weiſe ſic Lua ee e en de 
3 — —— boch iu. pofitionen, Leicht und brillant arrangirt, ſucht, ſich — en eu an die 
| ce Prachtwerk mit prachtvoll ausgeſtattet, 1 Tbl. — Feſtgabe Bewerbeban zn den 
| 


j N 1870. Brillantes k für Jeder C. in Berlin, Jägerſtraße Nr. 26, zu 
3 Bractſtablgichen. 1 Tplr. Dr ‚un S Tang Album 1 1870, [wenden, wo fie Näheres erfahren können. 
orde aller Länder intereffant erzählt, 2025 Tänze enthaltend. Mit elegantem Um 


Tbelle. Er Ociar mit jebr vielen Buufera.ſclag | Tölt. — 30 leichte Tänze für 
tionen.! Thlr. — Enthüllungen aus Alb IR ne. 5 1 Thlr. — Dieselben 


Einen Kellnerlehrling 
ſucht Oehmigs Hotel de France. 


finden zu wollen. 


Geſangverein für geiſtliche 
Mufik. 9 


Die Uebungsverſammlungen können am 8. 
und am 15. d. M. nicht ſtattfinden Die ge 
ehrten Mitglieder werden erſucht, zur nächſten 
Verſammlung am erſten Freitage nach dem 
Oſterfeſte recht zahlreich und pünktlich, die 
Damen um 6, die Herren um 7 Uhr ſich ein ⸗ 


dern aus der neueren Zeit. 10 Sgr. — Po⸗ 2 öhedtre Part. fa ER: 
izeigeheimniſſe und der Jefnit. Höchſt in- . 100 2 2 . a lauihen ane.|, Eh An 7 1 I. Mat 
teteffenten Roman aus der Neuzeit 5 Bände ſchat. 12 brillante Original- Co 14 * — . J. geſucht im 8 10 Theater. . 
1 Thlr. — Schönheits-Album. 24 Photo- von den beliebteſten Componiſten: Godfray, Eine Nee ge Wirthſchafterin 
rapgten von Frauengruspen Sehr elegant.] Kafka, Richarde, Aſcher u. f. w. Ladenpreis wird zu Johann geſucht. BY. H. G. P. 
Thaler. — Friederike Bremer. ausge- Thlr. nur 1 Thlr. 64 der dellebteſten ki. poste restante Sam ter. 
wäpite Romane, 39 Bandchen 40 Sgr. —Ouverturen von Mozart, Weber Roſfini,] Bald oder zu Oftern ſuche ich einen 
Veſchichte dee Rabbi Joſchaa Ben Ip- Bellini, Donizetti, Beethoven ꝛc. Alle 64 zuf. B bier! li 

ſef Haudotzri, genannt Jeſus Chriſtus. nur 3 Thlr. — Mozart's berühmte Sympho⸗ nt I KE ＋ ing. 


Einzig matrbufte Geſchichte des großen Pro · ten. 4 händig 1 Thlr. — Beethoven e 

dheten von Nazarath. 4 Bande. Gr. Octa v — Sompbonſen. Pr 2%] Grätz. Kluge Heitgebitfe 

8 Thlr. (Sehr felten und hödft intereſſant.) Thlr. — Franz Schubert, Müllerlſeder (24). Ein tüchtiger Verkäufer 22 ſolſdem Ede⸗ 
rakter, moſaiſchen Glaubens, der polniſchen 


neuer Mitglieder, 


Der Vorſtand. 


Akademifher Ferienverein. 
Verſammlung am 7. d. M., Nachm. 5 Uhr, 


im Café Hildebrandt im Salſontheater. 
Schluß der Statutenberathung. 


Die „alten Herren“ wer⸗ 


den zu dieſer Verſammlung 


ergebenſt eingeladen, evento 


die Herren Abiturienten. 
Der Vorſtand. 


— Die Kunftihäge Berlins. Prachtwerk mit] Schwanengeſang (14), Winterreiſe (24), Erl 
Sprache mächtig, findet in unſerem Matexial⸗ 


Photographien. Eine Auswahl aus den tonig (22). Alle 81 Lieder zuſammen nur 
königl. Kunftanftalten Berlins. Elegant ge- 2 . 
nig 1. Tolr. Chopin's 6 berühmte Walzer, ei lationdpefpäft Tafart em 


bunden mit Goldfgnitt. 2½ Tblr. — Ho. Thlr. — deſſen berühmte 8 Polonalſen 


werthvollen Zugaben zur Deckung des gerin. J Fllehne. 
gen Porto's bei Beſtellungen von 5 und 10] Auf dem Dom. Welna bet Rogaſen 
Tplen. noch neue Werke von Auerbach Mühl werden zum 1. Juli d. J. eine herrſchaft⸗ 
bach, Claſſiker und illufirtrte Werke ie. liche Köchin und ein Stubenmädchen 
r Jeder Auftrag wird ſtete zu engagiren geſucht. Sie müſſen der deut- 
fofprt 9 12 ausgeführt. ſchen Sprache mächtig ſein. 


0 

n Geſchichten, Erzählungen. 360 Seiten ſtark. 
roß . Mit Abbildungen. Nur 15 Sgr. 
— Die Schweiz. Maleriſch und woman 
mit 78 feinen Abbildungen. 25 Sgr. — 1) 
Webers Demokritos. Neue elegante Ausgabe. 


b lungsſtunden. Belehrende Unterhaltung 
& 


Major von 
nicht ftattfinden. 


dende fäumtlide Pr mit ber wolf] 1ù Tir. — Engagement. N Wegen eingetretener Hinderniſſe 
90 Lichtenbergſchen Erklärung mit ca. 100% 7," 72 3 l 
heran Selben 37; Ati . Er Gratis erhält Jeder ate dean] S. Goldschmidt & Sohn, I bean einitweilen der auf 


Donnerſtag den 7. April 
angeſetzte Vortrag des Herrn 


Versen 


ein · 


Aufnahme 


el 
von F. Halm. 


der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


(Durchweg neu.) 
2 ant Tesssher. 


veranſtalte ich im 


Das Dom. Ohludowo ſuchtſ gau 
von Johanni einen Wirthſchafts⸗ 


2) Saphire bumorlſtiſche Schriften. Beide n wende ſich direkt an: Eee er eu 0 ——— : — ur rem sr u: 
Werle uſammen 50 Sgr.! — Hamburger 1 . Studenmadchen find noch zu haben Plazi⸗ 
2 3 Bande. 25 Sgr. — Iſchokkes Sigmund Simon rungs- Büreau Gr. Ritterftr. 4. E. Anders. Familien- Nachrichten. 


umoriſtiſche Novellen. 3 Bände. 4: SE 2 
afael- Album. Mit prachtvollen Photo 
graphten Rafaelſcher Meiſterwerke. Elegant 
gebunden mit Goldſchnitt. 2½ Thaler. — 


Als Verlobte em 


in Hamburg. 
Große Bleſchen Nr. 31, Bücher⸗ 


pfeblen ſich: 


fm. Jacob Hirſch Wollſtein, 
Nee Wolff 


Logen. Saale 


CONCERT. 


Zur Aufführung kommt: 


„Am Meeresſtrande.“ 


Tongemälde für Männergeſang, Chor, 
Soli und Deklamation. 


Mufik von Julius Otto. 


Billets a 10 Sgr. find zu haben in 
der Hof⸗Muſikalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis 15 Sgr. 


A. Vogt, 
königlicher Muſikdirektor. 
Morgen Donnerſtag den 7. d. 


mit Erbſen und Sauerkohl 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Zur landwirthſchaftlichen Adminiftration | worden. Der Finder wird ersucht, dieſelbe] Hofſchauſpielern Frau Lilla von Bulpovgikp. 
Dip. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 


Volksgarten-Saal, 
onnerftag den 7. April D 
Ohne Tabalistau 
großes Konzert u. Verſſhrmg 


Sonnabend den 9. April 1870, 
Abends 7½ Uhr, 


Pökelſteiſch 


Volks-Halle. 


Morgen Donnerſtag Eisbeine. 
Sophie Schwartz. Roman auf dem Schwe- exporteur. Beamten. M. Specht, Gr. Ritterſtr. 10. 
Stettin, den 6. April 1870. (Mareuse & Mans.) Spiritus [p. 100 Quart = 8000 %% Tralles] (mit Faß) gekündigt 
Pörſen⸗ Telegramme. : Mot. v. 5 Sen Net.. 5 | 9000 Quart. u April 144, Mat 143, Juni 143. Juli 163 Auguſt 15. 
et. — En 

* Meute: . . 621 Fabia: . „154 51 Fonds. F 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 78 
Jumi- Juli. 64 63 Juni- Juli 1 15 Br. 4% Bol. Pfandbr. 82 cd. 34% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 84 Br. 
Juli Auguſt. 65 | 66 Juli. Auguſt . 15 | 15 44% do. Pron Bank — 47 do, Realkredit — 5% do, Stabt-Dblig. —, 
Roggen, höher. Rüböl, ful 4% Mark.⸗Poſ. Stammaktien 58 Gd. 4% Berlin- Görl. do. —, 5% Ital. 
Selle. 4 4 Ae 4 | 144 | Anleihe da Sd, 6% Ameritan. do. (be 1882) 964 Br, 5% Türk. bo. (be 
f Junf. Juli. 10 r Dehest: -fumz Gläntsbahn —,,.6%/. bo. Gühbehn 

Bio zum Schluß der Beitung If das Berliner Bähfen Telegramm nicht Juli-Auguſt. 464 46 Comb.) 126 Bd., 74% Rumän. Eifenb,-Unl. 712 Gd. 


eingetroffen. 


am 6. April 1870, n 


onds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. Br. u. Od. Avrit Wat — 


55 [ Privatbericht. 
A { 75 ®ifpel. ur. Frühjahr 4 
Rörſe zu 4 0 ſen bz. u. 2 429 Br., San 484 Br., 43} Gd. 
9000 Quart. pr. April 140% 4 55. 
1 14 Gd., Mal 14g by. u. Gb. 
54 Ed., Aug. 154 Gd. Loko ohne Baß 141 be. 


tritus: höher. Gekündigt 


824 Gd, do. Rentendtieſe BA} Br., poln. Banknoten 743 Gd. 1a Or, 14 d., Zult 


Produßten⸗Pörſe. 


lumtlicher Bericht] Wogen [p. 25 pr. Scheffel 2000 Pfd. 
een . a pP, Again 4, Wa 


„ 


Berlin, 5. April. 


Sind: Weſt. Barometer: 28°, 


Thermometet 


Wetter: ſchön. . Bel, 
N Br., — Fr te, Nl J 42} 


1 


er | 


8% +, Witterung: ſchoͤn. — Der Terminverkehr in Roggen war heute 
ztemkich ſchwerfäbſg, doch eine recht fefte Haltung unverkennbar. Kaufluft 
erlangte von Neuem das Uebergewicht; Forderungen etwas geſteigert. Das 
Effettiogefgäft ſteht hiermit gar nicht recht im Einklang. Eigner haben 


10 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 5. April 1870, Vormittags 8 Uhr, 8 Bub 7 
D a. . . gr 


nur langſam verkaufen und feitherige Preiſe kaum Ya, * önnen — 90 Pfd. 56—61 Sgr., Butterwaare 48—52 Sgr. — Rüb öl höher, ze ©; ERRTTVE EN 
Roggenmepl höher bei leiblichem Umfap. — Weizen is neuerdings E 14 Br., Ayrtl-Mal 13 — f öl, Mai- Juni 134 dp, Poſener Marktbericht vom 4. April 1870. 
beſſer bezahlt worden. Bekündigt 5000 Etr Kündigungspreis 594 Rt — | Sept.⸗Ott. 121 bz. u. Gd., 3 Br. — Rapskuczen pr. Ctr. 66—68 Ser.. 
zen: loto recht feſt, Termine find ferner etwas geſtiegen. Gekündigt | Beintuden pr. Etr. 79—81 Sgr. — Has geſchäftslos, loko 14% von bis 
200 Ctr. Kündigungspreis 254 Rt. — Rüdöl wieder ſehr animirt und | Br., 1 d., pr. April u. Mpril-Mat 144 d., Mat-Junt 15 Br. Junk HH e eee e 
weſentlich beſſer bezahlt. Verkäufer blieben ſehr zurückhaltend. Oekündigt | Juli 155 Br., Jult-Auguſt 155 Dr., Auguſt. Sept. 151 Br. — Zink ohne | Feiner Weizen, der Scheſſel zu 16 Megen ı —  — 1 — I 1 —_ 
100 Ctr. Kündigungspreis 144 Rt. — Spiritus in feſter Haltung auch mſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. San en e 5 2 ; > \ 26 — 27 
ein rg ar aber nur wenig belebt. — Weizen loko pr. 2010 Pfd. Sreslau, den 5. April. Ordinärer Weizen 1..1:97.1 .gifnael RZ 
50-66 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd, per dieſen Monat —, April | Preiſe der Cerealien. (Befifegungen der polizeilichen Rommiffion.) | Roggen, ſchwere Sorte e 
Wei 595 a 594 Rt. bg. ial-Juni 69 f a 60 bz. Juni. Juli 603 a 61 b:. feine mittle ord. Waare. Roggen, leichtere Sorte ps 
Juli-⸗Auguſt 624 bz. — Roggen loto pr. 2000 Pfd. — a 46} Rt. bz. per | Weizen, welter 2. 76-79 73 60-68 Sgr. Große Gerſte 123 
at 45 4 46 53. il Mai do., Mat-Sunt 4 a 463 bz. Juni - do. gelber e EEE 71--73 70 66 * 2 Kleine Gerſte 4 e 
Juli 463 a 47 85. — Serſte loke pr. 1750 Pfd. 30 44 Rt. nach Dual. | Roggen 6455 53 52 - (& | Hafer ; ER 211 
— Hafer loko pr. 1200 ar 23—27} Rt. nach Qualität, 21 a 264 bz. per | Gerfe x 45—47 44 20-2 . 8 ocherbſen 2 
biefen Monat —, April-Mat 25} a 255 bz, Mat-Iunt 258 82684, Juni - Hafer 3-32 29 27-28 „ | Buttererbfen _— EL | 
Juli 263 a 27 5 Juli-⸗Aug 27 z. Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare rbſen 5660 53 46-50 K | Winterrübfen . en I a 
50-55 Rt. nach Qual., Futterwaare 42—47 Rt. nach Qualität. — Leins! (Brsl. Pdls.- Bl.) Winterraps Dis 
lolo . 150 1 * = 45 ＋¹ a 8 5 10 % . Sommerrüdſen n 
Monat 14 ½ a Mt. bz, Na a a, Mai-Jun a ½½4 dz / 8 ee 
Zan. Jl , Set- Oft. 135 8 "/ by, Oil. Nov. do, late . bn 50 Telegraphiſche Börſenberichte. eng e 
Betzoleum caffin (Standard white) pe. ein, mit Baß: Ioto at Dit. per Köln, 5. April, Nachmittage 1 Upr. Warmes Better. Weizen Rei | Kartoffeon. ———— — — 
. dieſen Monat 7% Rt., April Mai 71 bg, Sept. ⸗Okt. Ta 2 % bz. — Spi ⸗ gend, giefiger loco 6, 15, fremder loko 6, 10, pr. Mat 6, 105, pr. Juni Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 8 eee 
ritus pr 8000 % too ohne Faß 153 Rt. dz. loko mit Faß —, per dieſen | 6, 10, pr. Juli 6, 11. Roggen höher, loko 5, 10, pr. Mai 5, 25, pr. Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — 
at 15“ a 4 bz. u. Gb., 15 Br., April-Mat do., Mat- Juni do., Junt. | Juni 5, 3, pr. Juli 5, 4. üböl höher, loko 155, pr. Mai 14½o0, pr. Weißer Klee dito dito ene 
Ju i 155 a f oz u. d., 15} Br., Juli-Auguſt 158 a % Kr 16 Br, 1544 | Oktober 14. Leinsl loko 12. Spiritus loko 19. en ! dito dito ee 
d., Aug-Sept. 165 bz. — Mehl. Weizenmehl Ar. 0 43} Rt., Nr. 0 u. Bremen, 5. April. Petroleum, Standard mbite lolo 6%, pr. troh, dito dito Renee = 
1 333% Rt., Roggenmehl Nr 0 343} Rt., Rr. Ou 1 34-3 Kt. pr. | März - April⸗Abladung 63, pr. Septbr. zu 68 Käufer. Unverändert. Rubol, rohes dito dito ee eee 
Et unverſteuert exkl. Sad. — Rogenmep! Kr. O u.! pr Ftr. unverſtenert amburg, 5. April, Nachm. 4 Uhr. Getreidemarkt. Weizen Die Markt-Rommilfion. e 
ml Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 9% Sgr. d., April- Mal 3 Rt. 74 Sgr.] und Roggen loko ſehr feſt, Termine feſt. Weizen pr. April 5400 
FF | 109 Ber 106 03, dos 126-pf. 106 er 105 Gb, pr. Zuntduli | Ba hr? 
r. a t. r. dgz., »Augu 8 gr. dz. 8. r., „ do. -pfb. r., „ Pr ni-Ju 
* Ar. . 127. pfd. 111 Br., 110 Gd., do. 125-pfd. 108 Br., 107 Gd., pr. Juli - Telegramme. 


Stettin, 5. April. 8 r Bertcht.] Wetter: — 


Therm. 
10 R. Barometer: W. — 


82pfb. 45 
e an not bg. u. Br. 45 0d — @erfte matter, p. 1750 Pfd. 


Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banko 1255 Br., 1243 Gd. Rog den pr. 
April 5000 Pfd. Brutto 79 Br., 78 Gd., pr. Mai ⸗Junt 793 Br., 
785 Sd., pr. Juni - Juli 81 Br., 80 Gd., pr. Zuli-Auguf 2000 Pfd. 
in Mk. Banko 99 Br., 98 d. Hafer ſehr feſt. Gerſte unverän- 
dert. Müböl animirt, loks 30, pr. April 29%, pr. Mali 29%, pr. Okto⸗ 
ber 278. Spiritus feſt, pr. April 208, pr. Mai 19%, pr. Juni⸗Jult 
204. Kaffee file. Zink feſt, Umſaz 1500 Ctur. Petroleum 
ruhig, Standard white, loko 15 Br., 143 Gd., pr. April 14 Od., pr. 
Auguſt.Dezemder 154 Gd. — Sehr ſchönes Wetter. 

Parte, 5. April, Nachmittags. Rüde! pr. April 126, 00, pr. Juli⸗ 
Auguft 111, 00, pr. Septemb.⸗Dezember 109, 75. Mehl pr. April 56, 25, 
pr. 8 58, 00, pr. Septbr.⸗Dezdr. 58, 25. Spiritus pr. April 
60, 50. — Wetter ſchöͤn. 


Stuttgart, 6. April. Ein Rundſchreiben des Miniſters 
des Innern an die Beamten ſeines Reſſorts tritt anknüpfend 
an das Publikandum des Geſammtminiſteriums, betreffend die 
Etatermäßigungen, dem zur Beruhigung des Volkes verbreiteten 
Vorgeben entgegen, als ſei in den politiſchen Verhältniſſen Würt⸗ 
tembergs eine Aenderung eingetreten; es betont ferner, daß 
Württemberg die Allianzverträge mit Preußen ehrlich im patrio⸗ 
tiſchen Sinne enthalten werde und ein aufrichtig freundliches 
Verhältniß zum Nordbunde wünſche, endlich kündigt es für den 
Zuſammentritt der Stände neue Vorlagen, betr. die Erſetzung 


 Ioto 14% Rt. Br., Aprtl- Mat 14%, 4, . 4 b. u Sd, Mal. Juni 14 m. bz. des Gebei 1 
E 1 3 9 Antwerpen, 5. April, Nachm. 2 Uhr 30 Win. Getreide- des Geheimrathes durch das Staatsminiſterium und die Orga⸗ 
e L Nat. 11 55 8 Markt. Weſzen feſt, Hamburger 255 a f. Petroleum - Markt.] niſation der Verwaltungsrechtöpflege, an. a 


d. — Angemeldet: nichts. — Biegulirungspreife: Weizen 624 Rt., 


Gd. 
Koggen 443 Rt., Rüb öl 14} Rt., 8 164 Rt. — Petroleum 


(Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß loko 52% bez. u. Br., pr. April 
52 Br., pr. Mat 52 Br, pr. September⸗Dezember 57 Br. Unverändert. 


— —— ——ä.Güä— — w'.ꝛ— ä— . ?—äẽꝛ — — — 
Meteorblogiſche Beobachtungen zu Prien. 
Datum. Stunde. Ste er Bite. Them. Wind. | Boltenform. 


Paris, 6. April. Die Legislative ſetzte die Berathung 
der Jaterpellation Grevys fort. Nachdem Ollivier erklärt hatte, 
die Regierung werde die gegen gewiſſe Punkte des Senalkon⸗ 
ſults gerichteten Ausſtellungen prüfen, wurde mit 227 gegen 43 
Stimmen eine Reſolution angenommen, beſagend, daß die Kam⸗ 


Breslau, 5. April. [amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Kleeſaat, N CTeu. ] mer, nachdem fie die Erklärungen des Miniſteriums gehört, i 
EN — —14 5—16, in | 5. April Nachm. 2 28 4“ 32 f 7565| W2 heiter Cu. Ci- cu. ' e ‘ gehört, in 
b ra 5 2 ah (eher, Amte L61174 BT 10 | 28. 3% 45 ＋ ET Se 2 dan pelter. ge Ergebenheit an die parlamentariſche Regierung des Kaiſers zur 
21, fein 23—25, dochfein 26—27 J. — Roggen (p 2000 Pfd.) wenig! 6 +» Morgsz. 6 28° 3“ 05 0 WSW 2 ganz heiter. Reif | Tagesordnung übergehe. 


Rockford 704, Georgia 804, Peninſular 69%, Chicago 83, Sud⸗Miſſourt 66. 


Be. Neue öproß. Dadiſche 99%, neue 5 proz. Muffen 83, Kanfas 72, 


394, 00, Galtzter 238, 50, London 124, 00, Bohmiſche Westbahn 234, 00, 
Kreditlooſe 159, 50, 1860er Vooſe 97, 20, Lomb. Eiſend. 231, 20, 1864er 


hlefiihe Prioritäten 723 B. do. do. 82} B. do. Lit. F. . (Schlußkurſe.) 6% Verein. St.- Anl. 5 1882 95}. Türken 44}. Deſtr.] Looſe 121, 20, Rapoleonsd'or 9, 88}. 
t. G. 874 u B. do. Lit. H. 874 by u B. Rechte Dber-Ufer-Bahn St.,] Kreditattien 2705 Deherr.-frang. Gtaatsb.-Mitien 3781. 1860er Leoſe 788. Paris, 5. April, Nachmittags 3 Uhr. Weniger feſt. Neue ö proz. 
5 —— b bz. Breslau- Schweld.⸗Frelb. 1095 B. do neue 100 B. | 1864er Looſe Ib. . 2204. Si Tür 50. & ——— cot. 


Kechtt Oder · Ufer 


N 8. 
25 it. A. u. O. 16 b 
5 Sehn . . 2 ae Italien iſche An · 


4. Koſel⸗ Oderberg —. 


Frankfurt a. M., 5. April, Abends. [Effelten- Sscietät.] 
„ 95 , Kreditaktien 273}, Staatsbahn 379, Lombarden 2215. 
e 


Ruſſen 84, neue Bs e 

(Schlußkurſe) pr. Rente 73, 60-73, 55-73, 82473, 85-73, 75, Sal. 
öproz. Rente 55, 60. Defterr. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien 805, 00, do. Norbweitbahn 
410, 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 273, 75. Lombardiſche Etſenbahn⸗ Aktien 
471, 25. do. Prioritäten 247, 25. eden 455, 00. Kürten 
47, 25. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 1038. 


ES N 


W. iſche Korreſpoden r Fonds⸗Kurſe. Wien, 5. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe) Feſt. 
. wo M., 5. 55 = Uhr 30 Minuten. Rattonalanlepen 70, 10, Kreditaktien 261, 60, RER EEE ES . 1 9 . 
5. April. Die Ku Kredit, Lombarden und Franzoſen ſtellten ſich bei delebtem Geſchäft Anfangs höher; da aber dazu die aufsluſt überwog, gingen fie nachher zurück, befeſtigten aber fpäter wieder. 
In den ee blieb rast mäßig. Eiſendahnen — 2 ziemlich feſt, aber ſehr il; in Banken waren die Umfäge gleichfalls gering. Inländiſche Fonds blieben IR Anleihen lebhaft, Pfand. und Renten⸗ 
briefe behauptet, Ale in gutem Verkehr; deutſche waren in beſſerer Haltung, als geſtern; öſterreichiſche matter, nur 1858er Looſe 2 höher; von ruſſiſchen Effekten wurden N v — — aber zu niedrigeren Preiſen; 
Boden ⸗Kredit waren fehr belebt, ebenfo Schag-Obligationen, welche deute wieder höher waren als geſtern. Inlandiſche Prioritäten waren feſt Köln Mindener, Oderſchleſiſche in den “a E Anhalter und überhaupt die 
auptdeviſen, belebt; öſterreichiſche und ruſſiche behauptet, aber Ri, leztere zum Theil auch höher; amerikaniſche meiſt höher und belebt. Wechſel bei geringem Verkehr wenig feſt. — Der Schluß der Börſe war ſehr feſt. — Jort 


1 7 


0 


79 Geld. — Oregon 71, Port Royal 734 dezahlt. 
* * 10 n 5 Ausländiſche Fonds. lot denz Kredit- k.“ 65 Derlin⸗Gtettinm All — — R 5 814 63 Rosdd.-Erf. gar. 4 74 etw bz @ 
Jonds: U. Aklienbörſe . ——ůĩů— [Disk.⸗Kommand. 4 136 6; 6. Em. e 80 8 Jelez - Boron. 5 | 85, dz Nordh.-Arf. St⸗Pr. 5 | 844 63 E. 
MR lDeRr. Netallianes “ — — Öenfer Aredit-Bi. |4 238 b) & do. III. E. 4 7% @ Kozlow-Woron. 5 | 84 Be v. St. gar. 3 vn 88 8 Ze, 
Werlin, den 5 April 1870. ds. National- Anl. ö 1 5 Berger Bart 4 995 B. S. IV. S. v. St. g. 43 945 8 Kursk-Charkew |5 82 etw iz s Oberſchl. Lit. A. u. C. 341653 bg Hätte 
tenſſſch⸗ Fonds. WIEN t % rette Senger 1084 @ 38. VI. Ser. bo. 4 7 Kurs Kiew 5 Si bj de. Lit. B. 161 8 1 6 
a da , , | De 0 5 8 . d ell ber, N 11024 % e 5 | 874 6 Seh 88 „ 
Freiwillige 189905 herz 4; do. Zooje (1860) 5 | 785 d; ult. 1 annoverſche Bank 4 | 16515 @ Göln-Grefelb 91 et dz l Et 5 — — Deſt. Büdd. (Lond.) b 11264-54-6Fizult, 
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